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Die Ursachen der Katastrophe von Marcinelle 
BRÜSSEL. Die durch Kgl. Erlaß ins Le­
ben gerufene und mit der Klärung der 
Sdruldfrage an der Katastrophe inMar-
cinelle beauftragte Untersuchungskom-
mission hat ihren Schlußbericht ver­
faßt. 

Nachdem er an die Zahl der Todes­
opfer, 136 Italiener, 95 Belgier, 8 Po­
len, 5 Griechen, 5 Franzosen, 5 Deut­
sche, 3 Ungarn, 1 Engländer , 1 Hollän­
der, 1 Russe und 1 Ukrainer, erinnert 
hat, die anKoihlengasvergiftung gestor­
ben sind, befaßt sich der Bericht mit 
technischen Einzelheiten der Förderung 
gibt eine genaue Beschreibung der ört­
lichen Verhäl tn isse und schildert wie 
die Signalisierung für das Herauf- oder 
Herablassen der Förderkörbe vor sich 
geht. 

A m 8. August 1956 fuhren ab 7 Uhr 
morgens 274 Bergleute ein. Dies ist die 
stärkste Belegschaft die sich unter Ta-
voHe Förderkörbe normal zu Tage ge-
ge befinden kann. Nachdem mehrere 
bracht worden waren, waren auf Soh­
le 975 keine vollen Hunde mehr vor­
handen, woh l aber auf Sohle 765. Die 
Wagen werden i m Förderkorb durch 
eine Haltervorrichtung festgehalten. Z u 
Beginn der Schicht stellte sich heraus, 
daß diese Haltevorrichtung nicht rich­
tig funktionierte. Als die auf Sohle 975 
arbeitenden Bergleute einen beladenen 
Wagen i n den Förgerkorb schieben w o l 
te ließ, die Haltevorrichtung die Vorder­
räder durch, klemmte aber vor denHin-
terrädern, ohne daß die Arbeiter die­
sen Fehler behöben .Vorhe r war von 
oben Telefonisch bekannt gegeben 
worden, daß der Förderkorb bis auf 
Sohle 765 hochgezogen w ü r d e . Der auf 
Sohle 975 Diensttuende hatte dies je­
doch nicht richtig verstanden oder 
glaubte man w ü r d e auf ein Signal sei­
nerseits warten. Als plötzlich das För­
derseil anzog, wurde derKorb, aus dem 
an der einen Seite ein voller Wagen 35 
Cm. hervorragte- und an der anderen 
Seite ein leerer Wagen, mit einem hef­
tigen Ruck nach oben in Bewegung ge­
setzt. Der herausragende leere Wagen 
blieb an einem Eisenträger hängen und 
2Dg diesen m i t in die Höhe. Der Träger 
berührte die Oelleitung der hydrauli­
schen Anlage die mit keiner besonde­
ren Schutfflvorrichtunjg versehen war 
Und beschädigte sie, sodaß das Oel her 
ausspritzte. Beiderseits der Oelleitung 
befanden sich zwei elektrische Kalbel, 
die ebenfalls nicht besonders geschützt 
waren und durch den Träger beschä­
digt wurden. Das Oel en tzünde te sich. 

In der hydraulischen Anlage befanden 
sich schätzungsweise 850 Liter Oel, die 
wahrscheinlich alle in Brand gerieten. 
Die Holzverschalung des Schachtes bot 
dem Feuer ebenfalls reiche Nahrung. 
Durch den Kurzschluß wurden zwei der 
drei Ventilatoren automatisch abge­
stellt, w ä h r e n d ein dritter, der von au­
ßen mit Strom gespeist wi rd , mi t ei­
nem Luftzug von 26,9 Metern in der 
Seikunde das Feuer anfachte .Außerdem 
wurde der Brand noch durch die P reß­
luftanlage gespeist, die ebenfalls be­
schädigt worden war. 

Durch den Brand des Oels wurde mi t 
Kolhlenoxyd stark geschwänger ter 
Rauch erzeugt. Diese tödliche Mischung 
wurde i n die Gänge in 1.035 und 975 
Meter Tiefe gesaugt. Andererseits w i r k 
te der Hauptschacht als Kamin sodaß 
die Raudisdiwaden sich in die Sohlen 
907 und 765 verteilten. Al le in den 
Gängen 1.035, 975 und 907 beschäftig­
ten Bergleute sind an Kohlenoxydver-
giftung gestorben. Es fanden mehrere 
kleinere Explosionen statt, jedoch wa­
ren diese nicht Ursache sondern Folge 
der Brandes. Nach ärztlichen Feststel­
lungen sind die durch Eins türze oder 
Explosionen entstandenen Verletzun­
gen bei den untersuchten Leichen erst 
nach dem Tode erfolgt. 

Der Brand entwickelte bis zu 1.250 
Grad Hitze. Er drangvomHauptschacht 
aus durch die geschlossene Lüftungs­
türe in die Veribindungen zwischen 
Hauptschacht und Wetterschacht ein, 
wo er an Holz türen, Oellaehen, Holz­
verstrebungen Nahrung fand und bis 
zum Wetterschacht vordräng.Dor t wur­
de er von der Entlüf tung bis an die 
Oberfläche gesaugt. Die Holzverscha­
lungen dieses Schachtes sowie ein we i ­
terer Oeltank gerieten in Brand. Hier­
durch wurde es schon um 9,15 Uhr der 
Wetterschacht für die Rettungsarbeiten 
unibrauchbar. Die Kabel der Förderan­
lage i m Hauptschacht rissen, um 9,30 
und 10 U h r und die beiden Förderkör­
be fielen in die Tiefe. 

Die sofort unternommenen Rettungs­
aktionen wurden durch folgende Vor­
kommnisse erschwert. Die Telefonlei­
tungen waren ebenfalls sofort zu Be­
ginn des Unglücks durch den losgeris­
senen Träger zus tör t worden, sodaß 
keine Verbindung mit den unter Tage 
arbeitenden Bergleuten mehr bestand. 
Die starke Rauchentwicklung hinderte 
die Arbeiter an der Flucht. Die Verbin­
dung zwischen dem neuen Schacht und 
dem Förderschacht waren zugemauert 

Unabhängige s icherten 
B o u r g e s - M a u n o u r y die Investitur 

PARIS. M i t 240 gegen 194 Stimmen hat 
die französische Nationalversammlung 
am Mit twoch abend kurz vor Mitter­
nacht die Regierung Bourges-Maunou­
ry ihr Vertrauen ausgesprochen und 
damit eine Regierungskrise beendet, 
die vor genau 22 Tagen durch die A b ­
stimmung übe r die S teueran t räge Guy 
Mollets ausgelöst worden war. 

Die Lösung der Krise erwies sich als 
äußerst schwierig und die Investitur­
debatte verlief d e m g e m ä ß auch in einer 
geladenen Atmosphä re . Zwar fühlte 
man deutlich den Wunsch aller Abge­
ordneten, endlich wieder eine Regie­
rung an die Spitze des Staates zu br in­
gen, aber keine der Parteien hat dem 
Programm des neuen Minis terpräs i ­
denten sowie der Zusammensetzung 
leiner Regierung vorbehaltlos zuge­
stimmt.' 

Die Sozialisten, die geschlossen für 
Bourges-Maunoury stimmten waren 
keineswegs mi t demProgramm und der 
Regierungszusammensetzung ganz ein­
verstanden und auch die Radikalsozia­
listen, also die eigene Partei des neu­
en Minis te rpräs identen , un te r s tü tz ten 
feen Fraktionskollegen nicht einstim­
mig, Mendes-France stimmte gegen 
ihn, was erneut die vorhandene tiefe 
Spaltung innerhalb der Partei unter Be 
weis stellt. 

Die Volksrepublikaner, von denen 
man ursprünglich angenommen hatte, 
sie w ü r d e n schon i m Interesse einer 
raschen Ratifizierung der europäischen 
Verträge für Bourges-Maunoury stim­
men, haben sich die Stimme enthalten. 
Vielleicht waren sie da rüber verärgert , 
daß ihr Präs ident Pfl imlin bei demVer-
such eine Regierung zu bilden geschei­
tert war. 

Paradoxal ist, daß die Unabhängi ­
gen, denen Bourges-Maunoury nicht 
einmal einen Ministersitz angeboten 
hatte, die Lage gerettet haben indem 
sie für das neue Kabinett stimmten. 
Ihre Haltung ist auf die von der neuen 
Regierung vorgeschlagenen straffen A l ­
gerienpolitik zurückzuführen. 

Trotz des Vertrauensvotums sitzt 
die neue Regierung keinesfalls fest im 
Sattel, denn die Unabhängigen, denen 
sie die Investitur verdankt haben klar 
gesagt, daß ihre Stimmabgabe sie kei­
nesfalls für die Zukunft bindet und sie 
sich besonders bezüglich der geplan­
ten S t eue rmaßnahmen freie Hand las­
sen. 

Bourges-Maunoury sieht sich also 
denselben Schwierigkeiten gegenüber 
wie sein Vorgänger Mollet , der eben­
falls an der Steuerreform scheiterte. 
Bei der ersten Debatte über die Steu­
erreform w i r d sich zeigen, ob die neue 
Regierung lebensfähig ist. 

worden und es dauerte eine gewisse 
Zeit bis die Verbindungsmauern durch­
brochen waren und Retter mit Sauer­
stoffapparaten in Richtung der Un­
glücksstelle vordringen konnten. Da 
der einfahrende Korb blockiert war, 
konnte auch der ausfahrende Korb zu­
nächst nicht mehr gebraucht werden. 
Erst gegen 12 Uhr mittags gelang es 
durch den Förderschacht einzufahren, 
jedoch verhinderten Wasserdampf und 
Hitze ein Vordrinigen unterhalb 170 
Meter Tiefe. 

Die Tatsache, das die Zeche nicht 
übe r Atemgerä te verfügte hatte zur 
Folge, daß der um 8.45 Uhr in Beglei­
tung des Schichtmeisters eingefahrene 
Ingenieur nicht weiter als bis zur Soh­
le 835 vordringen konnten und sich we­
gen des Rauchs sofort heraufholen las­
sen m u ß t e n . Der auf Sohle 975 an der 
Förderanlage beschäftigte Arbeiter 
kam erst verhä l tn i smäßig spä t an die 
Oberfläche, sodaß die Direktion erst 
um 8,25 Uhr von dem Brand in Kennt­
nis gesetzt wurde. 

Die Rettungszentrale von Marcinelle 
wurde um 8,35 Uhr alarmiert und um 
8.48 herbeigerufen. Sie erschien um 
10.30 Uhr am Unglücksort . 

Mgr. Lebon gestorben 
N A M U R . Mgr. Joseph-Martin Lebon, 
emeritierter Professor an-der Universi­
tät Löwen, der i n Tamines im Ruhe­
stand lebte, ist am Mit twoch morgen 
i n der K l i n i k St. Elisabeth gestorben. 
I m Dezember 1879 i n Tamines gebo­
ren, war der Verstorbene Doktor und 
Magister der Theologie. 40 Jahre lehrte 
er an der Univers i tä t Löwen. Mgr. Le­
bon war auße rdem Dr. h . c. der Uni ­
vers i tä ten Löwen und St raßburg . 

Spaak in Windsor 
LONDON. Das Foreign Office teilt mit, 
daß der Oberkommandierende der al­
liierten Strei tkräf te in Europa, Gene­
ral Norstad sowie der neue General 
Sekre tä r der N A T O , Spaak, am Mon­
tag in Windsor der feierlichen Ueber-
reichung des Hosenband-Ordens an 
Lord Jsmay beiwohnen werden. Nach 
der Zeremonie nehmen General Nor­
stad und Herr Spaak an einem Tee bei 
Königin Elisabeth tei l . 

]4UuJL KURZNACHRICHTEN! 
- W I E N . Der Besuch Adenauers in 
Oesterreich begann mit einem kleinen 
Unfall. Kurz vor der Landung seines 
Flugzeuges auf dem Flugplatz Schwe­
fhat wurde der Bundeskanzler mit dem 
Kopf gegen den Rahmen einer Tür ge­
worfen, als er sich zum Pilotenraum 
begeben wollte. Die Verletzung ist 
nicht ernster Natur. 

- LONDON. In ihren Antworten auf 
die sowjetische Nahostnote vom 19. 
April verweisen Frankreich, England 
und die U S A auf den Widerspruch der 
zwischen der Propaganda Moskaus u. 
seinem tatsächlichen Verhalten im Na­
hen Osten besteht und bezeichnen die 
V N als bestgeeignete Instanz für die 
Prüfung der dortigen Probleme. 

- ROM. Der in Rom versammelte E u ­
ropa-Kongreß dem Parlamentarier und 
Nicfatparlamentarier angehören, for­
derte die schnelle Ratifizierung der 
Europa-Verträge. 

- OSLO. Wie der norwegische Außen­
minister erklärte, ist seine Regierung 
im Prinzip mit der Schaffung einer In­
spektionszone, in die das Land einbe­
zogen würde, einverstanden. Aehnli-
che Aeußerungen wurden bezüglich 
Dänemarks in Kopenhagen gemacht. 

- V A T I K A N S T A D T . Der polnische 
Kardinal Wyscinski wurde vom Papst 
in einer Abschiedsaudienz empfangen. 
E r veriäßt Italien am kommendenMon-
tag mit dem Flugzeug. 

- W A S H I N G T O N . Der Sprecher des 
Weißen Hauses gab bekannt, Königin 
Elizabeth habe die Einladung Präsi­
dent Eisenhowers angenommen, in Be­
gleitung des Herzogs von Edinburgh 
die Vereinigten Staaten zu besuchen. 
Der Besuch werde am 16. Oktober in 
Jamestown im Staate Virginia begin­
nen, woran sich ein dreitägiger Aufent­
halt in Washington anschließen werde. 

- WASHINGTON. Frau Trotzki, die 
Witwe des sowjetischen Revolutionärs 
habe sich geweigert vor der Kommis­
sion für Bekämpfung antiamerikani­
scher Umtriebe auszusagen, gab Fran­
cis Walter, derVorsitzende dieserKom-
mission bekannt. Frau Trotzki hatte zu 
erst zugesagt, vor der Kommission zu 
erscheinen. 

C h r u s c h t s c h o w für I n s p e k t i o n s z o n e 
HELSINKI. „Die Sowjetunion ist be­
reit die Errichtung von Inspektionspos­
ten in der Sowjetunion, den Vereinig­
ten Staaten und Großbr i tannien , sowie 
in anderen Staaten anzunehmen, falls 
dies ein Abkommen übe r das soforti­
ge Verbot der Kernwaffen begüns t igen 
w ü r d e " erklär te Ghraschtschow am 
Donnerstag morgen i n Helsinki indem 
er gleichzeitig sein Bedauern darüber 
zum Ausdruck brachte, daß die USA 
und England nicht mit einer bedin­
gungslosen Einstellung der Nuklear­
versuche einverstanden sind. 

Die Sowjetunion sei bereit, fuhr 
Chruschtschow fort, jederzeit und je-
derorts einer Zusammenkunft auf hoch 
ster Ebene zuzustimmen, unter der Be­
dingung, daß alle bereit seien die Pro­
bleme zu lösen die zu einem dauerhaf­
ten Frieden und zu einer wirkl ich fried­
lichen Koexistenz führen können . Die 
USA, England und die UdSSR m ü ß t e n 
ein Abkommen über die für die Erhal­
tung des Friedens wichtigen Fragen ab­
schließen. 

„Der kalte Krieg m u ß für immer mit 
seinen besessensten Verfechtern ins 
Archiv verbannt werden". 

Die Lösung der Abrüs tungsf rage 3ei 
nur möglich, wenn eine A t m o s p h ä r e 
des Vertrauens zwischen den Groß­
mächten herrsche, besonders unter den 
die Kernwaffen besitzen. Diese Mäch­

te m ü ß t e n damit aufhören, sich gegen­
seitig als Banditen und Wegelagerer zu 
betrachten. 

Chruschtschow erklär te noch, er sei 
bereit, sich mi t Bulgandn nach den Ver­
einigten Staaten zu begeben, falls er 
eingeladen werde. 

Bezüglich der Wiedervereinigung 
Deutschlands sagte Chruschtschow, 
dies sei eine Frage, die von den Deut­
schen selbst gelöst werden müsse . 
Verhandlungen zwischen der Sowjet­
union und den USA hierüber seien 
überflüssig. 

Bulganin und Chruschtschow sind 
mit dem Sonderzug nach Moskau zu­
rückgefahren. 

Zwei britische U-Boote 
in Gent 

GENT. Die britischen U-Boote ^Talent" 
und „Loledo", die zu Uebungsfahrten 
in der Nordsee manövr ie r ten , sind 
Mit twoch morgen im Hafen von Gent 
angekommen. Die Besatzungen wur­
den bei ihrer Ankunf t durch die Hafen­
behörden begrüßt . Die Offiziere der 
beiden U-Boote wurden am Donner­
stag morgen auf dem Genter Stadthaus 
offiziell empfangen. Im Vorhafen, in 
der Nähe der Drehbrücke, haben die 
beiden U-Boote festgemacht. 

- TUNIS. Wie von französischer Seite 
verlautet stießen mehrere Lkw's der 
französischen Armee, die einen in 
Südtunesien HegendenPosten mitTrink 
wasser versorgen sollten, auf eine von 
Tunesiern errichtete Sperre. Bei dem 
Zusammenstoß, der sich unter noch 
ungeklärten Umständen ereignete, soll 
es mehrere Verletzte gegeben haben. 

- W A S H I N G T O N . Außer den von ei­
nigen Ländern m i t Kairo geführten Ge­
sprächen über dieAnwendung der sechs 
Prinzipien für den Kanalbetrieb seien 
keine Fortschritte i n den Beziehungen 
mit Aegypten festzustellen, erklärte 
John Foster Dulles auf seiner Presse­
konferenz. Zweierverhandlungen über 
die Durchfahrtsgebühren hätten statt­
gefunden und würden fortgeführt, von 
von den Zweierverhandlungen hinge 
in gewissem Maße eine Anglei-
chung des Kanalbetriebes an die vom 
Sicherheitsrat gebilligten Prinzipien ab. 
Noch sei keine Entscheidung Frank­
reichs- über die Probleme der Durch­
fahrt durch den Suezkanal und vor al­
lem hinsichtlich der Bezahlung der 
Durchfahrtsgebühren getroffen wor­
den, wird von den zuständigen Stellen 
zu gewissen im Ausland verbreiteten 
Informationen gesagt, die bereits vom 
Abschluß eines Abkommens über den 
Zahlungsmodus für die Kanaldurch­
fahrt durch französische Schiffe spra­
chen. Die damit zusammenhängenden 
Fragen werden noch von den französi­
schen Dienststellen geprüft 

- B E I R U T . Nach dem Wahlsieg der 
prowestlichen Regierungskandidaten 
in Nord- und in Süd-Libanon wurden 
die Sicherheitskräfte in der libanesi­
schen Haupstadt beträchtlich verstärkt, 
um jeden Zwischenfall zu verhindern, 
der von den Anhängern der geschlage­
nen Kandidaten hervorgerufen werden 
könnte. Die weiteren Wahlen, die an 
den kommenden drei Sonntagen in den 
übrigen Teilen des Landes stattfinden 
werden, könnten, nach Auffassung un­
terrichteter Beobachter, durch den heu­
tigen Wahlausgang stark beeinflußt 
werden. E s könne kein Zweifel darü­
ber bestehen, daß SamiSqlh mit der 
Bildung der neuenRegierungbeauftragt 
werde. 

- WASHINGTON.Präsident Eisenho-
wer habe sich fast völl ig von einer 
Magenverstimmung erholt, die er sich 
am Sonntag durch den etwas reichli­
chen Genuß gewisser Speisen zugezo­
gen habe, heißt es über das Befinden 
des Präsidenten in einem Aerztekom* 

munique. Der Präsident nimmt heute 
seine normale Tätigkeit wieder auf 
Die Erkrankung, die große Erregung 
auslöste, schien also nicht in Zusam­
menhang zu stehen mit dem Herzan­
fall Eisenhowers vom 24. September 
1955 und seiner Magenoperation vom 
9. Juni 1956. 

- L I M O G E S . Mehrere Schüsse wur­
den unweit von Limoges ergebnislos 
auf den Pkw des Staatssekretärs für 
algerische Fragen Marcel Champeix ab­
gegeben. A m 8. März waren mehrere 
Dynamitladungen am Hause des Staats 
Sekretärs angebracht worden, jedoch 
war nur eine dieser Ladungen explo­
diert und hatte lediglich Sachschaden 
angerichtet. 

- VERNON. „Der Gedanke, die radi­
kale Partei zu verlassen, um mit gewis­
sen Elementen der Linken eine „Par­
tei der Arbeit" zu gründen, ist erw8-
genswert", erklärte der zurückgetrete­
ne Vizepräsident der radikalsozialisti­
schen Partei, Pierre Mendes France. 

- ROM. Da auch nach der Demission 
der Regierung Zoli die Bildung einer 
Regierung „demokratischerSolidarität" 
unmöglich erscheint, w i r d die Sozialde­
mokratische Partei Italiens in der Op­
position verharren", erklärte deren 
•Ceüeralsekretär Tanassi. 



Nummer 68 Seite 3 

ST.VTTHER Z E I T U N G Samstag, den 15. Juni 1957 

RUNDFUNK 
mg.ramm 

Sonntag, 16. Juni 

BRÜSSEL I : 6.35, 7.05, 8.10 und 9.10 
Sdiallplatten, 10.00 Opernkonzert von 
Schallplatten, 12.00 Landfunk, 12.15 
Rythmen, mit und ohne Lieder, 12.30, 
13 30 Heiß serviert! 13.10, 14.00, 15.00 
und 16.00 230 Minuten, Lieder Musik, 
Geschichten und Sportmeldungen,17.15 
Soldatenfunk, 17.45 Sportergebnisse, 
19.00 Die religiöse kath. halbe Stunde, 
20.00 Großer Abend vom schweizer 
Rundfunk, 21.00 Musikalischer Rätsel­
funk, 21.30 Wallonisches Treffen in 
Waterloo, 22.10 OrchesterFud Candrix, 
23.00 Jazz for Sunday Night. 

WDR Mit te lwel le : 6.05, 7.05 Hafen­
konzert, 7.45 Landfunk, 8.00 Orgel­
konzert, 9.10 Froher Sonntagmorgen, 
10.00 Pontifikalamt i m Dom zu Mün­
ster, 12.00 und 13.10 Sang und Klang, 
14.00 Kinderfunk, 15.00 Operettenkon­
zert, 16.30 Tanztee, 17.15 Sportberich-
ste, 18.15 Meisterwerk, 20.00 Leichte 
Muse, 22.45 Rhythmus für Dich, 23.00 
Der Zehnplattenspieler, 23.30 VonMe-
iodie zu Melodie, 0.O5 Nachtkonzert, 
1.15 bis 4.30 Musik bis zum frühen 
Morgen. 

U K W WEST: 7.05 Herzl. Glückwunsch, 
7.30 Musikalisches Mosaik, 8.00 Zum 
Sonntag, 8.35 Sonntagsmusik, 9.00 Or­
gelmusik, 9.00 Orgelmusik, 10.00 Un­
terhaltungskonzert, 11.00 Schöne 
Stimmen — schöne Weisen, 11.30 W . A . 
Mozart, 12.00 Internationaler Früh­
schoppen, 12.40 und 12.25 Musik von 
h ü b e n und drüben , 14.00 Hans Bund 
spielt, 14.30Alte Meister, 15.30 Kinder­
funk, 16.00 Die Sportreportage, 17.00 
Musik für dich, 18.00 Hermann Hage-
stedt mit seinem Orchester, 20.15 Fide-
l io , Oper von L. van Beethoven, 22.30 
Robert Schumann, 23.15 Kleine En­
sembles, 24.00 Tanzmusik. 

Montag, 17. Juni 
BRÜSSEL I : 6.45 Morgengymnastik, 
7.05 und 8.10 Morgenkonzert, 9.05 
Neue Schallplatten-Aufnahmen, 10.00 
Bunte Sendungen, 12.00 Midi-Cocktail, 
13.10 Intime Musik, 14.00 Wunschkon­
zert für die Frau, 15*00 Beliebte Orche­
ster, 16.05 Tanztee, 17.10 Musikalische 
Sendungen, 18.00 Soldatenfunk, 20.00 
Die Drehscheibe, 21.30 Die Abschuß­
rampe, 22.00 Berühmte Goncertos. 

W D R Mit te lwel le : 6.05 und 7.05 Ständ­
chen am Morgen, 6.50 Morgenandacht, 
8.00 Klang der deutschen Heimat, 10.30 
Beethoven, 11.00 Staatsakt anläßlich 
des Tages der d. Einheit, 12.15 und 
13.25 Sang und Klang, 14.30 Was ihr 
wol l t , 16.00 Nachmittagskonzert, 20.15 
Konzert: Weber, Schumann, Wagner, 
21.55 Zur Untenhaltung, 0.05 Musik 
der F rühromant ik , 1.15 bis 4.30 Musik 
bis zum frühen Morgen. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.35 Morgenandacht, 8.45 Kinder sin­

gen, 9.00 Orgelmusik, 9.30 Hermann 
Hagestedt mit seinem Orchester, 11.00 
Goethe-Lieder, 11.30 Kölner Rundfunk-
Sinfonie-Orchester, 12.40 Mittagskoh.-. 
zert, 14.30 Sing- und Spielmusik, 16.10' 
Wie es euch gefällt, 17.30 Festliche 
Chormusik, 18.45 Johannes Brahms, 
20.10 Thymian und Drachentod, Hör­
spiel, 21.40 Aus italienischen Opern, 
23.05 Von neuer Musik, 

Dienstag, 18. Juni 
BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags,9.05 
Romantische Seiten, 10.00 Bunte Sen­
dungen, 12.00 Musikalisches Variete, 
13.15 Der Disco-Boy und das Pick-up-
Girl , 14.00 Radio-Orchester G. Bethu-
me, 15.00 Leichte Musik, 16.05 Tanz­
tee, 17.10 Für die Kranken, 18.00 Sol­
datenfunk, 20.00 Festival in Lugano, 
21.35 Leichte Musik, 22.10 Freizeit. 
WDR Mittelwelle, 5.05 Musik bringt 
gute Laune, 6.05, 7.10 und 8.10 Früh­
musik, 6.50 Morgenandacht, 8.45 Für 
die Frau, 12.00 Musik zur Mittagspau­
se, 12.35 Landfunk, 13.15 Mittagskon­
zert, 16.00 Musik von Hans Pfitzner, 
17.45 W i e d e r h ö r e n macht Freude, 18.35 
Echo des Tages, 19.15 Rhythmisches 
Intermezzo, 19.45 Igor Strawdnsky 75 
Jahre, 22.10Nachtprogramm, 23.30Franz 
Schulbert, 0.10 Importen. 
U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Hans Bund spielt, 8.35 Morgen­
andacht, 8.45 Geistliche Musik, 9.30 
Fuhrmann und Fährmann , 10.00 Gute 
Bekannte, 11.30 Italienische Barockmu­
sik, 12.00 Musik zur Mittagspause, 
12.45 Mittagskonzert, 15.00 Konzertan­
te Musik, 16.00 Sommerlied, 17.00 Tee­
musik, 18.15 Der W i n d und das Meer, 
20.15 Liselott, Singspiel v. E. Künneke , 
22.00 Wer ist Wer? 23.05 Bitte, tanzen 
Sie! 

D a s F e r n s e h e n 

Sonntag, 16. Juni 
BRÜSSEL UND LÜTTIOH: 15.00 Aus 
Lille „Kermesse aux Etoiles", 15.30 
Großes Volleyball-Meeting, 16.15 
„Trente six Chansons"," 19.00 Der 
Mensch und das Denken, 19.30 Eurovi­
sion; Jacques Yves Cousteau, 20.30 
Tagesschau, 20.45 Der S t r aßenbau in 
Belgien, 21.00 Musikparade i n Namür , 
22.00 F i lm: „Le Cheik blaue". Zum 
Schluß: Der Tag in der Wel t , 
LANGENBERG: 12.00 Der Internatio­
nale Frühschoppen, 16.00 Errettung 
Fatmes, Spieloper für diejuigend, 20.00 
Al te Meister kehren heim, Filmlbericht, 
20.35 Monsignores große Stunde, 21.35 
Saturn i m Fernsehteleskop, 21.45 W o ­
chenspiegel. 
LUXEMBURG 17.03 Internationales 
Variete, 18.13 Pariser Kafbarett, 18.25 
Die Abenteuer von Papouf undRapa-
ton, 18.45 Kinderfeuilleton, 18.45 Das 
Magazin der Entdeckung, 19.30 „Spa­
nisches Mosaik", Fi lm, 19.40 „La gran-
de Peche", Dokumentarfilm, 20.00 Wet­
tervorhersage und Tagesschau, 20.10 
Eine Tasse Kaffee mi t Jacques Chega-
ray, 20.25„La course aux ötoi les", 20.55 
„Gebrüder Karamazoff", Fi lm. 

Montag, 17. Juni 
BRÜSSEL UND LÜTTIOH: 19.00 Mon-
tagliche Sportsendung, 19.30 Kunst und 
Zauberei i n der Küche, 20.00 Tages­

schau, 20.40 Tele-Match. Zum Schluß: 
Der Tag in der Welt . 
LANGENBERG: 11.00 Zum Tag der 
Deutschen Einheit, 20.40 Gestaltung 
und Umgestaltung, Vorbericht zur Bau­
ausstellung, 21.40 Films in der Fest­
spielstadt. 
LUXEMBURG: 18.45 Kinderfeuilleton, 
18.55 Eine Kamera bei den Tieren,19.10 
Das Schmetterlingsnetz, 19.58 Wetter­
vorhersage und Tagesschau, 20.20 
Schlager, 20.35 Aktuelles vom Sport, 
20.55 Bravo, Jane Sourza, 21.55 36 di­
plomatische Bilder. 

Dienstag, 18. Juni 
BRÜSSEL UND LÜTTICH:19.00Kunst, 
Literatur und Wissenschaft, 19.30 Rin-
t int in , 20.20 Tagesschau, 20.50 Aus L i l ­
le: „Der Brief" von Somerset Maug­
ham. Anschl ießend: Der Tag in der 
Welt . 
LANGENBERG: 17.00 Kinderstunde: 
Der kleine Pferdebus, Bilderbuchige-
schichte, 17.15Jugendstunde: Vorsicht, 
Rotlicht! — Verkehrserziehung, 17.40 
Trö'delkinder, 20.00 Tagesschau, 20.15 
Das Küns t le rpor t rä t : Hildegard Kneef, 
20.50 Die schöne Lügnerin, musikali­
sches Lustspiel. 
LUXEMBURG: 18.45 Kinderfeuilleton, 
18.5S Ein Jahr ist es schon her: Tages­
schau vom 18. Juni 1956, 19.10 Das 
Schmetterlingsnetz, 19.56 Wettervor­
hersage und Tagesschau, 20.20 „Un pe-
ti t t rou pas eher", Film, 20.55 Flucht 
auf Kommando, 21.10 Aktuelles vom 
Kino, 21.40 Zu Befehl! 

W o c h e n s c h a u 
Vjm Kalenderonkel 

Samstag, den 8. Juni. 
Vor 75 Jahren wurden die St.Gott-

hard-Felsen mit ihren Gipfeln — der 
Knotenpunkt der Alpen — nach lOjäh-
rigen mühseligen und oft gefahrvol­
len Arbeiten durchbohrt, so daß zum 
ersten Male der fertiggestellte St.Gott-
hard-Tunnel vom Dampfroß der Gott­
hard Bahn durcheilt werden konnte. 
Der Handel Italiens wurde hierdurch 
gekräftigt und Deutschland wurde dem 
Mittelmeere nähergebracht. Man kann 
sich leicht vorstellen daß während der 
Bauzeit ungeheuere Schwierigkeiten 
zu überwinden waren. Im Durchschnitt 
wurden täglich 2480 Arbeiter beschäf­
tigt, von denen leider im ganzen durch 
Unfälle 290 getötet und etwa 800 mehr 
oder weniger schwer verletzt wurden. 
Der Tunnel hat eine Länge von rund 
50 Km. Der Ingenieur Favre, der Leiter 
der Bauunternehmung des Tunnels 
wurde nur wenige Monate vor dem 
vollständigen Durchbrach des Gott­
hard-Felsens mitten in der Arbeit von 
einem Schlaganfall ereilt. Damals rech­
nete man mit jährlich 250 000 Redsen­
den, die die neue Verkehrsbahn be­
nutzen würden. Doch bereits im ersten 
Jahre waren es deren eine Million. 
Heute benutzen jährlich bereits 20 
Millionen Reisende die Gotthard-Bahn. 

Pfingstsonntatj, den 9. Juni. 
Kardinal, Erdbischof Frings aus Köln 

ist soeben von seiner Ostasienreise zu­
rückgekehrt. Von seinen Japaneindrük-

ken war er sehr beglückt. I n seiner 
Predigt vom heutigen Tage begann er 
mit den Worten, die pfingstliche Ge­
meinde sei aus allen Nationen und 
Sprachen zusammengesetzt. Seine eben 
abgeschlossene Japanreise habe ihm 
das lebendige Wirken des H l . Geistes 
in einer gleichsam urchristlichen Kirche 
gezeigt. Das freudige Bekenntnis zum 
Glauben und die apostolische Haltung 
unter der noch kleinen Schar der Chri­
sten in Japan sei überaus eindrucksvoll 
und beglückend. Die Kirche habe sich 
in den letzten zwölf Jahren in Japan 
zahlenmäßig verdoppelt. Beachtlich sei 
die große Zahl der Priesterberufe, die 
im Verhäl tn is zehnmal so hoch sei als 
in Deutschland. Die Kirche erfahre ih­
ren Zuwachs sowohl aus der Masse 
des Volkes als auch aus den höchsten 
Schichten. 

Montag, den 10. Juni 

Gesetz ist Gesetz; das halbe ich schon 
vorige Woche mal gesagt. Die Ver­
kehrsordnung sagt in ihren allgemei­
nen Vorschriften über die Beleuch­
tungsmittel und Kennzeichnung der 
Fahrzeuge, daß kein Licht oder Katzen­
auge so angebracht sein darf, daß der 
tiefste Punkt der beleuchteten oder re­
flektierenden Fläche sich in' weniger 
als 0,40 m übe r dem Boden befindet, 
wenn das Fahrzeug leer ist. Dieser letz­
te Zusatz „wenn das Fahrzeug leer ist" 
dürfte woh l sehr wichtig sein. A n einer 
Grenzübergangss te l le wurden die dort 
haltenden Fahrzeuge auf diesen Punkt 
der Verkehrsordnung überprüf t . Lei­
der schien der amtierende Gendarm 
nicht ganz auf der Höhe zu sein, denn 
er hatte vergessen die Insassen derWa-
gen zu bit ten das Fahrzeug zu verlas­
sen und dann erst die Messung vorzu­
nehmen. Al le von ihm ausgestellten 
Protokolle wanderten nach getaner A r ­
beit woh l in den Papierkorb. 

Dienstag, den 11. Juni 

In Frankreich besteht ein Verband 
der Eltern der schulpflichtigen Kinder 
der Landes. Dieser Verband hat bei 
8 000 Kindern eine Nachfrage übe r die 
großen Namen der Geschichte veranstal 
tet. Natür l icherweise nennen die mei­
sten Kinder Napoleon I . an erster Stel­
le. Ihm folgen: Victor Hugo, Pasteur, 
Jeanne d'Arc, Louisen Bobet, Mermoz, 
La Fontaine, Jules Verne, Buffalo B i l l , 
Brigitte Bardöt ugnd Königin Elisabeth 
von England.Louison Bobet, den Rad-
fahrmeister und dreifachen Sieger der 
Tour de France finden.wir also i n aus­
gewähl te r Gesellschaft. Die Jugend 
Frankreichs scheint von ihm am mei­
sten beeindruckt zu sein. 

Mittwoch, den 12. Juni 

Etwas für den Lachmuskel. 
Es ist schon lange her, da w u r d e T ü n -

nes für die Gegend von Köln als Nacht­
wächte r eingestellt. Nach der ersten 
Nacht wurde er von den Bewohnern 
des alten Marktes zu Rede gestellt, wa­
rum er nicht jede Stunde „get rööte t" 
habe. Darauf antwortete der T ü n n e s : 
„Ich han jo kein Trööt!" . 

Daraufhin bekam T ü n n e s aus dem 
städt ischen Museum Kölns eine Trom­
pete. Nach der nächsten Nacht wurde 

T ü n n e s wieder gefragt, warum er denn 
nicht jede Stunde get rööte t habe, er 
habe doch jetzt eine Trompete. Da sag­
te Tünnes : „Ich habe doch keine Zäh­
ne, da kann ich doch nicht t rööten!" 
A u f Beschluß des weisen Rates, verste­
he Stadtrat, derStadt Köln bekam Tün­
nes auch ein Gebiß. Nach der nächs ten 
Nacht wurde T ü n n e s wieder gefragt, 
warum er denn nicht getröötet habe, 
er habe doch jetzt auch Zähne . Da sag­
te T ü n n e s : „Der Doktor hat gesagt, ich 
müßte die Zähne nachts in Wasser 
tun!" 

Donnerstag, den 13. Juni 
Wenn ich jetzt wieder von S t raßen 

spreche, glauben Sie sicherlich ich wür­
de wieder ein Klagelied auf unsere St. 
Vither S t raßen singen. Nein, heute 
w i l l ich hauptsächlich von zwei außer­
gewöhnlich guten Verkehrswegen 
schreiben: die Gasse die vom sogenann 
ten „Schweinemark t" zum Büchler­
turm führt (bezw. führen wird) und 
von dem Weg, der von der Malmedyer-
s t raße, am Viehmarkt entlang zurNeu-
stadt führt .Das sind doch woh l die bes­
ten S t raßen die w i r in unserer Stadt 
haben, wenn auch der Verkehr dort 
sehr gering ist oder ü b e r h a u p t nicht 
besteht. Ist es Ihnen schon aufgefallen, 
daß beide Vefkehrswege, da wo sie i n 
die Malmedyer, bzw. H a u p t s t r a ß e ein* 
münden , dauernd mit parkenden Fahr­
zeugen zugesetzt sind. I n beiden Fäl­
len kann man dort nur ein und aus, 
mittels eines Umweges, der zu erspa­
ren w ä r e wenn ein jeder Autofahrer 
sich den Verkehrsregeln, besonders 
den Parkregeln folgsam unterwerfen 
w ü r d e . Die Polizeiverwaltung w i r d i n 
Kürze versuchen mittels gutsichtbaren 
Linien die Fahrbahn vom Parkplatz 
abzutrennen; somit w i r d es dann woh l 
endlich an beiden Stellen zu geordne­
ten Verhä l tn i ssen kommen. 

Freitag, den 14. Juni 
Wie gewöhn t man sich Sorgen ah, 

ehe sie einen zugrunde richten? 
Regel Nummer 1 : Macht euch so vie l 
zu tun, daß in eurem Gemüt kein Raum 
mehr für Sorge und Selbs tquälere i 
bleibt. Emsige Tät igkei t ist eines der 
besten Hei lmit te l die es gibt. 
Regel Nummer 2 : Gebt euch nicht den 
Jammer ü b e r Kleinigkeiten hin . Laßt 
euch euer Lebensglück nicht von Baga­
tellen untergraben. 
Regel Nummer 3 : Bedient euch des Qe_ 
setzes von der Wahrscheinlichkeits'rech„" 
nung, um euren Sorgen das Ur te i l zu 
sprechen. Fragt euch: „Welche Wahr­
scheinlichkeit besteht ü b e r h a u p t , daß 
dies oder das eintritt?" 
Regel Nummer 4: Macht gemeinsame 
Sache mit dem Unabwendbaren. Wenn 
ihr wißt , daß es außerha lb eurer Macht 
liegt, etwas zu ä n d e r n oder noch ein­
mal i n Angr i f f zu nehmen, so sprecht 
zu euch selbst: „So ist es, anders kann 
es nicht sein." 
Regel Nummer 5 : „Limit ier t" eureSor-
gen. Stellt genau fest, wievie l Angst u . 
Sorge eine Sache Wert sein mag und 
weigert euch, mehr daran zu ver­
schwenden. 
Regel Nummer 6 : Laßt die Vergangen­
heit ihre Toten begraben. Sägt ke inSä-
gemehl. 

Die Leute 
vom Hocheck 

ROMAN AUS DEN BERGEN 
VON C A C I L I E G A N T N E R 

Soddeutscher Romandlenst Dr. O . W e i l h , Rlmstlnq/Chlemese 

(£v Portsetzung) 

Hans war nicht da; der Bauer hatte 
i h n für ein paar Monate zu einem land­
wirtschaftlichen Kurs geschickt. Isolt 
f iel ein Stein vom Herzen. 

Margret zeigte der Mutter das Zeug­
nis das Isolt heimgebracht hatte; es 
wimmelte darin von Einsern i n Fächern 

>von denen die Hocheckerin noch nicht 
einmal den Namen gehör t hat te .„Zeig 's 
dem Großvate r !" befahl sie dem Mäd­
chen. Nun ja, das muß te woh l sein, es 
war wohl der einzige Beweis, den sie 
für ihre gute Führung beibringen konn­
te. Wenn es ihr nicht immer so schwer 
geworden wäre , ihn anzusprechen! 

Schließlich ebnete die Großmut te r 
ihr den Weg: Hans war nicht da, nie­
mand hinderte sie diesmal, diesem 
Ding da gegenüber freundliche Gefüh­
le zu zeigen. Und so wurde ausgemacht 
daß Isolt bleiben und daß die Mutter, 
die wegen ihrer Zimmerherren wieder 
heim mußte , anderntags Kleider und 
Wäsche schicken werde. 

Isolt befand sich nun gerade i n dem 
Alter, in dem der Mensch es am leich­
testen hat, sich Sympathien zu erwer­
ben. Im übr igen war sie so feingliedrig 
wie ihr Vater, hatte das glänzende, 
schöne, tiefblaue Auge der Hochecker, 

deren helle Gesichtsfarbe und das dunk 
le Haar ihres Vaters. Der Großmutter, 
den Knechten und älteren Mägden trat 
oft von selber ein Lächeln des Wohl­
gefallens auf die Lippen, wenn Isolt am 
Morgen in die Stube kam. 

Es war die arbeitsreichste Zeit auf 
dem Hocheck Erntezeit. Isolt dachte 
nie darüber nach, ob der Großvater sie 
zum Arbeiten eingeladen hatte: es lag 
doch im Blut, daß da jetzt jeder zugrei­
fen mußte, der ein Paar gesunde Arme 
hatte. Nach ihrerWeise nahm sie es un­
geheuer ernst und dachte, ihr Essen 
wolle sie sich schon verdienen. 

Margret hatte Isolt schon allerlei 
Kochkenntnisse beigebracht, und was 
Isolt noch nicht wußte , brauchte man 
ihr nur ein einzigesmal zu sagen. 

Natürlich wurden über die Anwesen­
heit Isolts auf dem Hocheck allerlei 
Mutmaßungen angestellt, vor allem 
drunten im Dorf, als die Hocheckerin 
beim sonntäglichen Kirchgang dieGroß-
toebter neben sich hatte. 

Nach einigen Wochen verließ Isolt 
den Bauernhof und kehrte wieder zu 
ihrer Mutter in die Stadt zurück. Da sie 
unbedingt bei der Mutter bleiben woll­
te, gab es nicht viele Berufsmöglich­
keiten für sie. Durch Vermittlung ihrer 
Schule bekam sie bald eine Stellung im 
Büro einer Holzverwertungsgesell­
schaft. 

Für Margret StaUffer aber kamen 
nun die glücklichsten Jahre ihres Le­
bens. Da die Tochter für ihre ansprach* 
losen Verhältnisse recht gut verdiente,' 
waren dar Mutter die drückendsten Le­
benssorgen genommen. 

Es war im Herbst von Isolts zwan­
zigstem Jahr, als Mutter Margret an ei­
ner Lungenentzündung erkrankte. Nie­
mand erfuhr davon, denn die beiden 
Frauen hatten sich längst daran ge­
wohnt, ihre Freude wie ihre Sorge für 
sich zu behalten; auch dachte Isolt nicht 
daran, ihre Mutter könnte sterben.Aber 
das Herz der Frau war zu müde gewor­
den, es konnte dieKrankheit nicht mehr 
bewältigen. 

Auch nachher wäre Isolt am liebsten 
ganz allein geblieben. Sie benachrich­
tigte die Großeltern so spät, daß die 
beiden alten Leute eben noch zum Be­
gräbnis zurechtkamen. Diesmal gebär-
dete die Hocheckerin sich nicht zügel­
los und laut, sie war viel zu verstört. 
Sie betrachtete das stille Gesicht der 
Tochter, ihrer Erstgeborenen: „Ja, Mar­
gret!" sagte sie fassungslos und wein­
te bitterlich: „Und ich habe doch ge­
meint, du wirst uns einmal die Augen 
zu drücken." 

Margrets Vater verschloß seine Ge­
fühle wieder mehr als je in sich; sei­
nem ernsten .gefaßten Gesicht konnte 
man nicht ablesen, was in seinem Kop­
fe vorging. „Von jetzt an kommst du 
über die Sonntage aufs Hocheck", be­
fahl er der Enkelin, als er im Begriff 
war, wieder heimzufahren. 

* 
Sie kam nicht aufs Hocheck an den 

Samstagen, wie der Großvater ihr be­
fohlen hatte. Wie stellte er sich das 
vor! Um das Hocheck ertragen zu kön­
nen, brauchte sie ein tapferes und star­
kes Herz — das ihre aber war wund, u. 
Isolt Stauffer hatte in jener Zeit kei­
nen anderen Wunsch, als sich mit Husen-

tiefen Wunde irgendwohin in ein un­
zugängliches Dickicht zu verkriechen. 

Isolts Großmutter mußte immerfort 
an das Mädchen denken. „Jetzt ist sie 
allein. Was wird sie denn tun, wenn 
sie nach der Arbeit heimkommt in die 
leere Wohnung. Weinen wird sie und 
nicht essen." 

Hans beobachtete sie, wie sie jeden 
Samstag und den halben Sonntag unru­
hig jeden Augenblick vor die Tür trat 
und den Hang hinunterspäte, dann 
enttäuscht mit sich selber redete und 
wieder ins Haus zurückging: „Kommt 
sie diesmal wieder nicht!" 

Da kam er ihr eines Tages mit dem 
Vorschlag, der ihm deshalb gut gefiel, 
weil er seine eigene Lage damit für im­
mer festigte: „Was meinst du, Mutter, 
wenn die Isolt und ich uns heiraten tä­
ten, das wäre dir doch recht?" 

Sie starrte ihn eine Weile an. „Ob 
mir das recht wäre!" Und wieder nach 
einer Weile.lobte sie ihn sehr. „Da 
hast du einmal den richtigen Gedan­
ken gehabt, Hans. Ja — ja, dann käme 
alles in Ordnung, und mir bliebe noch 
viel Zeit. So lange lebe ich wohl noch, 
daß ich die Isolt recht in alles einwei­
sen könnte." 

„Das habe idi mir auch schon gedacht 
und du kämst wegen der Isolt endlich 
zur Ruhe, Mutter." 

Dem alten Mann gab es gleichwohl 
einen Stich, und sein erster Gedanke 
war, daß das doch hoffentlich nicht ge­
schehen werde. Für diesen Burschen 
wäre sie ihm zu schade, die Isolt. 

Gegen Ausgang des Winters wurde 
eines Tages die kaufmännische Beleg­
schaft der Firma Henzelt gefragt, ob je­

mand Lust habe, als einzige Bürokraft 
zu der großen Holzhandlung Frey zu 
gehen, mit der die Firma Henzelt i n en­
ger Geschäf t sverb indung stand. Es war 
gute Bezahlung geboten, auch war Herr 
Frey als ein Vorgesetzter bekannt, mi t 
dem man leben konnte. Isolt Stauffer 
meldete sich sofort. Sie war mi t ihrer 
Mutter auf einer ihrer Sonntagswande­
rungen an dem großen Sägewerk vor­
beigekommen: es lag i n der Nähe des 
Dorfes. 

So zog Isolt mit Sack und Pack in das 
Bergtal, und es erwies sich.von der er­
sten Stunde an, daß ihr Inst inkt sie 
richtig geführt hatte. 

Hier waren die Menschen wie die 
Natur: ursprünglich und unverbildet — 
Isolt wenigstens fand sie so. Da war 
das Ehepaar Erdmann mi t des sie i n 
dem kleinen Angestelltenhaus wohnte: 
Josef Erdmann, etwas ü b e r fünfzig.war 
Herrn Freys Werkmeister und rechte 
Hand, i m übr igen ein menschenfreund­
liches Gemüt , dem es eine angenehme 
Bereicherung seines einfachen Lebens 
bedeu te te ,daß ein junges Mädchen im 
Büro war. 

Es war Isolt unmöglich, das Leben 
in dem kleinen Bergtal schwer zu neh­
men; nicht einmal der Gedanke an den 
Hof und die Leute auf dem Hocheck 
konnte, ihr in dieser Zeit zusetzen. A l s 
Werkbuchhalterin kam sie aber mit 
den Bauern der Umgebung i n Berüh­
rung; auch der Ho checker m i t seinem 
ausgedehnten Waldbesitz gehör te zu 
den Lieferanten, wie Isolt aus den Bü­
chern ersehen hatte. Sie machte sich 
darauf gefaßt, daß sie eines Tages ge­
schäftlich mi t demGroßva te r zu tun ha-
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B e g i n n der V i t u s - O k t a v 
ST.VITH. A u d i in diesem Jahre wie­
der wi rd die Vitus-Oktav die Gläubi­
gen von Stadt und Land zusammenru­
fen. Hohe kirchliche Würden t r äge r und 
bekannte Prediger haben sich in den 
Dienst der guten Sache gestellt. Das 
Pontifikalamt am Eröffnungstage w i r d 
von hochw. Prä la t Alberic, Ab t derAb-
tei Val-Dieu gelesen. In allen Hochäm­
tern und Andachten predigt der Hoch­
würdige Redemptoristenpater Stein. 

Die Levitenäanter der folgenden Ta­
ge werden von den hochw. Herren V. 
Schonbroodt, Dechant von Montzen; 
Kanonikus Meunier, Dechant von Mal -
medy; B. Ledur, Dechant von Eupen; 
J. Olbertz, Pfarrer von Kelmis; P. L i -
bert, Pfarrer von Bulgenbach und J. 
Sdieffen, Dechant von St .Vith gelesen, 
Das Pontifikalamt am Schlußtage der 
Oktav singt hochw. Prälat Vitus Recke, 
Abt der Zistenzienser Abte i Himme­
rad. Die Levi tenämter werden mit As-

Versammlung der (USICE) 
ST.VITH. Die Vereinigung der Werbe­
vereine der Ostfcantone (USICE) ver-' 
sammelte sich am Freitag abend 8.30 
Uhr in Robertville unter dem Vorsitz 
ihres Präs identen RA. Bragard. In un­
serer nächsten Ausgabe bringen w i r 
einen Bericht übe r diese Versammlung. 

Ernennung 
ST.VITH. Herr Brouet wurde zum In­
spektor des Generalkommissariats für 
Tourismus i n Liitt ich ernannt. 

Der bisherige Inspektor, Herr Ma-
wet ist in den Ruhestand getreten. Der 
neuernannte Inspektor ist auch für un­
sere Gegend zuständig . 

Vermutliche 
Todeserklärungen 

ST.VITH. Das Staatsblatt vom 13. Juni 
veröffentlicht eine weitere Liste von 
Todeserklärungen, der w i r folgende 
Namen entnehmen: 
Rentmeister LeopoldnHeinrich, gebo­
ren in Reuland am 5. Februar 1925, oh­
ne Beruf, wohnhaft i n St.Vith, ledig, 
vermutlich verstorben zwischen dem 
2. Oktober 1944 und dem 31. Dezem­
ber 1945 an unibekannter Stelle. 

Eröffnung derSubmissionen 
für den Bau 

der neuen Fabrik 
ST.VITH. A m Donnerstag wurden in 
den Räumen der Stadtverwaltung die 
Submissionen für den Bau der neuen 
Fabrik, die von der Firma Tinol t aus 

ben werde — und so geschah es auch. 
Als der Hochecker einmal kam, um mit 
Herrn Brey zu sprechen, w u ß t e er be­
reits, wen er hier vorfinden werde, da 
Isolt es ihm geschrieben hatte. 

Uebrigens trat schon ein paar Tage 
später ein Ereignis ein, das zwar, nach 
Isolfe Meinung für sie durchaus weiter 
keine Bedeutung haben durfte. Herr 
Frey nahm zur Mi th i l fe im Büro einen 
jungen Mann aus Westenfelden in sei­
nen Betrieb, desssn Vater eben gestor­
ben und dessen Gut fast gleichzeitig 
unter den Hammer gekommen war. 

Der junge Dornath hatte Herrn Frey 
«ständig um Arbeit gebeten, gleich 
Welcher Ar t . „Eine Dauerstellung kann 
es nicht sein, Dornath", sagte Herr Frey 
als er den neuen Mitarbeiter einführte; 
»bis zum 1. Norvember mindestens 
müssen Sie sich schon anderswo nach 
Arbeit umsehen.". 

Josef Erdmann fühlte sich manchmal 
in einer Anwandlung von Eifersucht 
bewogen, Isolt über die Verhäl tn isse 
Rudolf Dornaths aufzuklären, sobald 
er sie allein in der Kanzlei traf. Ru­
dolfs Großvater war einer der einge­
sessenen Bauern von Westenfelden ge­
wesen, hatte, da ihm die Bauernschaft 
zu mühsam war, einen Holzhandel an­
gefangen, viel Geld dabei verdient und 
war schließlich mit seiner zweiten Frau 
und dem Sohn Heinrich aus dieser Ehe 
¡ u die Stadt gezogen, nachdem er das 
Bauerngut dem Sohn aus erster Ehe 
übergeben hatte. 

Dieser Großva te r Dornath hat sein 
Geld mit Protzentum zur Schau ge­
tragen. Heinrich Dornath, Rudolfs Va­
ter hatte zwar etwas von dem milden 
Wesen seiner Mutter, aber auch die 

sistenz folgender hodiw. Herren gehal­
ten: Pfarrer Stoffels von Manderfeld, 
Pfarrer Signon von Dürler , Pfarrer Da-
verfeld von Steffeshausen, Pfarrer 
Breidenbach von Montenau, Pfarrer 
Xhayet von Lommersweiler, Pfarrer 
Nols von Aldringen, Pfarrer Schelff 
von Rodt, Militärgeistl icher Schomus 
von Vielsalm, Pfarrer Schumacher von 
Amel , Pfarrer J. Lenfant von Meyero­
de und Kaplan Geelen von St.Vith. 

Nicht nur die Geistlichen des ganzen 
Dekanats beteiligen sich an der Oktav, 
sondern es werden auch zahlreiche Pil­
gerzüge aus allen Teilen unserer Hei­
mat erwartet. Sie alle wollen den Hei­
ligen Vitus verehren und durch Teil­
nahme an den Gottesdiensten und 
Standespredigten ihre Seele läutern . 

Bei den beiden Pont i f ika lämtern 
wirken der gemischte Kirchenchor und 
das Streichorchester mit . 

N e s s o n v a ü x errichtet w i rd , eröffnet. 
Hierunter die Ergebnisse. 
Brughmans-Zaros, Hollogne 

6.661.837,55 Fr. 
Kneip J., St .Vith 

5.835.000,94 Fr. 
Sodenge S. A. , Stavelot 

6.150.453,00 Fr. 
Bilien P., Al leur 

6.165.792,00 Fr. 
Lecoq Leonard, Weismes 

5.940.974,00 Fr. 
W ü s t J., Malmedy 

6.371.733,00 Fr. 
Es ist also zu erwarten, daß die Fa. 

J. Kneip aus St .Vith als billigste Sub­
mit tent in den Zuschlag erhält . 

Abgelaufene österreichische 
Banknoten 

ST.VITH. Ab 29. ds. Mts . werden die 
20- und 100 JSchillingnoten, welche das 
Ausgabedatum vom 2. 1. 1950 bezw. 
1. 9. 1947 (mit Filigrandruck „Zweite 
Ausgabe") tragen ungült ig. 

Dieselben k ö n n e n noch bis zum 30. 
Juni 1960 bei der österreichischen Na­
tionalbank eingetauscht werden. (Mit-
get. Bque. de BruxellesJ 

Rüstige Neunzigjährige 
HINDERHAUSEN. Frau Wwe. Niko­
laus Probst aus Hinderhausen wurde 
am Mit twoch 90 Jahre alt. Geistig sehr 
rege und körperlich noch sehr auf der 
Höhe koninte die Jubilarin mit ihrer 
Tochter, bei der sie wohnt, ihren 5 
Enkel und 4 Urenkelkindern im trauten 
Familienkreise das Jubelfest feiern. 

W i r wünschen der Jubilarin weiter­
hin einen schönen gesunden Lebens­
abend und gratulieren recht herzlich. 

Banken am Montag 
geschlossen 

S T . W I W . Die St.Vither Banken blei­
ben am kommenden Montag, dem 17. 
Juni geschlossen. 

Zwei AMC'Fahrer bei den 
24 Stunden von Warsage 

ST. W I M . Auch i n diesem Jahre betei­
ligen sich wieder Fahrer des A M C St. 
V l t h an den 24 Stunden von Warsage. 
Dieses schwierige Geschwindigkeits­
rennen, das mit SerienmascMnen aus­
getragen w i r d , stellt sehr hohe Anfor­
derungen an Fahrer und Material . 
Franz Messen startet zusammen mi t 
Rudy Heinen aus Bulgenbach gegen 
schwerste internationale Konkurrenz. 
Sie halben i n der Mopedklasse gemel­
det, jedoch besteht noch die Möglich­
keit, daß ihnen eine Maico 175 Ccm 
zur Verfügung stehen w i r d . Beide Fah­
rer haben schon mehrmals dieses Ren­
nen mitgefahren, hatten aber jedes­
mal Pech, da die Maschinen die Zer­
re ißprobe nicht durchhielten. 

Anerkennung 
für den AMC St.Vith 

ST.VITH. Durch Schreiben vom 11. 
Mai 1957 hat der Herr beig. Bezirks-
kommissar Hoen dem Präs iden ten des 
Auto-Moto-Club St.Vith, Herrn Notar 
Doutrelepont seine Anerkennung für 
die Leistungen der beiden AMC-Fah-
rer Ferdy Heinen und Franz Niessen 
bei der diesjährigen Regelmäßigkei ts-
fahrt Lüttich-Monaco-Lüttich ausge­
sprochen. 

Eine Abschrift dieses Schreibens 
wurde den beiden Fahrern bei der letz­
ten Versammlung am vergangenen M i t t 
woch abend überreicht . 

Für BelgierA 

die nach Marokko reisen 
ST.VITH. Das Ministerium für aus­
wärt ige Angelegenheiten und Außen­
handel teilt mi t , -daß Belgier, die' sich 
nach Marokko (ausgenommen Tanger}^ 
begeben im Besitze eines Visums, das 
vom marokkanischen Konsulat in Pa­
ris, rue des Pyramides 21, ausgestellt 
ist, sein müssen . Das Ministerium teilt 
weiter mit, daß Visas für Marokko vor­
läufig noch durch Vermitt lung der fran­
zösischen Konsular -Bebörden in Bel­
gien beantragt werden könnenT 

Neue Briefmarken 
ST.VITH. M i t dem Ziel die Vers tändi ­
gung zwischen den zwei Landesteilen 
zu fördern, wurde eine neue Briefmar­
kenserie „Flandern und Wallonien" 

ausgegeben, die bis zum 31. August an 
den Postschaltern verkauft werden, auf 
denen je eine hervorragende flämische 
und wallonische Persönlichkeit abge­
bildet sind. Zur Erinnerung an diese 
Ausgabe werden auch zwei frankierte 
Briefumschläge mit dem Sonderstem­
pel »WaHonie-fVlaanderen 8. 6. 57", 
verkauft. Diese Umschläge können ge­
gen Ueherweisung von 35. Fr. und 2 Fr. 
Versandkosten auf Postscheck-Konto 
44330 „Fondatton de Raet", geliefert 
werden. 

„Kronprinz Rudolfs 
letzte Liebe'' 

Das tragische Ende des österreichischen 
Kronprinzen Rudolf i m Jahre 1889 u. 
die damit in Verbindung stehende gro­
ße Liebe zu Maria Vetsera sind ein be­
liebtes Thema für Drehbuchautoren u. 
Filmproduizenten geworden. Dies mag 
daran liegen, daß das Drama von Ma-
yerling nie ganz aufgeklärt werden 
konnte und daß die Autoren ihrer ro­
mantischen Phantasie freien Lauf las­
sen k ö n n e n . Denn dre Liebe des Kron­
prinzen zu der Vetsera ist schwermü­
t ig und steht vor dem Hintergrund po­
litischer Ereignisse von höchster Be­
deutung. Hat Rudolf, als er sich mit 
seinem Vater Kaiser Franz-Joseph ent­
zweit hatte und auf Drängen hinter­
gründiger politischer Persönl ichkei ten 
sich bereit erklär te , König eines von 
Oesterreich unabhäng igen ungarischen 
Staates zu werden, keinen Ausweg 
mehr gewußt , oder war es nur die da­
malige schwermütige bis zur Selbst­
vernichtung gehende Auffassung der 
Liebe, die das Paar i n den Tod getrie­
ben hat, keiner we iß es. Diese etwas 
düs te re Handlung w i r d i m Fi lm sehr 
geschickt in den glanzvollen Prunk der 
damaligen Hof- und Diplomatenatmos­
phäre , mi t ihren Opernpremieren und 
diplomatischen Empfängen eingescho­
ben. 

Die Darsteller dieses prächtigen 
Farbfilms sind uns alle bekannt: Ru­
dolf Prack, Winnie Markus, Christiane 
Hörbiger, Paula Wessely, A t t i l a Hör-
biger, ja sogar L i l Dagover und Erich 
Frey. 

Der Film läuft am kommenden Sam­
stag, Sonntag und Montag im CORSO. 

"Du bist die Welt für mich" 
Viele werden die Wiederholung die­

ses Films, in dessen Mit te lpunkt der 
grandiose Tenor Richard Taubers steht, 
begrüssen . Freunde schönen Gesanges 
kommen vo l l auf ihre Kosten, denn die 
Stimme des inzwischen verstorbenen 
Sängers begeistert immer wieder. 

Katholische Filmzensur 
1. „Kronprinz Rudolfs letzte Liebe" 
(2 E) Für Erwachsene aber mit Vorbe­
halten. 
2. „Du bist die Wel t für mich" (2 J) Für 
Erwachsene und Jugendliche ab 16 Jah­
ren. 

häufig sagte sie sich: „Natürlich liebe 
ich ihn nicht, aber ich habe ihn gern, 
denn er ist ein sauberer Mensch." 

Seit Rudolf Isolt kannte, freute er 
sich unbändig an ihr; sie hatte vom er­
sten Tag an etwas Anziehendes für ihn 
gehabt, alles bezauberte ihn an ihr, so­
gar ihre kleinen Schroffheiten. Er war 
überzeugt , es sei nicht von ungefähr , 
daß sie ihm gerade in dem Augenblick 
in den Weg gekommen war, da er sein 
eigenes Leben anfing. 

Im übr igen war er durchaus keine 
schlechte Arbeitskraft. Er war fleißig 
und umsichtig, war vie l intelligenter 
und begriff wei t rascher als Meister 
Erdmann. 

U m diese Zeit warenHolzlief erungen 
vom Hocheck her fällig geworden. Das 
Holz wurde mi t dem Freyschen Last­
auto geholt, und der Bauer kam dann 
wegen der Abrechnung. Isolt malte sich 
aus, wie die Begegnung woh l diesmal 
verlaufen werde — ob sich der Groß­
vater fremd oder freundlich geben w ü r ­
de, ob er flicht etwa da ranAns toß nahm 
daß sie mi t einem jungen Mann und 
gar mit dem Dornath zu arbeiten hatte. 
Aber dann kam es ganz anders. 

A m nächsten Tage waren die Arbei­
ten für die Lohnzählung zu machen. 
Isölt undDomiath waren damit beschäf­
tigt, ü b e r h a u p t gab es vie l zu tun und 
es war keine Zeit für Privatangelegen­
heiten. Meister Erdmann kam mit je­
mand herein. Isolt achtete nicht darauf 
— da ergriff eine braungebrannte seh­
nige Jungmänne rhand die Hand Isolts 
und drückte sie so kräft ig, d a ß ihr ein 
Schmerzensschrei entfuhr: „Wer tut 
denn so was!" sagte sie en t rü s t e t und 
bekam als A n t w o r t e in triumphieren-

Sitzung des Gemeinderates 
von Crombach 

RODT. A m kommenden Dienstag, dem 
18. Juni t r i t t der Gemeinderat von 
Crombach um 7 Uhr abends im Ge­
meindehaus zu Rodt zu einer öffentli­
chen Sitzung zusammen. 

D 
E Wochen! Bender 
R 

Sonntag 
SA 4.05 *i /• SU 20.4G 
M A 22.50 jJO M ü 8.22 

Juni 
Dreif altigk eitsf est 

Montag 
S A 4.05 - * r r s u 20.40 

M A 23.42 J . / M U 9.26 

Juni 
Rainer 

Dienstag 
SA 4.05 f q SU 20.41 
M A 23.34 JL O M U 10.30 

Juni 
Markus u n d Marzeil . 

Mittwoch 
SA. 4.05 - | Q s u 2 0 - 4 1 

M A 23.53 JL.Z7 M U 11.34 

Juni 
Juliana v. Falcon. 

Donnerstag 
SA 4.05 **C\ S U 2 0 , 4 1 

M A - Z U M U 15.38 

Juni 
Fronleichnam 

Freitag 
SA 4.05 SU 20.42 
M A 0.14 Ä - i M U 13.43 

Juni 
Aloisius v. Gonzaga 

Samstag 
SA 4.05 ^ ' S SU 20.42 
MA 0.36 Z Z M U 14.50 

Juni 
Paulinus v. Nola 

des Lachen. Und dann sagte jemand so 
recht breit, freundlich und selbstver­
ständlich wie ein uralter guter Bekann­
ter, der sicher ist, gut aufgenommen zu 
werden: „Grüß Gott, du nichtsnutziges 
Di rnd l !" 

Als sie blitzschnell herumfuhr, i^ar 
esdHans. Zuerst starrte sie ihn verblüffe 
an. Die Gebirgstracht mit der kurzen 
Lederhose und der grauen Tucbjoppe 
stand ihm nicht übel .Er sah zuversicht­
lich und se lbs tbewußt drein, überzeugt , 
daß e in Bursche wie er jedermann ge­
fallen muß te . Es war ein.anderer Hans 
— aber sie faßte sich bald und stellte 
bei sich fest, daß er ihr um kein Haar 
besser gefiel als der f rühere . Es war 
und blieb das Gewöhnl iche i n sedsaeni 
Gesicht, etwas Verschlagenes. 

„Du brauchst j a ü b e r h a u p t ndmme* 
zu kommen i n deinem Eigensinn! je ­
den Samstag und Sonntag schauen wir 
uns die Augen nach d i r aus." Dann s i ­
chelte er wieder. 

„ W e t denn! Du doch nicht!" sagte 
Isolt leichthin. 

Aber er führ te seine Rolle durch. „Ja­
wohl ! Ich zu allererst. Keinen Sonntag 
gehe ich fort vor lauter Angst, d a ß ich 
dich ve r säume . " 

Sie mochte i hm nicht mehr antwor­
ten. Auch kam ihr erst die große Ent­
täuschung, daß der Großva te r also aus­
blieb. Sie nahm den Zettel MeisteifErd-
manns, der die Angaben ü b e r die Holz-
lief erung enthielt, verwies Hans auf ei­
nen ziemlich weit von ihr entfernten 
Stuhl, und w ä h r e n d sie sich daran 
machte, den Betrag auszurechnen, frag­
te sie — sie konnte nicht anders: „Dem 
Bauern fehlt doch nichts?" 

[Fortsetzung folgj) 

törichte Hoffart seines Vaters geerbt 
und übe rhaup t nichts anders in seinem 
Kopf gehabt als daß er einen vorneh­
men Herrn darstellen wollte. 

Anna Dornath selber war, als sie 
Heinrich Dornath geheiratet hatte, nicht 
.nur ein hübsches, munteres Mädchen 
gewesen, sondern hatte auch Vermö­
gen und ein schönes Geschäft in die 
Ehe gebracht. Aber Heinrich war mit 
allem fertig geworden; 1 das Geschäft 
hatte er ruiniert. 

Frau Anna hatte ihre dreiKinder ver­
zogen, einen verschwenderisch heite­
ren Haushalt geführt und alle Geld-
und Vermögensangelegenhei ten ihrem 
Heinrich über lassen . 

Der Sohn Rudolf war zunächst für 
die diplomatische Laufbahn bestimmt 
worden. Der Bub hatte gerade dasGym-
nasium hinter sich gehabt, als seine 
Eltern m i t dem Vermögen fertig ge­
wesen waren, und da hatte er dann zu­
frieden sein müssen , daß ein Vetter 
sedner Mutter ihn in seine Fabrik ge­
nommen hatte. Nachher war der Vet­
ter dahintergekommen. ;laß seine ein­
zige Tochter an dem hübschen jungen 
Mann Feuer fing. Da er den Sohn von 
Heinrich und Annette keineswegs zum 
Schwiegersohn wünschte , hatte er Ru­
dolf vor die Tür gesetzt. Rudolf hatte 
eben daran gedacht, i n die weite Wel t 
zu laufen, als seinem Vater durch den 
Tod des verwitweten kinderlosenStief-
bruders das Bauerngut in Westenfel­
den zufiel. Und hat Heinrich Dornath 
sich wieder i n die Brust geworfen und 
gesagt: „Mein Sohn w i r d das Familien­
gut bewirtschaften." 

Nun, er muß te eine verrückte W i r t ­
schaft werden. Heinrich Dornath hatte 

sich sofort eine Herrenstube in das alte 
Bauernhaus einbauen lassen und eine 
kostspielige Jagd gepachtet. 

Als die Schulden so groß geworden 
waren, daß ihm kein Ziegel auf dem 
Dach mehr gehörte, war Heinrich Dor­
nath gestorben. Die muntere Wi twe , 
deren Herz ungebrochen schien, hatte 
eine Aukt ion überf lüssiger Sachen an­
gesetzt und gestand, ohne zu er rö ten , 
daß es ihr viel Spaß gemacht habe, die 
Sachen auszurufen. 

Seit dem Tode ihres Mannes lebte 
sie, wie sie zu seinen Lebzeiten gelebt 
hatte: nie ohne Schulden, immer von 
Gläubigern bedräng t . 

Je besser Isolt ü b e r die Dornaths i m 
Bilde war, desto vorsichtiger wurde sie 
dem jungenArbeitskollegen gegenüber . 
Sie konnte ihn nicht nehmen, wie er 
sich ihr gegenüber gab: ritterlich und 
feinfühlig. Ja, sie hatte nie mit einem 
jungen Menschen zu tun gehabt, des­
sen gute Manieren so sehr eben aus ei­
ner gutartigen Gesinnung kamen. Auch 
war leicht zu merken ,daß er seinerseits 
Isolt ß tauf fer gern mochte, immer ging 
i n seinem jungen Gesicht ein so herz­
liches Lächeln auf, wenn er zu ihr ins 
Kontor kam. Die Tochter des Stauffer 
aber hatte ein heftiges Widerstreben, 
etwa mit einem Mann namens Dornath 
in der Leute M u n d zu kommen. Sie 
fürchtete, daß es he ißen möchte:Gleich 
und gleich gesellt sich gern, und den 
Dornaths wol l te sie nicht gleichen. Das 
war sie schon der Mut ter schuldig und 
dem Großvater . Sonst h ä t t e er m i t sei­
nem Miß t r auen ih r gegenüber recht be­
halten. Gegen Rudolf Dornath kalt zu 
sein, f ie l ihr nicht leicht!, es kam ihr 
auch wieder so pharisäerhaft vm, und 
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Gottesdienstordnung 
Pfarrgemeinde St.Vith 

Erster Sonntag nach Pfingsten: Drei­
faltigkeitssonntag. 

Feier der Vitus-Oktav 

Sonntag, den 16. Juni 1957 

6.30 Uhr: Für die Leb. und Verst. der 
Familie Hennes-Collienne. 

7.45 Uhr: Werden die Kinder, die ihr 
Taufgelübde erneuer an der s tädt i ­
schen Volksschule abgeholt und zur 
Kirche geführt. 

8.00 Uhr: Taufgelübdeerneuerungsfe i -
er und Messe für die Kommunion­
kinder, für die Leb. und Verst. ihrer 
Familien und der Pfarrgemeinde. 

9.30 Uhr: Für Emma Meurer und alle 
Verst. der Familie Meurer-Desalm. 

10.15 Uhr: Pontifikalamt zu Ehren des 
hl. Vitus für die Leb. und Verst. der 

Pfarrgeineinde und i n der Meinung der 
Pilger. 

8.00 Uhr: Feierliche Pontifikaldanksa-
gungsandacht, Weihe der Kommuni-
onkinder an die Mutter Gottes und 
sakramentaler Segen, Danach Llcht-
bildaufiiahme derKommunionOcinder. 

Jeden Tag der Oktav nach dem Hoch­
amt und nach derAndacht Verehrung 
der Reliquie des M . Vitus.Anscblie-
ß e n d Segnung der Kranken mit der 
Reliquie des Heiligen. 

Montag, den 17. Juni 1957 
6.30 Uhr: Jgd. für Michel Kohnen, 
7.15 Uhr: Für die Leh. und Verst. der 

Familie Schütz-Peeren, 
8.00 Uhr: Für die Leb. und Verst. der 

Familie Müns te r -Kohnen , 
10.00 Uhr: Feierliches Levitenamt zu 

Ehren des h l . Vitus, 
3.00 Uhr: Andacht zu Ehren des h l . V i ­

tus und sakramentaler Segen. W a l l ­
fahrt der Kommunionkinder nach 
Lommersweiler. 

Dienstag, den 18. Juni 1957 
6.30 Uhr: Für Johann Biefer und Anna 

Maria Weber u. deren Sohn Albert , 
7.15 Uhr: Jgd. für Paul Feiten, 
8.00 Uhr: Für Franziska Sonkes, geb. 

Wohlgemuth, 
10.00 Uhr Feierliches Levitenamt zu 

Ehren des h l . Vitus, 
3.00 Uhr Feierliche Andacht zu Ehren 

des H . Vitus und sakramentaler Se­
gen, 

8.30 Uhr Standespredigt für alle Frau­
en und sakramentaler Segen. 

Mittwoch, den 19. Juni 1957 

6.30 Uhr: Jgd. für Dionysius Schmitz, 
7.15 Uhr: Für die Leb. und Verst. der 

Familie Vitus Terren-Pip, 
8.00 Uhr: Zu Ehren des hl. Vitus, 
10.00 Uhr: Feierliches Levitenamt zu 

Ehren des hl. Vitus, 
3.00 Uhr: Feierliche Andacht zu Ehren 

des hl. Vitus und sakr. Segen, 
8.30 Uhr: Standespredigt für alle Jung-

mädchen und Jungfrauen. 

Donnerstag, den 20. 6. 1957. 
Fronleichnahm 

6.30 Uhr: Für Bernhard Heinen und 
dessen gef. Söhne. 

7.15 Uhr: Für Gerd Daleiden, 
8.00 Uhr: Für Katharina Grün, geb. 

Theis, 
10.00 Uhr: Feierliches Levitenamt zu 

Ehren des hl. Vitus, 
3.00 Uhr Feierliche Andacht zu Ehren 

des hl. Vitus und sakr. Segen, 
20.00 Uhr: Abendmesse für Lehrerin 

Magdalena Thommessen, 

20.30 Uhr: Standespredigt für alle 
Männer . 

Freitag, den 21. Juni 1957. 

6.30 Uhr: Für die Eheleute Peter Lenz 
und Maria Scheifen. 

7.15 Uhr: Jgd für Apotheker Joseph 
Lorent. 

8.00 Uhr: Zum Hei l der Kranken, 
10.00 Uhr: Feierliches Levitenamt zu 

Ehren des h l . Vitus, 
3.00 Uhr: Feierliche Andacht zu Ehren 

des h l . Vitus und sakr. Segen, 
20.30 Uhr: Standespredigt für alle 

Jünglinge und Jungmänner und sakr. 
Segen. 

Samstag, den 22. Juni 1957 

6.30 Uhr Zum hl . Geist und zu Ehren 
des h l . Vitus, 

7.15 Uhr Jahrged. für Joh. Hauwarth, 
8.00 Uhr: Zur Muttergottes von Lour-

des und zum h l . Vitus, 
10.00 Uhr: Feierliches Levitenamt zu 
Ehren des h l . Vitus, 
3.00 Uhr Feierliche Andacht zu Ehren 

des h l . Vitus und sakr. Segen, 
5.00 Uhr: Beichtgelegenheit. 

Ausländische 
Währungskurse 

Offizielle Wechselkurse 
100 F r a n z ö s i s c h e Fr. 14,2515 14,3215 

1 Schweizer Fr 11,4740 14,5240 
Z USA-Dollar 50,2025 50,4025 
1 D-Mark 11,9690 12,0190 
1 Holland. Gulden 13,1795 13,2295 
1 Engl. Pfund 140,41 140,91 

100 Ital . Lire 8,0135 8,0635 
1 Österr . Schilling 1,9345 1,9405 
Kurse des freien Devisenmarktes 

00 F r a n z ö s i s c h e Fr. 12,10 12,40 
1 Schweizer Fr. 11,75 11,95 
1 USA-Dollar 50,30 5 1 , -
1 D-Mark 11,90 12,10 
1 Holland. Gulden 13,15 13,35 
1 Engl. Pfund 137,- 140,-

100 Ital. Lire 7,95 8,20 
1 Österr . Schilling 1,94 1,98 
Die erste Kurszahl gilt für Ankauf u 

die zweite für den Verkauf. 

Ziehung 
der Wiederaufbau = Anleihe 
435. Ziehung (2. Abschnitt) 

Serie 3858 Nr. 350 1 M i l l i o n Fr. 
Serie 3988 Nr. 563 500.000 Fr. 

Provinz Lütt ich 

Gemeinde Heppenbach 

Oeffeniliche 
Ausschreibung 

Neubau eines Gemeindehauses 
i n 7 LOSEN: 

1. Mauerarbeiten, Putz, usw.., 
2. Zimmer- u n d Schreinerarbeiten,' 
31 Dachdecker- u n d Klempnerarbeiten, 
4. Elektro-Installation, 
5. San-Installation, W W u n d Schlosserarbeiten 
6. Heizung, 
7. Anstr ich- u n d Klebearbeiten. 
Kostenvoranschlag 2.055.000. 
F ü r Los 1. ist die A g r e a ü o n i n Kategorie D Klasse 2 

• od. h ö h e r , 
fü r Los I I die Agreation i n Sub-Kategorie D5 Klasse 
1 od. h ö h e r , erforderlich. 
Die Eröf fnung der Submission findet statt am Sam­

stag den 29. Juni 1957 u m 10 Uhr auf dem Bürgermeis te r ­
amt z u Heppenbach. 

Die Angebote, i n doppeltem Umschlag sind an das 
Bürge rmei s t e r u n d Schöffenkol leg ium v o n Heppenbach 
z u richten u n d s p ä t e s t e n s am 25 Jun i als Einschreiben 
bei der Post aufzugeben oder vor der Eröf fnung der Sit­
zung auf dem Bürge rme i s t e r amt abgegeben werden. 

Lastenheft und Pläne k ö n n e n eingesehen we rden : 
— bei der Gemeindeverwaltung Heppenbach 
— i m Büro des Architekten R Linden, St Vi th , Bahn-

hofstr. 19. 
— i m Bureaudes AdjudicationsPubliques z u Brüs­

sel, rue de Luxembourg , 49 
Unter lasen: Los 1350 Fr . ; Los I I 260 Fr.; Los I I I bis VI I 

je200Fr. bei Ueberweisung des Betrages auf Postscheck­
konto Nr. 800340 des Architekten Robert Linden, St.Vith. 

Heppenbach, den 12. Jun i 1957. 

I m Auf trage des Kollegiums 
Der Sekre tär , 

LENFANT 
Der Bürgermeis te r , 

SERVAIS 

Amtsstube des Dr. Jur Robert GRIMAR, Notar i n St.Vith, 
Wiesenbachstralie. l e i . 88. 

Oeffeniliche 
Versteigerung 

Am Donnerstag dem 27. Juni 
um 15 Uhr 

wird der unterzeichnete Notar i n der Gastwirtschaft der 
W i t w e QUETSCH i n Amelscheid auf Anstehen der Seque­
sterverwaltung zur öffentl ichen meistbietenden Verstei­
gerung der nachbezeichneten Immobi l ien schreiten : 

Güter der Sequestration Koos aus Altendorf. 

GEMARKUNG SCHÖN BERG 
1. - Flur 10 Nr. 301/29, am Hogelnbaum, Acker 38,11 A r 
2. - Flur 10 Nr. 201/35, daselbst, Acker, 32,30 Ar 
3. — Flur 10 Nr. 297/38, Eulenburre, Acker 27,71 Ar 
4. — Flur 10 Nr. 299/40, daselbst, Wiese 35,94 A r 
5. — Flur 9 Nr. 633/175, Amelscheid, Wiese, als Baustelle 

geeignet von 8,66 Ar. 
Besitzantritt : sofort. 
Auskunf t erteilt das Sequesteramt i n St.Vith Tel. 108 u. 

die Amtsstube des unterzeichneten Notars. 
R. GRIMAR. 

Heimarbeiterinnen 
für angenehme und leichte Heimarbeiten ge­
sucht. Guter Verdienst. Schriftliche Angebote 
sind an die Expedition des Blattes zu wenden. 

Doktor Dutilleux, Malmedy 

Abwesend 
vom 20. Juni bis zum 15. Juli 

V J 
Amtsstube des Dr. Juris Robert GRIMAR, Notar i n 

St. VM, Wiesenbachs t raße Nr. 9, Tel Nr. 88 

Oeffeniliche Versteigerung 
eines Geschäftshauses in St. Vith 

A m Freitag, dem 28. Juni 1957, vormittags 11 Uhr 
w i r d der unterzeichnete Notar, auf Anstehen der Er­
ben der Eheleute Cornelius ROYEN-COLETTE aus 
St,Vith, im Sitzungssaal des Friedensgerichtes, in A n ­
wesenheit des Herrn Friedensrichters, i n Gemäßhei t 
des Gesetzes vom 12.Juni 1816,zur öffentlichen meist­
bietenden Versteigerung der nachbezeichneten Immo­
bil ien schreiten: 

Gemarkung St.Vith 
Flur 2 Nr. 83a, P rümers t r aße , Wohnhaus, 1,70 Ar . 
Flur 2 Nr. 83d, daselbst Garten, 4,43 A r . 

Besitzantritt sofort. 
Auskunft erteilt die Amtsstube des unterzeichne­

ten Notars. R. GRIMAR 

Amtsstube des Dr. Jur. Robert GRIMAR, Notar in 
St.Vith, Wiesembadistr. Tel. 88 

Oeffentliche Versteigerung 
eines Wohnhauses mit Bering in Rodt 

Am Mittwoch, dem 26. Juni 1957 um 15 Uhr 
in der Gastwirtschaft ADAMS in Rodt wird der un­
terzeichnete Notar auf Anstehen der Kirchenfabrik 
der Pfarrgemeinde Rodt zur öffentlichen meistbieten­
den Versteigerung der nachbezeichneten Immobilien 
schreiten 

Gemarkung Crombach 

1. Flur 10 Nr. 643-225, Rodt, Hofraum, 6,41 Ar. 
2. Flur 10 Nr. 227, am Zeh, Kirchhof, jetzt Weide, 

3,45 Ar. 
Besitzantritt sofort. 

Auskunft erteilt die Amtsstube des unterzeichne­

ten Notars. R. GRIMAR 

CHRISTLICHE KRANKENKASSE . S t . V i t h 
TEICHSTRASSE, 2 - Telefon 270 

MITTEILUNG 
Noch ist es nicht zu spät . Jeder, der seine Umschrei­

bung zur Christi. Krankenkasse fü r den 1.7.1957 w ü n s c h t 
kann den erforderlichen Antrag noch bis z u m 18.6.1957 
[letzter I ermin) auf unserem Sekretariate oder bei unse­
rem Delegierten Her rn A. FRERES, L u x e m D o u r g e r s t a ß e , 
i n ST.VITH, stellen Sie brauchen n u r das Mitgliedsbuch 
der alten Krankenkasse vorzulegen. Al le anderen For­
mal i t ä t en werden von uns erledigt. Es ist keine neue War­
tezeit abzulegen. 

Ab 1. 7. 1957 erhalten Sie sämt l i che R ü c k v e r g ü t u n g e n 
von unserer Kasse. 

Für die Christliche Krankenkasse : 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die hl. Messen- und Blu­

menspenden beim Heimgange unserer lieben Mitschwester 

Ehrw. Schwester M. Odilia 
sprechen wir hiermit allen unseren innigen Dank aus 

Die Schwestern des St. Josef-Hospitals 

St.Vith, den 15. Juni 1957. 

e u w e n d e r 
zu kaufen gesucht. Leo 
Schröder , Mirfeid Mi. 

Junge 

Kuh 
T. b frei,rotbunt für 25.Juni 
kalbend, zu verkaufen AI -
ster Haus Nr. 14. 

Schöne Ge legenhe i t skäu fe 
i n 

T r a k t o r e n 
Lohndreschmaschinen so 
wie sämt l i che Maschinen. 
J.P BRAQUET, Troisvierges 
Tel. 91. (G.H. v. Luxemburg 

Vier 7 Wochen alte, ein­
getragene, aus Flandern 
e inge führ t e 

Zuchtsauen 
sowie ein Stierkalb zu ver­
kaufen Leo Heinen, Eiber 
tmgen 21 Tel. Amel 150 

Junger 

Hund 
abzugeben. Pip,St.Vith,Stei 
neweiher. 

2 Kälbinnen 
Tb-frei, Ende Jun i kalbend 
z u verkaufen. Bracht Nr. 9. 

Hochtragende 

Kuh 
tuberkulosefrei u n d einen 
guterhaltenen Gabelheu­
wender z u verkaufen. Ber­
ners, Born. 

Lehrjuncje 
gesucht. Bäckere i Kondito­
rei Jos. Mathey, St. Vith. 

Feldfutter 
auf dem Hahn zu verkau­
fen. Fogen, Rodt Nr. 17. 

Amtsstube des Gerichtsvollziehers H. Thannen St. Vith 

Der unterzeichnete Gerichtsvollzieher, w i r d a m 18. Juni 
1 9 5 7 u m 10 Uhr vormittags auf dem Maktplatze i n Sankt 
Vith, zum 

Gefferiliiclien Verkauf 
von folgenden Hachen schreiten: 

Ein Radioapparat Marke Mende,-
Ein Butagaz Marke Homann 
Ein Tisch, ä re i S tühle ; 
f ' i n K ü h l s c h r a n k Marke Philipps 

und andere Rachen. 
Ohne Kosten für die Ansteigerer - Barzahlung. 

F o t o a l b e n 

in neuen modischen Ausfüh­

rungen u. Farben finden Sie 

in reicher Auswahl bei 

S T. V I T H Hauptstraße Nr. 58 

Der Vorstand. 

für leglichen Bedarf, stellen wir in gediegener 

Ausführung u. zu angemessenen Preisen her. 

Buchdruckerei M. DOEPGEN-BERETZ / S t .V i th 
M A L M E D y E R - S T R A S S t F E R N R U F 193 

/ 
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P i ß PRAKTISCHE l A N D W I ß T 
In Haus und Hof 

G u t e s H e u durch frühen Schnitt 
Das Wiesenheu ist für die Mehrzahl 
der landwirtschaftlichen Betriebe die 
Grundlage der Winter fü t te rung. Sei­
ne Qualität , insbesondere sein Gehalt 
an Eiweiß und Mineralstoffen sind 
deshalb wichtig für eine erfolgreiche 
Füt terung. M i t 1 k g von sehr gutem 
Wiesenheu kann der Eiweißbedarf für 
1,5 kg Milch, bei weniger gutem Heu 
jedoch nur für etwa 0,5 kg Milch ge­
deckt werden. Die N ä h r s t o f f v e r k s t e 
bei der Heuwerbung können bei recht 
zeitigem Schnitt und günst iger Wit te-
runig mit ungefähr 20 Prozent sehr ge­
ring sein, liegen im allgemeinen jedoch 
um 40 Prozent und darüber . Bei der 
Heuwerbung sollten deshalb alle Maß­
nahmen beachtet werden, die eine gu­
te Heuqual i tä t ermöglichen. Dabei 
sind folgende Grundsä tze bevorzugt 
zu beachten: 

1. Rechtzeitiger Schnitt: 

Je früher die Wiesen geschnitten 
werden, umso höher ist der Gehalt des 
Heues an Eiweiß und Mineralstoffen, 
während der Rohfasergehalt mit zu­
nehmendem Alter der Pflanzen rasch 
ansteigt und die Verdaulichkeit des 
Heues dadurch bedeutend verringert 
wird . Der richtige Zeitpunkt für den 
Schnitt ist gekommen, wenn die vor­
herrschenden Obergräser zu b lühen 
beginnen. Man sollte so frühzeitig mit 
der Ernte beginnen, daß auch noch die 
letzte Wiese in einem verhä l tn i smäßig 
frühen Entwicklungszustand gemäht 
werden kann. Frühzei t iger Schnitt hat 
außerdem den Vortei l , daß der 2. 
Schnitt genügend Zeit zum Nachwuchs 
hat 

2. Reutertrocknung ist sicherer als Bo­
dentrocknung. 

Meteorologische Beobachtungen ha­
ben ergeben, daß in der Zeit zwischen 
dem 5. und 30. Juni nur alle 4 bis 6 

Jahre mit anhaltend gutem Heuwetter 
zu rechnen ist. Die Bodentrocknung 
des Wiesenheues ist deshalb unsicher. 
Es sollte daher mindestens eindrittel 
von der Wiesenernte auf Reuter ge­
setzt werden, wie dies für dieWerbung 
von Rotklee- und Luzerneheu schon 
selbstvers tändl ich geworden ist. Bei 
sachgemäßer Werbung von Reuterheu 
können die Nährs toffver lus te bis auf 
etwa 25 Prozent gesenkt werden. 

3. Kurze Trocknungszeiten. 

Je länger das frisch geschnittene 
Grüngut auf dem Felde liegt, umso 
größer sind die Atmungsverluste. Es 
ist deshalb möglichst nicht abends, 
sondern f rühmorgens zu mähen , da­
mit das Heu tagsüber rasch und ge­
nügend abwelken kann. SofortigesZet-
ten nach dem Schnitt verkürz t die 
Trocknungszeit, vermindert die Ar ­
bei t svorgänge und verringert dadurch 
die Brökelver luste . Ergeben sich schon 
bei der Reutertrocknung kürzereTrock-
nungszeiten und ein geringeres Wet­
terrisiko, so lassen sich diese Verlust­
quellen mit Hilfe der Heubelüf tung 
unter Dach in noch s tä rke rem Maße 
ausschalten. Nach dem heutigenStand 
der Forschung dürften die Verluste 
bei sachgemäß belüf te tem Heu am ge­
ringsten sein, ganz abgesehen von den 
arbeitswirtschaftlichen Vorteilen der 
Unterdachtrocknung. 

Schließlich ist es von Vortei l , wenn 
man versucht, den Umfang der Heu­
ernte dadurch einzuschränken, daß ein 
Teil dekWiesengrases im zeitigeniFrüh-
jahr oder i m Verlauf des Sommers i n 
möglichst jungem Zustand gemäht und 
einsiliert oder künstl ich getrocknet 
w i r d . A u f der verbleibenden Wiesen­
fläche kann die Heuwerbung dann mit 
größerer Sicherheit sachgemäß bewäl ­
tigt werden. 

U n s e r e S c h w e i n e i m S o m m e r 

M o d e r n e 
Im Laufe der letzten zehn Jahre hat die 
Entwicklung der mechanisierten Heu­
ernte erhebliche Fortschritte gemacht. 
Jeder Praktiker sucht heute eine Heu-
mascbine, mit der ein Mann alle i m 
Heu vorkommenden Arbeiten bewäl t i ­
gen kann und die nach Möglichkeit-für 
Gespann und Schlepper verwendbar 
i s t 

I m Zuge dieser Entwicklung hat auch 
das Schwadlüften eine besondere Be­
deutung bekommen/Man versteht da-

Trommel-Rechwender mit Zapfwellen­
antrieb 

runter eine Arbeit , die das früher üb­
liche Breitwenden ersetzt, Dabei w i r d 
das Futter zu kleinen Schwaden ge­
formt, die immer wieder gewendet 
werden. Eine Heumaschine, die nun so­
wohl wenden wie Schwaden bilden 
kann, nennt man heute Rechwender. 
Dabei sind zwei besonders verbreitete 
Systeme. 

Der Trommel-Rrechwender ist eine 
Fortentwicklung des Trommelwenders, 
kombiniert mi t Schwadrecben. Diese 
Maschinen eignen sich durchweg zum 
Breitwenden, Schwadlüften, Schwad­
wenden, Schwadstreuen und Schwad­
rechen. Unter gewissen Voraussetzun­
gen kann man damit auch Zetten.Wenn 
eine solche Maschine von Gespannen 
oder Schlepper gezogen werden soll, 
ist Bodenantrieb erforderlich.. Sonst 
sind Rechwender mit Zapfwellenan-
trieb vorzuziehen, wei l sie mi t groß-

H e u e r n t e 
ter Geschwindigkeit gefahren werden 
können . 

Sternrad-Rechwender eignen sich 
zum Zetten, Breitwenden, Schwadzie­
hen, Scbwadstreuen und Schwadlüf­
ten. Ihre Eigentümlichkeit ist darin zu 
sehen, daß hier keinerlei Triebwerke 
benöt igt werden-, we i l die S te rn räder 
auf dem Boden abrollen, Auch hier 
gibt es Ausführungen, die sowohl vom 
Gespann wie vom Schlepper gezogen 
werden können, und reine Schlepper-
geräte . Eine Besonderheit ist ein Stern­
rad-Rechwender, der vor dem Schlep­
per montiert werden kann und als 
Frontgerä t arbeitet. 

Ganz neuartig sind Rechwenderbau­
arten, die mit Rechenketten arbeiten 
und unter der Bezeichnung „Schnell­
heuer" bekannt wurden. Damit kön­
nen wohl die größten Geschwindigkei­
ten gefahren werden.Sie kommen auch 
für den Schleppereinsatz in Frage. 

In der modernen Heuernte hat auch 
der sogenannte Zetter eine gewisse 
Bedeutung. Er w i r d überal l benutzt, 
wo besonders viel Futter wächst . Die 
Schweizer Bauern z. B. behaupten, 
nicht mehr ohne den Zetter auskom­
men zu können . Die neuen Lösungen 
sichern eine schonende Behandlung 
des Heus. Viel mehr Beachtung verdie-
nenFutterlader, nachdem es Maschinen 
gibt, die auch Grünfut ter und Rüben­
blatt laden können . Damit ist die A n -

Sternfad-Rechwender fürSchlepperzug 

Schaffung einer solchen Maschine um 
so mehr gerechtfertigt' als es heute das 
Bestreben jedes Betriebes sein m u ß , 
mit möglichst wenig Arbe i t skrä f ten 
auszukommen. M i t dem Futterlader 
ist es möglich, auch beim Einfahren 
mi t zwei Arbe i t skrä f ten auszukom­
men. Die neuen Arbeitsverfahren i n 
der Heuernte bringen eine Entlastung 
der Arbei t skräf te , wie sie früher nicht 
denkbar war. 

Bei der Unterdachtrocknung von Wie­
senheu w i r d das letzte Dri t te l des 
Trocknungsvorganges in die Scheune 
verlegt und dadurch Wetterrisiko, A r ­
beitsaufwand und Nährs toffver lus te 
bei der Heuernte verringert. Bei rich­
tiger Arbeitsweise liefert die Unter-
dachttrocknungeinnährstoffreiches aro­
matisches Heu, das gerne gefressen 
w i r d . Für den Erfolg der Unterdach­
trocknung ist entscheidend, daß das 
Heu nicht zu f rüh,sondern etwa in dem 
Zustand eingefahren wi rd , wie es auf 
den Reuter gebracht werden soll, also 
bei einem Wassergehalt von 30^-40 
Prozent. Dies ist bei gutem Wetter i n 
etwa 24 Stunden zu erreichen. A n ­
schließend ist es gründlich zu belüften, 
so daß das Heu rasch auf den für die 
Lagerung erwünschter Wassergehalt 
von etwa 20 Prozent heruntergetrock­
net w i r d . Fehler bei der Heubelüf tung 
können Schimmelbildung und Nähr­
stoffverluste zur Folge haben, die ih­
ren Vortei l wieder aufheben. 

Ueber die Veränderungen des Nähr­
stoffgehaltes bei der Heubelüf tung ist 
bis jetzt verhä l tn ismäßig wenig be­
kannt. Für Versuche ist Wiesengras 
verwendet worden, das gleichzeitig 
im grünen und vorgetrocknetem Zu­
stand sowie nach der Belüftung und 
nach der Trocknung auf dem Feld auf 

Wo nur wenige Schweine für denHaus-
bedarf gehalten werden, fehlt es häu­
fig an einem Auslauf. Es ist daher 
ernsthaft zu prüfen, ob es keine Mög­
lichkeit gibt, einen zu schaffen. Auch 
ein ganz kleiner Auslauf ist besser als 
keiner. 

A m vorteilhaftesten ist natürlich ei­
ne richtige Schweineweide, wo die Tie­
re reichlich saftiges Grünfut ter aufneh­
men können . Ein Krampen in der Nase 
verhindert sie am Wühlen . 

W o keinerlei Auslaufmöglichkeit be­
steht, sollte man täglich Grünfut ter 
verabreichen, Dabei sind junges, saf­
tiges Grünfut ter — auch frische Abfäl­
le aus dem Garten — zu empfehlen 
Grünfut ter ist nicht nur aus gesund­
heitlichen Gründen wertvol l , es bietet 
gute Vorbereitung für die Mast.Es wei­
tet die Verdauungsorgane und gewähr­
leistet später eine bessere Futterauf-
nahme und schnellere Mast. 

Eingehende Untersuchungen haben 

„So, Toni, heute haben wi r eine beson­
dere Arbei t" sagte Bauer Jakob mor­
gens gleich nach dem Frühstück zum 
Lehrling. „Wir wollen uns eine neue 
Reuterschleppe bauen, w i r brauchen 
sie für das Bepacken der großen Drei-
bokreuter, auf die das Erntegut in an­
gewelktem Zustand gebracht w i r d . " — 
Toni sah etwas skeptisch aus. „Ist das 
nicht eine sehr komplizierte Arbeit?" 
fragte er. „Das ist halb so schlimm", 
meinte Bauer Jakob, „man muß sich 
nur heranwagen. Zunächst benöt igen 
wi r eine drei Meter lange kräftige 
Holzdiele, ich habe sie schon lange zu 
diesem Zweck liegen. Darunter werden 
drei schmalere aber kräftige Bretter 
mi t Schrauben befestigt. Das mittle­
re Brett ist ebenfalls drei Meter lang, 
die beiden äußeren Bretter jedoch nur 
1,50 Meter. A u f diese drei Bretter w i r d 
nun der Dreibockreuter in Schuhe aus 
gebogenen starken Eisenbändern ge­
stellt. Die beiden vorderenSchuhe sind 
nach innen geöffnet. A n dem hinteren 
Schuh ist ein Riegel angebracht, damit 
die Reuters tü tze hier nicht nach innen 
abgleiten kann. Die beiden äußeren 
kurzen Bretter werden noch durch Ket­
ten zusammengehalten. W i l l man den 
bepackten Reuter von der Reuter-

P r a k t i s c h e W i n k e 
Etwa drei Wochen nach dem Auflau­
fen der Kartoffeln sind Abbauerschei­
nungen erkennibar. Möglichst nur be­
wölk te Vormittage zur Bereinigung 
der Bes tände ausnutzen. Al le kranken 
und nicht sortenechten Stauden mit 
Kniollenansatz und Wurzeln ausre ißen, 
heraustragen und abfahren. 

seinen Nährstoffgehal t untersucht 
wurde. Dabei war der Gehalt an Roh­
protein im Vergleich zum Grünfut ter 
bei Unterdachtrocknung um 7 Prozent 
und bei Bodentrocknung um 15 Pro­
zent, an Rohfett entsprechend um 13 
Prozent bezw. 31 Prozent geringer. 
DieRohf aser zeigte beim bodengetrock­
neten Heu mi t 3 Prozent eine leichte 
Erhöhung. Die Gehalte an Calcium u. 
Magnesium waren im belüf te ten Heu 
um 14 Prozent, i m bodengetrockneten 
Heu um 21 bzw. 19 Prozent geringer 
als im Grünfut ter , der Karotingehalt 
um 12 bzw. 5 Prozent. Der Phosphor­
gehalt war nur geringfügig vermindert. 

Bei der Heubelüf tung ist mit merk­
bar geringeren Nährs tof fver lus ten zu 
rechnen als bei der Bodentrocknung. 
Bei der künst l ichen Trocknung und bei 
der Gärfut terbere i tung sind die Nähr ­
stoffverluste noch geringer! Die im 
Versuch ermittelten Prozentzahlen ha­
ben nur relativeBedeutung, unter prak­
tischen Bedingungen sind die Verluste 
meist höher . Ueber den Futterwert des 
belüf te ten Heues sagen die Untersuch­
ungen nichts aus. Hierfür w ä r e n Aus­
nutzungsversuche an Tieren notwen­
dig, die für Belüf tungsheu bis jetzt 
fehlen, aber für die endgült ige Ent­
scheidung übe r den Futterwert des Be­
lüf tungsheues ausschlaggebend sind. 

auch gezeigt, daß Mangel an Wasser 
die Entwicklung hemmt. Es m u ß ein­
mal gesagt werden: „Auch Schweine 
haben Durst!" In der Nähe von Ge­
bäuden und i m Stall sind automatische 
Schweine t ränken zu empfehlen. Die 
Tiere k ö n n e n dann nach Belieben Was­
ser aufnehmen und danken es durch 
raschere Entwicklung. 

Für das Zusatzfutter empfiehlt es 
sich, Futterautomaten zu verwenden. 
Zur Beifüt terung insbesondere in k le i ­
nen Betrieben sind fertige Futtermi­
schungen zu empfehlen. Sie enthalten 
auch Schutzstoffe, die gerade bei Jung­
tieren über allerlei Schwierigkeiten 
hinweghelfen. 

Alljährlich treten große Verluste bei 
Jungschweinen durch den Rotlauf ein. 
Hierhi lf t nur einevorbeugende'Impfung 
Die Rotlaufschutzimpfung ist absolut 
zuverlässig. Der Aufwand steht in kei­
nem Verhäl tn is zu den Schäden, die da­
durch vermieden werden. 

schleppe herunternehmen, so werden 
die beiden vorderen Reute r s tü tzen 
nach innen heruntergeschlagen. Die 
hintere Reuters tü tze gleitet, wenn man 
den Riegel weggenommen hat, beim 
Anziehen der Pferde von selbst her­
aus. Beim Bepacken w i r d der leere 
Dreibockreuter auf die Reuterschleppe 
gestellt, die mit einer vorne angebrach­
ten Zugvorrichtung von zwei Pferden 
gezogen w i r d . Gerade so wie beim 
Aufladen eines Heuwagens der Wagen 
immer ein Stückchen wei ter fähr t , da­
mit das Heu nicht zu weit getragen 
werden muß , so ziehen diePferde auch 
die Reuterschleife immer weiter. Der 
fertig bepackte Reuter w i r d zuletzt an 
den Rand der S t raße oder des Feld­
weges gefahren, wo sämtliche Reuter 
in einer Reihe aufgestellt werden/Erst 
wenn das Futter auf dem Reuter trok-
ken geworden ist, w i r d es verladen u. 
auf den Hof gefahren. — Jetzt habe ich 
dir eine ganze Schulstunde gehalten, 
wo w i r doch eigentlich schon an der 
Arbei t sein sollten" unterbrach Bauer 
Jakob sich plötzlich, „Aber es ist ganz 
gut, wenn du vornherein weißt , wo­
ran w i r arbeiten und warum die Sache 
also diesmal die Reuterschleppe, er­
forderlich ist. Nicht wahr?" 

für d e n L a n d w i r t 
Luzerne soll möglichst schonend ge­

nutzt werden. Man sollte sie wenig­
stens einmal b lühen lassen, dann kann 
sie genügend Raservenährs tof fe in den 
Wurzeln ansammeln, so daß sie länger 
aushäl t , als wenn der Schnitt immei 
vor der Blüte vorgenommen w i r d . 

Vor Ermtebeginn Stall reinigen und 
desinfizieren, für ausreichendes Gefäl­
le der Jaudieabf lußr inne sorgerl. A n ­
bindeketten durchsehen, Stallfenster 
reinigen, Stal lgänge und Liegeplätze 
der Tiere ausbessern. 

Um dieseZeit sollte möglichst natron 
haltiger Salpeterstickstoff den R ü b e n 
auf den Kopf gegeben werden. Letzte 
Stickstoffgabe nicht zu spät verabrei­
chen, da sonst der Zuckergebalt der 
Rüben ungünst ig beeinf lußt w i r d , 

Vollbepaekte Luzernereuter mög­
lichst auf dem Felde stehen lassen, da 
die Luzerne sehr lichthungrig ist und 
die volgepackten Reuter allzuleicht 
Fehlstellen entstehen lassen. Luzerne­
reuter werden am Wegrand aufgestellt 

Jetzt sollte auch derKlee geeggt wer­
den. Er dankt eine Bodendurchlüf tung 
nach dem ersten Schnitt durch bessere 
Entwicklung. Zu d ü n n e Kleebes t ände 
nach dem ersten Schnitt zeitig umscha-
len und Hülsenfruchtsaa t ansäen .Sons t 
m u ß nämlich eine zu starke Verquek-
kung desKleeschlages erwartet werden. 

Nach dem ersten Wiesenschnitt gibt 
man entweder bis zu 10 000 Liter Jau­
che unter Zusatz von 30—40 kg je tau­
send Liter des sofort wirksam werden­
den Superphosphates od, einen schnell­
wirkenden Salpeterstickstoff, damit 
auch der zweite Wiesenschnitt einen 
Höchst ertrag bringt. 

F ü r den S toppe lzwisd ienf ruch tän-
bau m u ß jetzt ein genauer Plan auf­
gestellt werden, Stoppelzwischenfrüch-
te k ö n n e n bis in die ersten Augustta­
ge gedril l t werden. Für Augustsaaten 
nur Lihoraps oder Grünsen f vorsehen. 
Saatgut für alle S toppekwischen f rüch -
te sofort bestellen u n d anfahren. 

Al le Erntemaschinen m ü s s e n jetzt 
durchgesehen, größere Reparaturen de? 
Fachwerkstatt übe r t r agen , Ersatzteile, 
Bindegarn usw. bestellt werden, w e n n 
diese Arbei ten nicht schon i n den ver­
gangenen Wochen und Monaten erle­
digt worden sind, 

Bei Stallhaltung sollte i m Sommer 
der Fl ieger±iekämpfung besonderes A u ­
genmerk zugewendet werden, w e i l 
durch die Fl iegenbeläs t igungen die 
Milchleistung der Tiere n a c h l ä ß t E s 
m u ß regelmäßig mi t den algemein be­
kannten M i t t e l n gespritzt werden: 

Jeder Landwir t sollte die verschi«-
denen A r t e n der Tierversicherung ken­
nen und gegebenenfalls davon Ge­
brauch machen, z. B. sind wichtig die 
Pferde- und Viehlebensversicherung, 
die bei Verenden des versicherten Tie<-
res Ersatz leistet. Dann die Zuchtvielh> 
und Trädi t igkei t svers icherung, die'Ent-
schädigung leistet bei Tod, Krankheit , 
Unfall , männlicher , zu Zuchtzwecken 
verwendeter Tiere oder weiblicher Tis» 
re, die infolge der Trächtigkeit oder 
des Gebärens zu Schiaden kommen.Fer-
ner die Mastschwein-, Weide,- Opera* 
tions-, Impf- oder Kast ra t ionsvers i» 
cherung und nicht zuletzt die Reaktion* 
tuberkulOse-Versicherung zur Erhal­
tung eines tbc-freien Rinderbestandes. 

Die Vorzüge 
des Rollenreuters 

Die Heuwerbung mit Hilfe von Ge­
rüs ten ist die sicherste und zuve r l ä s ­
sigste Methode.Vor allem werden beim 
Trocknen auf Grüs ten Blät ter und 
Nährs toffe besser erhalten als bei j e ­
dem anderen Verfahren. Gegen die 
Gerüs t t rocknung w i r d immer wieder 
ins Feld geführt, daß sie zuviel Zeit er­
fordere. Durch jahrelange und exakte 
Arbeitsversuche konnte dieses Vorur­
teil jedoch widerlegt werden. Insge­
samt ist die Gerüs t t rocknung nicht auf­
wändiger in der Zeit als die Boden­
trocknung.Sie ist so«ar wlr<3ehefw'ch«>r 

U n t e r d a c h t r o c k n u n g 

u n d Nährstoffverluste 

B a u e r J a k o b baut eine Reuterschleppe 
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Garten und Kleintiere 

K l e i n e G a r t e n w e i s h e i t e n 
Durch Schädlinge vernichtete Pflanzen 
m ü s s e n sofort ausgemerzt werden. Sie 
dürfen nicht auf den Kompost gebracht 
werden, man vergräb t oder verbrennt 
sie. 

Frischgepflanzte Bäume, die nicht 
austreiben wollen, aber noch grüneRin-
de aufweisen, werden vorsichtig ausge­
macht, die Wurzeln nochmals ange­
schnitten und 24 Stunden i n Wasser 
gestellt. Nach dem Einpflanzen w i r d 
dann die Wurzelbilduug sehr bald ein­
treten. 

Erdbeerfrüchte werden durch Unter­
legen von Holzwolle oder ähnlichem 
Material gegen Fäu ln i s und Insekten­
fraß geschützt . 

Schnecken, die für den jungen Ge­
müsegar t en recht unheilvolle W i r k u n ­
gen haben, wandern von benachbarten 
Wiesenf lächen nicht ein, wenn um den 
Garten ein 10 cm breiter Streifen Aetz-
kalk gelegt w i r d . 

I m Obstgarten werden zur Bekäm­
pfung der Obstmade Madefallen ange­
bracht. Auch das Aufsammain des Fall 

W a r u m m a n c h m a l s o w e n i g E r d b e e r e n 
Geringer Ertrag trotz guter Pflege kann viele Ursachen haben 

Manchem Gartenliebhaber kommt es 
so vor, als hä t t e er mi t seinen Erdbeer­
beeten ke in Glück. Sie sind richtig an­
gelegt, die Pflanzen stehen wei t genug 
werden weder enseitdg noch kurz vor 
der Blüte gedüngt und auch sonst gut 
gepflegt. Trotzdem tragen sie nur we­
nig oder ü b e r h a u p t keine Früchte. Das 
kann mancherlei Ursachen halben: 

1. Fros tschäden, Erdbeeren sind nicht 
gleichmäßig frostempfindlich. Sorten 
mi t den Blüten im Laub sind weniger 
f rostgefährdet als Sorten, deren Blü­
ten hoch ü b e r da» Laub hnausragen. 
Zu den letzteren gehören leider die be­
kannten und ertragreichen F r ü h s o r t e n 
„Deutsche E-vern", „Regina" und „Ge­
org Soltwedel". Die Fros t schäden an 
der Blüte erkennt man an der schwarz­
braunen Ver fä rbung des B lü tenbodens . 
Da durch den Ausfal l der ersten Blü­
ten meistens auch die größ ten Früchte 
fehlen, wiegen solche Schäden schwer. 

2. Dür re oder Nässe . E in anderer 
Grund für den unzureichenden Frucht­
ansatz kann anhaltende Trockenheit 
nach der Blü te sein. Aber auch reiche 
Niederschläge w ä h r e n d der Entwick­
lung der Früchte k ö n n e n Schaden an­
richten* Erdbeeren sind gegen Dür re 
ebenso empfindlich wie gegen Nässe . 

8. Bodenmüdigke i t . Wenn die Erd* 
beerpfTianzen zu alt sind, sinkt der Er­
trag ab* Alber er verringert sich auch, 
wenn bei der Anlage neuer Pflanzun­
gen ke in Standortwechsel vorgenom­
men w u r d e Der Boden zeigt dann ei­
ne Müdigke i t gegen Erdbeeren, die — 
ähnlich w i e bei O b s t b ä u m e n — auf der 
Anreicherung des Bodens mi t Stoff­
wechselschlacken beruhen dürfte. 

4* Z u wenig Zwi t t e rb lü ten . Bei denErd-
beeren gibt es dreierlei Blüten: nor­
male zwit tr ige Blüten mi t männl ichen 
und weiblichen Blütenorganen, männ­
liche Blü ten m i t Staubbeuteln ohne Nar 
Iba und schließlich rein weibliche Blüten 
WUT m i t Narbe Sollten an der Zwit ter­
b lü te die Staubbeutel v e r k ü m m e r t sein 
oder keinen ke imfähigen Blü tens taub 
anfweisen.dann sorgen immer noch die 
Insekten für die Befruchtung mit frem­
dem Blü tens taub . Einige Pflanzen mi t 
weiblichen Blüten i n der Erdbeeran-

wenn man an die Erhaltung der Nähr ­
stoffe denkt. Noch weniger bekannt ist 
als Trockengerüst der Rollenreuter. 
M i t seiner Hilfe werden Trockenwän­
de bis 100 m Länge gebildet. Auße r 
dem RoHenreuter werden zwei länge­
re Endpfäh le und zwei Anker benö­
tigt, dazu einfache Stützpfähle . Alle 
Pfähle werden auf beiden Seiten mit 
Einkerbungen versehen, in welche man 
spä te r die Spanndräh t e einlegt. Der 
erste Draht kommt auf etwa 75 cm 
H ö n e vom Boden und w i r d mit halb-
trockenem Heu belegt. Dann spannt 
man etwa 35-40 cm höher wieder ei­
nen Draht und fährt so fort, bis der 
Reuter gefüllt ist. Wenn die Veranke­
rung ordentlich erfolgt, steht der Rol­
lenreuter sicher und kann gelegentlich 
eingefahren werden. Es ist besonders 
wer tvol l , daß man mit Hilfe einer 
Kurbel den Draht aus dem Reuter her­
ausziehen und wieder aufrollen kann. 
Das h i l f t v i e l Zeit sparen. 

läge schaden ebenfalls wenig, wenn die 
Pflanzen mit zwit tr igen Blüten über ­
wiegen. Sind aber nur Pflanzen mit 
rein weiblichen Blüten vorhanden, so 
ist kein Ertrag zu erwarten. Erdbeer­
pflanzen mi t männl ichen Blüten soll­
ten ü b e r h a u p t ausgemerzt werden. A m 
vorteilhaftesten ist es auf alle Fälle, 
wenn i n einer Erdbeeranlage nurPflan-
zen mi t zwit t r igen Blüten stehen, we i l 
bei ihnen auch die Selbstbefruchtung 
möglich ist. 

5. Schädlinge. E rdbee rb lü t ens t ed ie r 
vernichten dieBlüten der Erdbeerpflan­
zen. Da dieser Schädling verhä l tn i s ­
mäßig spät auftritt , läßt sich durch den 
Anbau f rühb lühender Sorten Abhi l fe 
schaffen. Zwei andere Schädlinge, die 
Erdbeermilbe u n d die Erdbeerspinn-
m i l b e werden erfolgreich mit E- M i t ­
t e ln bekämpf t . Schließlich m u ß der 
G ä r t n e r noch auf Engerlinge undDraht-
w ü r m e r i m Boden achten und nicht zu­
letzt auf die Schnecken, die ihm durch 
Fraß an den Früchten den Ertrag der 
Erdbeerbeete streitig machen* 

obstes gehör t zur Schädl ingsbekäm­
pfung. 

Freiwerdende Gemüsebeete werden 
sofort wieder bepflanzt. Bis Mit te Ju­
n i kann man noch alle Win t e rgemüse 
setzen, auch Nachsaaten von Erbsen u . 
Bohnen bringen noch guten Ertrag. 

Besonders im Juni m u ß das Unkraut 
unerbittlich bekämpf t werden, w e i l es 
jetzt Samen bildet und sich unendlich 
vermehren w ü r d e , wenn man es nicht 
vernichtete. 

Beim Setzen der Selleriepflanzen 
m u ß man daran denken, daß die Knol­
len sich nur dann gut entwickeln kön­
nen, wenn sie bis zur Hälfte übe r dem 
Boden stehen. 

Um die Kohlbeete von Schmetterlin­
gen und damit auch von Raupen frei­
zuhalten, pflanzt man einige Tomaten­
setzlinge zwischen den Kohl . Die 
Schmetterlinge meiden ängstlich den 
eigentümlichen Geruch. 

Zu reichlich behangene Stachelbeer-
sträuche werden ausgebeert, damit sie 
die übr igen Früchte besser entwickeln 
können . Aus den gepflückten Beeren 
kann man schon Marmeladen einko­
chen. 

Wenn mi t Jauche gedüngt werden 
soll, m u ß der Tag regnerisch sein. Bei 
zu trockenem Boden saugt die Pflanze 
die Jauche zu begierig auf. 

i 
Nach dem Jauchen werden die Blät­

ter der Gemüseku l tu r en mi t klarem 
Wasser gut abgespült , damit keine 
Reste der Düngers zurückbleiben. 

Anfangs wächs t Sellerie sehr lang­
sam, hat aber ab Ende Juni g roßesNah-
rungsbedürfn is . Dann setzt man mit 
der Kopfdüngung ein, die auch i m Ju­
l i und August noch fortgesetzt w i r d . 

Man sollte nicht zu früh mi t derErn-
te beginnen, wenn die Gartenfrüchte 
noch nicht ausgereift .sind, aber auch 
nicht zu lange warten, bis das Gemüse 
übe r s t änd ig und zäh w i r d . 

E n t e n m a s t e i n f a c h u n d wirtschaft l ich 
Bei der wachsenden Nachfrage nachGe-
flügelfleiisch w i r d die Entenmast i m ­
mer interessanter. Die moderne Enten­
mast ist eigentlich eine En tenküken ­
mast. Die etwa 5-8 Tage alten Enten­
k ü k e n bekommen das übliche gekörn te 
Kükenfu t te r oder Kükenmehl zu einem 
steifen Brei angerühr t .Kükenkorn w i r d 
sehr gerne aufgenommen. Es ist inso­
fern vorteilhafter als keine Säuerung 
an h e i ß e n Tagen eintreten kann, und 
die Afrtomatenfüt terung ohne weite­
res möglich ist. 

Praktisch brauchen die Enten dazu 
nur noch Wasser, das in einer T ränke 
angeboten Wird. A u f eine Badegelegen­
heit m ü s s e n d ieEn tenküken verzichten. 
Die Entenmast ist also sehr einfach. 

Es ist lustig, zu beobachten, wie die 
Entchen dauernd vom Futtertrog zum 
Wasser hin- und hergehen. Darum sol­
len T ränke und Futterautomat auch 
möglich nahe beieinanderstehen. 

Das Futter m u ß zur beliebigen Auf­
nahme verfügbar sein. Es ist dabei er­
staunlich, was die Enten an einem Tag 
vertilgen. Andererseits ist aber auch 
das rascheWachstum erfreulich und das 
ist gerade der große Vortei l , den die 

Entenmast bietet* Bei e in igermaßen 
sachgemäßer Pflege erreichen sie i n 8 
bis 10 Wochen ein Gewicht von 3—4 
Pfund. Die Mastenten sind keineswegs 
fett und außerordent l ich za r t 

N u n ist es wichtig, den richtigenZeit-
punkt für die Schlachtung zu wählen . 
Nach 10—12 Wochen beginnen die En­
ten ein neues Federkleid zu bilden. In 
dieser Zeit hör t die Gewichtszunahme 
auf. A u f Wochen hinaus kann keine 
Gewichtszunahme festgestellt werden 
und das Rupfen w i r d immer schwieri­
ger. Durch die sp r i eßenden Federkiele 
w i r d die Bratente unansehnlich. A b ­
gesehen davon, w i r d das Rupfen müh­
seliger. Es ist daher unter allen Um­
s tänden zu vermeiden, daß Masten­
ten länger als 8—10 Wochen gehalten 
werden. 

Unter Ausnutzung der raschen Ju­
gendentwicklung ist die Entenmast 
auch sehr wirtschaftlich, wenn man die 
Tiere rechtzeitig schlachtet. Sollten die 
Enten nicht sofort abgesetzt oder ver­
zehrt werden können , legt man sie i n 
die Tiefkühl t ruhe, wo sie beliebig lan­
ge gehalten werden k ö n n e n und einen 
leckeren Weihnachtsbraten abgeben. 

Schützt die E r b s e n b e e t e ! 
Wie freuen w i r uns, wenn endlich die 
Erbsen aufgehen, und dann kommen 
die frechen Spatzen und picken sie ab 
und ziehen sie aus. Auch die Drosseln 
machen sich gern an die jungen Erb-
senpflänzchen. 

W i r können uns da mit Leichtigkeit 
schützen, wenn w i r die Erbsen erstens 
einmal möglichst tief legen, damit nicht 
schon die Kerne herausgeholt werden 
können . Gehen sie dann auf, dann wer­
den sie sofort mit der Hacke noch ein­
mal zugezogen, so daß sie in einem 
kleinen Hügel stehen. Sie wachsen hie­
r in weiter, und wenn sie dann heraus-
kommen.sind so so hart, daß die Vögel 
sie nicht mehr mögen. 

Auch empfiehlt es sich, die Erbsen 
nicht an Reisigstiefeln zu ziehen, son­
dern weitmaschigen Drahtzaun an ei­
nigen Pfählen zu setzen, damit die Erb-
senranken dort festranken. Man legt 

dann zwei Reihen und in die Mi t te 
kommt dann der Drahtzaun. In ihm ha­
ben die Vögel auch nicht solchen Halt, 
wie in den buschigen Reisern. Außer ­
dem erscheint ihnen Drahtzaun immer 
ein bißchen gefährlich; er erinnert sie 
wohl an Fallen. Dieses Ziehen am 
Drahtzaun hat auch noch dep Vortei l , 
daß die Beete einen viel gleichmäßige­
ren und sauberen Eindruck machen.Der 
Zaun w i r d nach der Ernte zusammen­
gerollt und kann viele Jahre verwen­
det werden. 

Sollen die reifendenErbsen geschützt 
werden, dann macht man einen küns t ­
lichen Raubvogel von einem Frauen­
strumpf. Er w i r d vol l Heu, Holzwolle 
oder Stroh gestopft, hinter dem Fuß 
w i r d abgebunden, er stellt dann den 
Kopf dar. Von zwei Streifen Pappe 
werden die Flügel gebildet, die hinter 
dem Kopf angenäht werden und dann 
mi t je einem Bindfaden an der Flügel­

spitze befestigt und oben i n der Mi t t e 
zusammengebunden werden. Ebenso 
w i r d ein Faden am offenen Ende des 
Strumpfes befestigt, er w i r d auch mit 
nach oben verbunden, so daß der Vo­

gel nun in schwebender Stellnug ver­
harrt. Man bindet ihn an einer hohen 
Stange oder zur Kirschzeit i m Kirsch­
baum freischwebend an, und die Vö­
gel machen einen großen Bogen um ihn. 

W i c h t i g e A r b e i t e n i m . B e e r e n g a r t e n 
Die Beerenernte hängt im wesentlichen 
davon ab, ob man den Sträuchern eine 
sachgemäßePflege angedeihen läßt.Bei 
längeren Trockenperioden w i r d die 
Erde unter den Sträuchern aufgegraben 
und dann tüchtig gewässe r t werden, 
denn die Beeren sind durstig. Auf­
merksam m u ß man auch auf den Befall 
von Ungezifer achten und die erforder­
lichen Bekämpfungsmaßnahmen ein­
leiten. Vor allem die Larven der Sta­
chelbeerblattwespe richten gefährli­
chen Schaden an. 

DieErdbeeren beginnen jetzt al lmäh­
lich zu reifenSie werden nach Möglich­
keit mi t Holzwolle unterlegt, damit die 
Früchte sauber liegen und gesund blei­
ben. Wenn Holzwolle fehlt, kann man 
die reiferen Beeren auch mi t kleinen 
Reisiggaben s tü tzen, sie werden dann 
auch weniger vom Ungeziefer angefres­
sen, als wenn sie auf dem nackten Bo­
den liegen. Losgerissene Ruten an 

Himibeer- oder Brombeerspalieren wer-, 
den neu aufgebunden. Auch diese Bee­
renfrüchte sind i m übr igen dankbar 
dafür, wenn man ihnen nach he ißen 
Tagen das Wasser nicht voren thä l t . 
Natürl ich genügt hier genau so wie bei 
den O b s t b ä u m e n nicht nur eine Gieß­
kanne mit Wasser. Man m u ß vielmehr 
so gießen, bis die Erde etwa 20 cm 
tief gut durchfeuchtet ist. Dann hat 
man allerdings wieder ein paar Tage 
Ruhe, ehe wieder gegossen werden 
muß . Wie i m Gemüsegar ten auch sollte 
unter den Beerens t räuchern der Boden 
durch regelmäßiges Hacken immer of­
fen gehalten werden. Das sieht nicht 
nur ordentlicher aus, sondern man 
erspart sich damit auch das Heran­
schleppen von mancher Kanne Wasser, 
denn ein lockerer Boden hä l t dieFeuch-
tigkeit v ie l länger fest als ein vernach­
lässigter. 

Ausdünnen des F r u c h t b e h a n g s 
In der Regel ist die Baumblü te so reich­
lich, daß nur ein geringer Tei l der Blü­
ten zur Fruchtbildung ansetzt. A u d i 
von den kleinen Früchten fällt noch der 
größte Tei l ab, w e i l der Baum einfach 
nicht die Kraft hat, sie alle zu ernäh­
ren. Wenn aber die Früchte etwa die 
Größe einer W a l n u ß haben, ist es Sa­
che des Obs tgär tners , mit dem Auslich­
ten zu beginnen. Das heißt , man nimmt 
dem Baum einen Tei l seiner Früchte 
ab. Durch diese M a ß n a h m e w i r d die 
Zahl der Früchte zwar kleiner, aber 
die Gewichtsmenge der Emte w i r d die 
gleiche bleiben, denn die restlichen 
Früchte haben nun Nährs toffe und 
Platz genug, um sich um so schöner zu 
entwickeln. A u ß e r d e m werden durch 
das A u s d ü n n e n die Zweige geschont, 
es k ö n n e n sich für das nächste Jahr 
bessere Fruchtknospen bilden. A u f die­
se Weise ist auch im nächs ten Jahr mit 
einer guten Obsternte zu rechnen, w ä h ­
rend ein über ladener . Baum in die­
sem Jahr wahrscheinlich i m nächs ten 

nichts oder nur sehr wenig tragen 
w i r d . 

Selbs tvers tändl ich geschieht d a s A ü s -
lichten mit Ueberlegung. Zunächst wer­
den alle madigen Aepfel oder Birnen 
ausgebrochen und auch die, die i n i h ­
rem Wachstem zurückgebl ieben, ver-, 
krüpel t oder beschädigt sind. Wichtig 
ist auch, daß man dem Baum nicht zu 
viele Früchte auf einmal nimmt. Man 
lichtet vielmehr zwei-' oder dreimal 
aus, und zwar jeweils i n A b s t ä n d e n 
von 14 Tagen. 

Neben demAuslichten ist zum Schutz 
des Baumes selbstvers tändl ich auch ei­
ne sachgemäße A b s t ü t z u n g wichtig. Die 
Zweige dürfen nicht zu sehr nach unten 
gezogen und dadurch eventuell beschä­
digt werden. Eine gute Abs tü t zung be­
kommt man dann, wenn man irf der 
Mi t t e der Krone eine starke Stange 
befestigt und die Zweige mit Kokosfa-
serstridcen daran aufbindet. Einzelne 
Aeste lassen sich durch Stangen mi t ei­
nem gabelartigen Ende abs tü tzen . 

Unsere Blumenecke 

D i e T a g e der R o s e n 
Im Juni stehen dieRosenstöcke i n herr­
lichster Blütenpracht und belohnen uns 
für alle M ü h e , die w i r w ä h r e n d des 
Jahres dafür aufgebracht haben. Da­
mit die Rosenzeit nicht allzu schnell 
vorbeigeht, werden die Rosen auch 
weiterhin sorgfältig gepflegt. Al le aus-
geblühten Rosen werdeiri sofort ent­
fernt, damit es nicht erst zu einem Sa­
menansatz kommt. Dieser w ü r d e der 
Pflanze nämlich unnöt ig viel Kraft rau­
ben. Auch geben w i r den Sträuchern 
noch einmal einen groben Dungguß, da­
mi t alle angesetzten Knospen sich vo l l 
entfalten können . Dem Mehltaupilz, 
der eine we iße Schicht ü b e r die grü­
nen Blät ter spinnt, k ö n n e n w i r mit 
S chwef elpräp ar aten vorbeugen. 

Vor allem m u ß darauf geachtet wer­
den, daß sich an den Rosens t räuchern 
keine wilden Schößlinge bilden. Sie 
entwickeln sich amFuß derHochstamm-
rosen, aber auch bei Buscbrosen. Sie 

schießen kerzengerade aus der Erde. 
Nur abschneiden hi l f t wenig, man m u ß 
schon etwas graben und den uner­
wünsch ten Schößling dicht an der Wur ­
zel mi t einem scharfen Messer entfer­
nen. A b und zu w i r d dieErde i m Rosen­
beet ein wenig gelockert und bei Be­
darf gegossen, besonders reichlich bei 
trockenem Wetter. Hat der Rosenstock 
viele zusammengerollte Blätter, so hat 
hier eine Wespe ihre Bier abgelegt. Die 
befallenen B lähe r werden abgeschnit­
ten und sofort verbrannt. A u ß e r d e m 
m u ß der Stock sorgfältig nach Larven 
abgesucht werden. 

Wenn w i r Rosen für die Vase schnei­
den, sollten w i r darauf achten^ daß je-
deß lü te nicht mehr alsdreibis vier Blät­
ter hat. Wenn i m Herbst von den Ro­
senhecken Hagebutten geerntet werden 
sollen, so dürfen w i r se lbs tvers tändl ich 
die ausgebrühten Rosen nicht entfer­
nen. 

A u s s a a t der Z w e i j a h r s b l u m e n 
u n d S t e c k l i n g s v e r m e h r u n g 

Wenn das freigewordene Mistbeet 
nicht mehr für Gemüse , Salate usw ge­
braucht w i rd , läßt essichzurHeranzucht 
vom Blumen ausnutzen.Durch eine neue 
Erdschicht w i r d es wieder hergerichtet 
und dann k ö n n e n die Samen von Zwei­
jahresblumen wie Goldladc, Malven, 
Marienglockenblumen, Bartnelken und 
Fingerhut ausgesät werden.Ist die Aus­
saat ins Mistbeet nicht möglich, k ö n n e n 
die genannten Blumen auch in kleine 
Kästchen gesät werden. W i r stellen 
die Kästen dann aber zweckmäßig an 
einer nicht zu sonnigen Gartemsteüe 
auf. Sehr wichtig ist es, daß alle Saat­
flächen feucht gehalten werden. 

Das Frühbee t ist ein sehr Dünstiger 
„Vermehrungspla tz" . Der Boden sollte 
'aus einer Torf- und einer darüber fest­
gedrückten Sandschicht bestehen. In 
dem lockeren und nä'hrstoff armen Bo­
den bilden stich schnell und leicht Wur­
zeln, w ä h r e n d i n schwerer und nähr-

instoffreicher Erde die Pflanzenteile 
leicht i n Fäulnis geraten.An dieser Tat­
sache ist deutlich zu erkennen, w ie 
wichtig die Doppelschichtung Torf und 
Sand für gutes Gelingen des Unterneh­
mens ist. Diese zweifache Schicht so l l 
also die Trieb spitzen, die w i r von vie­
len Stauden des Steingartens entfernt 
haben, als Stecklinge aufnehmen* M a n 
schneidet sie am besten mi t einem 
scharfen Messer unter einem Blattan­
satz ab. Dann schiebt man sie so i n die 
Erde ein, daß sich kein Hohlraum b i l ­
den kann .Daß w i r übr igens auf die glei­
che Weise auch unsere Rosen vermeh­
ren können , ist vielen Gartenfreunden 
nicht bekannt. Die Stecklinge verlangen 
genügend Schutz gegen allzu starke Be­
sonnung, dazu m ü s s e n sie bedeckt — 
Mistbeetfenster mitKalkanstrich — und 
feucht gehalten werden. Es w i r d also 
regelmäßig abgestandenesWasser über 
die Pflanzen gesprizt. 
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- ATHEN. I n einer Athener Zeitung 
erschien folgende Anzeige: „Guten 
Platz für einen Sarg in prachtvoller Fa­
miliengruft auf dem Anaphäos-Fr ied-
hof umständeha lber abzugeben, zen­
tral gelegen, jederzeit benutzbar." 

- BUENOS AIRES. Das Telephonnetz 
der argentinischen Hauptstadt ist stark 
überlastet. Fernsprechteilnehmer, die 
beim A m t ein Ferngespräch anmelden, 
erhalten in den Stoßzei ten den Rat, 
sich zumTelephonamt zu b e m ü h e n und 
dort auf den Anschluß zu warten, um 
Zeit zu ersparen. 

- BELFORT. Der Make Perouse bei 
Beifort wurde bei der letzten Gemein­
deratssitzung von einem Affen be­
drängt, den er zuvor bei einer Tier­
schau gefüttert hatte. Das Tier hatte 
sich den spendablen Bürgermeis ter ge­
merkt und war ihm nachgelaufen. Er 
konnte nur mit Mühe von dem Affen 
befreit werden, der sich an ihn kam-
merte. 

- BELGRAD. Bei .einem schweren Ge­
witter, das i m Banat, nördlich von Bel­
grad wüte te , wurden allein 7 Personen 
vom Blitz erschlagen. Das Vieh erlitt 
hohe Verluste. 

- BUKAREST. 2 rumänische Ingeni­
eure haben sich jetzt i n allen europä­
ischen Ländern ein Verfahren patentie­
ren lassen, nach dem man Porzellan aus 
Glas herstellen kann. Die industrielle 
Porzellanherstellung aus Glas, die 
kaum 24 Stunden beansprucht, soll um 
ein Fünftel billiger sein als' beim bis­
her üblichen Verfahren, 

- BERN. 6,2 kg Schokolade hat laut 
Statistik jeder Schweizer i m vergange­
nen Jahr verzehrt, dreimal so v ie l wie 
seine Großel tern vor dem ersten Welt ­
krieg. Allerdings w i r d ihm ein Teil da­
von „in den Mund geschoben", den i n 
Wirklichkeit ausländische Besucher an­
der Schweiz verzehrt oder als M i t ­
bringsel ausgeführt haben. Die Schwei­
zer Schokoladeerzeugung stieg gegen­
über dem Vorjahr um ein Fünftel auf 
37 Millionen kg, von denen etwa 7 M i l ­
lionen kg ins Ausland gingen. 

- DEN H A A G . 40 000 Gulden brauchte 
Pfarrer Bruinsma für die Erneuerung 
seiner Dorfkirche in Gaastmeer in Hol ­
land, und 40 000 Gulden nahm er durch 
den Verkauf selbstgebackener Honig­
kuchen ein. Bevor er Geistlicher wur­
de, hat er nämlich das Bäckerhandwerk 
erlernt, und seine Speziali tät , mit Hilfe 
von 20 Mädchen in Amsterdam unter 
die Leute gebracht, hat nun der Kirche 
zu ihrem neuen Gewand verholten. 
13000 Kuchen hat der Herr Pfarrer da­
für gebacken. 

- FREIßöRG-ßREISGAU.Vom 24. bis 
29. Juni begeht die Frelburger Univer­
sität mit festlichen Veranstaltungen 
ihr 500j ähriges Bestehen. 

- FRANKFURTJM.Das günstigste For­
mat für Schiachteln, meldet das RKW-
Baninover, ist gegeben, wenn Länge: 
Breite: Höhe im Verhäl tnis von 2 : 1 : 2 
steheaFür die kubische Form ( 2 : 2 : 2] 
benötigt man 12 ProzentMaterial mehr, 
für das Verhäl tnis ' 2 : 2 : 1 sogar 33 
Prozent mehr. Bei Dosen soll die Höhe 
dem Durchmesser entsprechen.-

- HERSTAL. Der 45jährigeGrubenauf-
sehe-r Felix wettete nach einer durch-
zechten Nacht mit einigen Freunden, er 
werde den Albertkanal in beiden Rich­
tungen durchschwimmen. Er gelangte 
auch glücklich ans andere Ufer, ertrank 
jedoch bei der Rückkehr. Seine Leiche 
Wurde bisher nicht gefunden. 

- JERUSALEM. Ein junges Mädchen 
namens Sacbna Abdalla aus dem liba­
nesischen Dorfe Itarun ist nach Israel 
geflüchtet, um ihrer von der Familie 
beschlossenenVerheiratung zu entkom­
men. Das junge Mädchen liebte den 
von der Familie ausgewäh l t en Gatten 
Muht Sachna wurde von einer israeli­
schen Streife an der Nordgrenze des 
Landes aufgefunden. Die Frage der 
Heimschaffung des Mädchens , das be­
hauptet, von dien Eltern geschlagen 

worden zu sein, w i r d dem Waffensti l l­
s tandsausschuß der UNO unterbreitet 
werden. — Hoffentlich w i r d die UNO 
hier eher einer Lösung finden als dies 
bei politischen Fragen der Fall ist. 

- JOHANNESBURG. Drei der Fünflin-
ge von Lourenco Marques sind gestor­
ben, w i r d in Johannesburg gemeldet. 
Der Zustand der zwei anderen w i r d als 
kritisch betrachtet, jedoch hoffen die 
Aerzte sie retten zu können . 

- JACKSONSVILLE (Florida]. Zwei 
Düsenflugzeuge der amerikanischen 
Luftwaffe sind auf der Höhe der Küste 
von Florida übe r dem At lan t ik abge­
stürzt . Beide Insassen konnten i m 
Fallschirm abspringen. Der ' eine von 
ihnen konnte gestern aufgefunden und 
an Bord des Flugzeugträgers „Sarato-
ga" verbracht werden. Die Nachfor­
schungen nach den beiden Fliegern ha­
ben die amerikanischen F lo t t enmanö­
ver, an denen Präsident Eisenhower 
an Bord der „Saragota" teilnimmt, völ­
l ig desorganisiert. Sechszehn der acht­
zehn Kriegsschiffe, die den Riesenflug-
zeugträger begleiten beteiligen sich an 
der Rettungsaktion. 

- KRASNODAR. Der äl teste Mann der 
Welt ist i m Al ter von 157 Jahren im* 
Kaukasusgebirge gestorben. Er he iß t 
Jegor Korojew und war w ä h r e n d der 
napoleonischen Feldzüge Koch beim 
russischen General Jermolow. 

- L A PLATA. Zahlreiche Gäs te eines 
bekannten Restaurants von La Plata, 
unfern von der argentinischen Haupt­
stadt, erkrankten an Fleischvergiftung. 
12 davon starben und 27 m u ß t e n in 
ein Krankenhaus eingeliefert werden. 
Hierauf versuchten erregte Einwohner 
der Stadt, das Restaurant in Brand zu 
stecken. Der Polizei gelang es nur mit 
Mühe , sie von ihrem Vorhaben abzu­
halten. 

— LONDON- »Freigesprochen!" ver­
k ü n d e t e ein Londoner Richter dem A n ­
geklagten M r . Brady, den die Polizei 
angesäusel t und fröhlich singend von 
der S t raße vor das Schnellgericht ge­
schleppt hatte. „Ich b in froh, wenn i n 
diesen schlechten Zeiten jemand singt", 
begründe te der Richter seinen Spruch. 

— M A D R I D . Die Spieler einer bekann­
ten spanischen Fußbal lmannschaf t sind 
sehr Abergläubig. Bisher nahm jeder 
von ihnen als Talisman ein Ziegenbock­
haar mit auf den Platz. Da sie jedoch 
i n der letzten Zeit das Pesch verfolgte 
und ihre A n h ä n g e r langsam anfingen 
der verlorenen Spiele überdrüss ig zu 
werden, haben sie sich einen neuen 
Talismann ausgesucht. Es sind Haare 
aus dem gefärbten Barte .eines Mitgl ie­
des der „Academie França i se" , dem 
sie im Zuge den Bart abgeschnitten, als 
der Gelehrte eingeschlafen war. Hof­

fent l ich bringen diese Haare mehr 
Glück. 

- M E X I K O . Der Ruhm des Komikers 
Cantinflas breitet sich allmählich auch 
in Europa aus. Bisher war der mexika­
nische Schauspieler nur in Amerika be­
kannt. Trotz des Rummels, der i n Hol­
lywood um ihn gemacht w i rd , ist er 
aber ein bescheidener Mensch geblie­
ben. A m meisten staunte man in Hol ­
lywood als man erfuhr, daß Gantinflas 
einen Tei l seiner Gage für den Mike 
Todd-Film „In 80 Tagen um die Wel t" 
für den Bau eines Waisenhauses in 
Mexiko gestiftet hat. 

— METZ. Lothringen macht den A n ­
spruch die französische Rekordurgroß­
mutter zu berherbegen. Die achtzigjäh­
rige Wi twe Magdalene Keiff in Talan-
ge, die 13 Kindern das Leben schenkte, 
hat 40 Urenkel und 82 Enkelkinder. 

— M I A M I . Als verdächtig wurde Wil l ie 
Gooper von der Polizei i n Miama(öSA) 
festgenommen. Er trug vier Hosen.zwei 
Pullover, zwei Jacketts und zwei Män­
tel übere inander . „Ich habe nichts ge­
stohlen", sagte er, „sondern b in nur 
ein Gegner von Koffern. Wenn ich ver­
reise, ziehe ich alles übe re inander an!" 

- LONDON. A u f der Fahrt von Pana­
ma nach Japan, mitten i m Pazifischen 

Ozean, wurde auf dem britischen 
Frachter „British Monarch" die Abwe­
senheit von dessen zweitem Offizier, 
Douglas Wardrop, festgestellt Das 
Schiff fuhr hundert Seemeilen zurück 
und konnte seinen über Bord gestürz­
ten zweiten Offizier entdecken und ret­
ten, der sich neun Stunden ohne 
Schwimmweste über Wasser gehalten 
hatte. 

- M A I L A N D Mehrere Fußfbalprpfis 
des FC Milano sind einem „anstecken­
den Leberleiden" befallen worden, er­
k lä r t die Leitung des bekannten ita­
lienischen Fußbal lk lubs , die nicht prä­
sidiert, ob es sich dabei, wie i m Fall 
der deutschen WM-Elf , um Gelbsucht 
handelt. Nach den Feststellungen eines 
Spezialarztes k ö n n t e n die erkrankten 
Spieler bereits „in einigenWochen" die 
Rückkehr ihrer Hochform erwarten. 
Nach dem Communique des FC Mi l i a -
no sind bisher vier seiner Profis von 
der mys te r iösen Leberkrankheit befal­
len, nach den Mai l ände r Zeitungen je­
doch sechs. Die italienische Presse 
glaubt, die Erkrankungen mi t einem 
Mißbrauch von Stärkungsmi t te ln zu 
erklären. 

* 
— M A I L A N D . Bei einer Explosion und 
dem darauffolgenden Brand i n einer 
Fabrik für Feue rwerkskö rpe r i n M a i ­
land wurden zwetArbei ter getötet und 
zwei weitere schwer verletzt. Drei 
W e r k s t ä t t e n wurden vol ls tändig ver­
wüs te t . In einem weiten Umkreis fie­
len auch Bäume und Sträucher den 
Flammen zum Opfer. 

* 
- N E W YORK. Fünf Knaben i m Alter 
von vierzehn bis fünfzehn Jahren fan­
den bei einem Autounfal l den Tod. — 
Der Fahrer, ein Sechzehnjähriger , der 
beide Beine verlor, erklär te , daß er mit 
seinen jüngeren Kameraden eine kleine 
Spazierfahrt unternehmen wollte, aber 
beim Ueberholen eines anderen Wa­
gens ins Schleudern geraten und 
schließlich gegen einen Baum gefahren 
sei. Die Heftigkeit des Zusammensto­
ßes waT derart, daß der Krach noch i n 
einem Kilometer Umkreis von den Ein­
wohnern der umliegenden H ä u s e r ge­
hör t wurde. 

* 

— N E W YORK. M i t einer Mischung 
zweier verschiedener Kunstharze kön­
ne man die Filzneigung von Wolle 
stark herabmindern, berichtet DnLund-
gren vom Forschungsinstitut des ame­
rikanischen Landwirtschaf tsmdnisteri-
ums. Der weiche Gr i f f der Wol le werde 
dadurch kaum beeinträchtigt . 

- NEW YORK. Vor nunmehr 100 Jah­
ren wurde i m New Yorker „Kristall­
pialast" ein neues Beförderungsmit te l 
eingebaut, dessen Erfinder Mr . Otis 
den Benutzern „absolute Sicherheit" 
garantierte — der erste Sicherheitsauf­
zug war erfunden. M a n kannte zwar 
schon an einigen Orten m i t Wasser­
kraft betriebene Aufzüge, aber erst 
der Einbau von einwandfreien Sicher­
heitseinrichtungen ließ die Idee zur 
Blüte kommen. Der erste Aufzug, der 
i m Empire-State-Buttldling lief, brauch­
te eine Minute pro Stockwerk, so das 
die Fahrt ein halbes S tünchen dauerte 
immerhin eine rasende Geschwindig­
keit gegenüber dem FußgängeT. Otis 
konnte i m ersten Jahr seiner Tät igkei t 
etwa 33000 Dollars umsetzen—etwa 
ebensoviel, wie heutzutage eine einzi­
ge g roße Anlage kostet. Die Pionierar­
beit' von Elisha Otis hat für sein Land 
besondere Früchte getragen, nicht nur 
wurde der Bau von wirklichen W o l ­
kenkratzern durch sichere Aufzüge 
ü b e r h a u p t erst denkbar — auch als 
Exportartikel spielen die modernen, 
elektronisch gesteuerten Anlagen heu­
te für die USA eine nicht unbeträcht l i ­
che Rolle. Dagegen gibt es i n Amerika 
so gut wie keine Paternoster -Aufzüge, 
die man für gefährlich häl t . 

— N E W YORK. Richtet Euch nach mei-
nenWorten, aber nicht «nach meinenTa-
ten — dieser schöne Spruch dürf te auch 
für den amerikanischen Aerz tekongreß 
gelten, dessen Hauptversammlung das 
Thema „Diät" behandelte. Das A b ­
sch lußbanke t t aber hatte die Speisefol­
ge: Apéritif, Frucht-Cocktail, Kartoffel-
Cremesuppe, Filetbeafsteak mi t Selle­
riesalat und Oliven, Sauce Bordelaise 
und Pommes frites .Spargelspitzen 
polnisch.Eis creme mit Likörsauce, Kaf­
fee und Kuchen. 

— N E W Y O R K . Die allerneueste E r ­
rungenschaft New Yorks werden — 
Telefonautomaten sein. Als „öffentli­
che Fernsprechzellen" fungierten bis­
lang die Gaststätten und Läden. Man 
glaubte, Automaten auf der Straße 
wurden zum Unfugtreiben. anregen. 
Jetzt sollen also Glashäuschen gebaut 
werden, die nachts heda erleuchtet sind 
— zum Refugium. für Liebende also we­
nig geeignet. Aber vielleicht faßt man 
sich umso k u r z . . . . 

NICOSIA. A u f Zypern wurden 
unweit von Paphos die Ruinen eines 
byzantinischen Schlosses entdeckt, die 
man zuerst für die Ueberreste eines 
Tempels gehalten hatte. Die Wissen­
schaftler, die diese Ruinen erforschen, 
sind jedoch jetzt zur festen Ueberzeu-
gung gelangt, daß es sich um die Reste 
eines byzantinischen Schlosses, das 
„Cas te l lumBafes" , handelt, das i m Jah­
re 1191 von Richard Loewenherz be­
wohnt worden war. Das Schloß von 
Paphos war mitsamt der Stadt i m Jah­
re 1222 von einem starken Erdbeben 
zers tör t worden. 

— PARIS. I n 1 0(11 Museen bewahrt 
Frankreich seine Kunstschätze auf und 
steht damit an der Spitze der eu ropä ­
ischen Länder . Italien hat 839 museale 
Err ichtungen, England 698, Deutsch­
land' 610. Dann folgen die Schweiz mi t 
295, Oesterreich mit 285 und Holland 
mi t 283. 

* 
— PARIS. Das soll der französische 
Kri t iker Carco gesagt haben: „ W e n n 
man ließt, was gewisse Schriftstellerin­
nen heute schreiben, danin fragt man 
sich, wieso ihre blauen St rümpfe nicht 
rot werden". 

* 

— ROTTERDAM. In Leek-Hollanld ist 
i n einer bäuerl ichen Haushaltangsscbu-
le ein Kursus für M ä n n e r eingerichtet 
worden. M ä n n e r jeglichen Alters ma­
chen mi t Eifer von der Möglichkeit Ge­
brauch, Kochen, Waschen, sogar Bügeln 
und Stricken zu lernen. Auch erste H i l ­
fe steht auf dem Programm. 

— ROM. W ä h r e n d einer Gerichtssit­
zung zog ein Rechtsanwalt plötzlich die 
Pistole und schoß auf den Friedensrich}-
ter Stefano Suriano. Dieser wurde 
durch einen Bauchschuß verwundet 
und m u ß t e sofort operiert werden.Sein 
Leben ist außer Gefahr. Der leicht er­
regbare Rechtsanwalt wurde einem 
Psychiater vorgeführt , da er seit einiger 
Zeit öfters unter ne rvösen Depressio­
nen leidet. 

— ROM. Dreizehn Personen w u i d e n 
auf einem Rummelplatz i n Rom ver­
letzt, als ein Elefant platzte. Wie die 
Meldung hinzufügt , handelt es sich Je­
doch um einen riesigen GummietePan-
ten. 

— ROM. Midiele Ciccpni aus Somntao 
(Italien) dementierte die Zeitungsmel­
dungen laut der er als letzter Teilneh-
meir der Schlacht von Adua gestorben 
ist. Er war schon einmal tot gemeldet 
worden — 1896, nach der Schlacht von 
Adua. 

* 
— ROM. Wer bat wohl am Strand noch 
keine Sonnenbrille verloren? Jetzt 
kann das nicht mehr passieren, das 
Neueste am italienischen Strand sind 
Plastikketten, an- die man sie anhängen 
kann. Die Ketten sind zugleich einlu­
stiger Schmuck zum Strandanzug. 

- ROM. Zahlreiche Polizeistreifen su­
chen zur Zeit das kalabrisdie Gebirge 
nach dem Bürgermeis ter von Roghudi 
und einer jungen Lehrerin ab. Diese, 
die 28jährige Francesca Zavattiert, 
war im Begriffe sich mi t mehreren Kol ­
leginnen zum Bahnhof von Roghudi zu 
begeben, um nach Abschluß des Schul­
jahres in Ferien zu fahren, als plötzlich 
der Bürgermeis ter des Städtchens, der 
40jährige Pietro Lucera, erschien und 
der jungen Lehrerin einen schon mehr­
fach abigelehnten Heiratsantrag wieder­
holte. Als i hm Francesca erneut er­
klär te , daß sie nicht die geringste Ab­
sicht habe sich mi t ihm zu verheiraten, 
zog Lucero eine Pistole, faß te die jun­
ge Lehrerin am A r m und zog sie mit 
sich fort. Mehrere Freunde des Bürger­
meisters verbinderten die Bekannten 
Fräncescas , einzugreifen, sodaß Lucero 
der um eventuelle Verfolger abzu­
schrecken einige Schüsse in die Luft 

abgab, mit seinem Opfer in Richtung 
dös nafaegelegenenGebirges verschwin­
den konnte. Bisher waren alle Nachfor­
schungen der Polizei eng^ebnisfos. 

* 

- R O T T E R D A M . Die schwere in In­
dien und anderen asiatischen Ländern 
aufgetretene „asiatische Grippe" hat 
bisher zahlreiche Todesopfer gefordert 
Die Aerzte sind der Ansicht, daß es sich 
um einen bisher unbekannten Bazillus 
handelt, dem durch die üblichen Medi­
kamente nicht beizukommen ist. Diese 
Krankheit wurde nun auch nach Hol­
land eingeschleppt. 30 Prozent der Pas­
sagiere und der Mannschaft eines aus 
Indonesien kommenden Luxusdamp-
Wie das GesundbeitsmMsterium mit-
fers waren von der Krankheit befallen, 
teilt, besteht kein Grund zu Beunruhi­
gung. 

* 
- STOCKHOflöM. Bei einem Erd^it-sch, 
der sich in Goeta, an der Westküste 
Schwedens auf .einer Breite von faat 
drei Kilometer err eignete, wurde efn 
Teil der chemischen Fabrik, „Sulfit 'ab 
Goeta 0 ' in einem Gießbach mitgerissen. 
Von den 200 Arbeittern, die an de? Fa­
brik beschäftigt watfen, wurden fünf 
mitgerissen. Drei konnten rechtzeitig 
geborgen werden. Einer wurde als Lei­
che aufgefunden und der fünjtfe wird 
vermißt. Außerdem wurden 601 OÜO'Ku-
bikmeter <Hö;Jz, daß «für dfö Herstellung 
von IPapiermasse.bestittjmt' war, sowfe 
drei Treibstöfftanks und meimme K r a ­
ne vei«9chur*et. 

astsonauti-
sich nëïï'er-

- T O K I O . Die japani 
sehe GesejMhaift. befl 
dings mi t^unds tückve iryaut , Oer je­
doch ganz besonderer Aist 'ist Für 200 
Yen {rund 28 Fr.) kann man bei ihr 
eine 33,2 'ha große Pafeze'fe auf dem 
Mars käuflich erwerben. Bisher habejti 
sich bereits 9OÖ0 Interessenten gemel­
det. 

— T R E N T O . In der Gegend von "Epen-
to versuchte ein aus dem naheh GeBiB-
ge gekommener Adler ein fünfjähriges 
Mädchen, das auf dem Felde spielte, zu 
entführen. Der Raubvogel schlug seine 
jFänge i n die Haare und die Hände' o||s 
Kindes ein und versuchte sich mit) 
ner Beute in die Lüfte zuerbteber 
der durch die Schreie seiner E n i 
herbeigerufene Großvater den 
mWSpätenhM)en vertagte. 

- TORDNíEp. Im le/eten Jaftr 
11 oob Kan%dierihreiÈtamen gewe_ 
— meisfr'Einwanderec.^äereta Namen] 
englische Zungen sentaer auBaa 
eben wajen» Im Krieg nahmen 
30 ' „Hitler" einen wentijgeV Ol 
Namen an. Aber auch wenn ejta groE 
Garigsterprozefi' sirgenjdjei%ei¿ Namen j 
aíljgr Munde brin'g '̂, lassen ¡sidi im* 
viele nicht ve-rwarfdle MÉnçttstir 
umlaufen. So w o Ä » n .850 fiamdi 
n i a i t nrefe „AI Caparte* hfeffien. 

- WASBfNG'PQN. J¡ 
25 Jahren müssen in 
U S A eine um l23 Prozent böi 
fahTerversichiepung bezahlen als 
verheiraten Altersgenossen, Die. 
sellscbaiften haben n ä Ä d f fBerg 
daß sie, sowohl sie nüj? lä.,5 Paroae 
der Autofahrer darstellen 84 Pr­
aller Unfalle und einen noch höheren 
Ante i l der achwecen (Unfalle yemrsal' 
chemDie ohnedies vorhandene Neigung 
der Ameritoane.r,,sehr.ijung zu verbeieS^ 
ten, w i r d dadurch woh l noch weiter gS« 
fordert. 

- WASeifNCTON. Caryl .jßtoäSittaat 
der vor neun Jahren wegen Vergewalli 
gung nud verschied'enerVerbi;ecbenzun| 
Tode verurteilt worden war und dem 
es bisher gelungen ist, durch yeischie» 
dene „Venfährensmanöver" der Gas* 
kammer zu entgehen, trug am Montag 
erneut einen Sieg davon. Der Oberste 
Gerichtshof der Vereinigten Staates 
entschied irf der Tat, daß /das Appells* 
tionsgericht von Kali'fo'rien den K a 
nochmals behandeln soll. Der Verteidi­
ger wies i n dem Berufungsantrag da­
rauf hin,daß. derGerichts.schreiber, dem 
der Fall im Jahre 1948 T über i rägen wuyr 
de, in der Zwischenzeit verstorben sei 
und die Aufzeichnungen seines NachV 
foigers unvol l s tändig seien. Der neue 
Gericbtsschreiber sei ferner ein Schwa­
ger des Untersuchungsrichters, was an 
sich ein „Formfehler" sei. Der Oberste 
Gerichtshof hat keine automatische Re­
vision des Prozesses angeordnet, son­
dern Chesman dieMöglichkeit gegeben, 
nochmals Berufung einzulegen. 
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Jupp Schlömer zeigt seine tausend Kunststücke 
„PARATA IST FÜR JEDEN DA" / VON HEINZ CARSTEN JONS 

Jupp Schlömer verkauft Staubsauger. Er 
Jagt seinen Staubsauger treppauf, treppab, 
klingelt an allen besseren Türen, und wo ihm 
auf getan wird, tritt er ein. 

„Werte Dame", sagt er, „gestatten Sie, daß 
ich Ihnen unseren Staubsauger Parata vor­
führe. Parata' ist aus bestem Material herge­
stellt, außen vernickelt, innen verchromt, 
leicht, handlich und bequem. — Ob Enkelkind, 
ob Großmama — Parata ist für jeden da!" 

Dann beginnt Jupp mit der Vorführung. Er 
saugt den Staub vom Stundenzeiger der Uhr, 
er schluckt den Ruß aus der Ofenröhre, er geht 
über die Gardinenstange und das Radio, et 
zieht den Staub vom Kronleuchter und aus den 
Bücherrücken des Konversationslexikons. In 
die entferntesten Winkel und Ecken stößt Jupp 
Schlömer den Staubsauger, redet dabei wie ein 
Buch, und mit einer eleganten Wendung schüt­
tet er schließlich den Inhalt des Staubsaugers 
aus. 

„Sehen Sie selbst, meine Dame", lächelt er 
verbindlich, „sehen Sie selbst und staunen Sie, 
was sich sogar in Ihrem vorbildlich sauberen 
Heim angesammelt hat. Aber — was ist denn 
das da? Eine ganze Silbermark liegt im Staub! 
Anscheinend ist sie Ihrem Mann aus der Tasche 
gefallen! Nun, für Sie bedeutet es gewiß eine 
angenehme Bereicherung Ihres Wirtschafts­
geldes. Auch daraus ersehen Sie, daß sich unser 
Staubsauger Parata von selber bezahlt macht!" 

Die Silbermark befindet sich stets in Jupp 
Schlömers Staubsauger. Sie ist sein bester Ver­
kaufstrick. 

Frau Peihmann ist begeistert. Frau Feih-
mann spitzt beide Ohren und verfolgt aufmerk­
sam jede Bewegung und jedes Wort von Jupp. 

„Großartig!" jubelt sie. „Ganz großartig!" 
Jupp hat bereits sein Notizbuch gezogen. 
„Darf ich also einen Staubsauger Parata no­

tieren?" fragt er. 

Frau Feihmann schüttelt den Kopf. 
„Könnten Sie nicht heute nachmittag noch 

einmal kommen, wenn man Mann daheim ist?" 
Jupp Schlömer verneigt sich freudig. 
„Gewiß, mit dem größten Vergnügen, werte 

Dame!" 
•asnBH nz UUBIAI isp ;sj ge^iunpeu U J V 

„Verehrter Herr Feihmann", beginnt Jupp 
und läßt die Sprache' fließen, „gestatten Sie, 
daß ich Ihnen unseren Staubsauger Parata vor­
führe? Parata ist aus bestem Material herge­
stellt, außen vernickelt, innen verchromt, leicht, 
handlich, bequem. ,Ob Enkelkind oder Groß­
mama — Parata ist für jeden da!' — , Kein 
lästiges Bücken und Bürsten mehr, wie eine 
Königin schreitet die Frau Gemahlin durch die 
Gemächer, ein leichtes musikalisches Surren 
begleitet sie auf allen ihren Wegen. Parata er­
spart das Hausmädchen! Parata erspart den 
Arzt, denn Parata schluckt alle bösen Bazillen!" 

Dann beginnt die Vorführung. Jupp Schlö­
mer zeigt seine tausend Kunststücke, die er 
redegewandt unterstreicht. Er ist in seiner 
besten Form. 

Herr Feihmann nickt begeistert und an­
erkennend. 

„Darf ich also einen Staubsauger Parata no­
tieren?" 

„Wieso?" fragt Herr Feihmann. 
„Ja, aber . . .", sagt Jupp. 
„Ihren Staubsauger brauchen wir nicht", 

fällt ihm Frau Feihmann da ins Wort. „Wir 
haben längst einen!" 

Jupp Schlömer stürzt aus allen sieben Him­
meln. 

„Warum — warum haben Sie mich denn 
dann nochmals herbestellt?" 

„Ach", sagt Frau Feihmann lachend, „damit 
mein Mann lernt, wie man es machen muß. — 
E r ist nämlich auch Vertreter in Staubsau­
gern . . ." 

Professor Brinkmann fand die richtigen Worte nicht 
DAS SCHLECHTE GEWISSEN / VON S. U. WERNER 

„SEI MIR GEGRÜSST, HERRLICHER ERSTER URLAUBSTAG!" 
Gerda nimmt diesmal Urlaub in den Bergen. Die Sonne hat es gut gemeint und verklärt mit 

lih :en Strahlen die schöne Welt de«; Sommers. Noch liegen die Urlaubstage wie ein köstlicher 
[Senat» vor ihr. Jede Stunde gilts auszukosten und die reine Luft in vollen Zügen zu trinken! 

Professor Brinkmann lag am Strand und ge­
noß in vollen Zügen ein paar Urlaubstage. 

Plötzlich fühlte er sich an die nackte Schulter 
getippt. 

Neben ihm stand ein kleiner Junge. 
„Onkel, ich hab' meine Sachen hier hinge­

legt. — Paßt du auf, Onkel, daß nichts weg­
kommt? Ich will ins Wasser. — Besonders hier 

Es war wirklich ein überaus schöner Tag gewesen 
DER SONNTAGS-AUSFLUG / VON IRMGARD VON STEIN 

: 

„Für mich Kommt nur ein Mann mit einem 
schicken Auto in Frage." Diese Worte wurden 
gerade gesprochen, als Harald Hinrichsen in 
das Atelier trat, in dem er zu einem kleinen 
Fest eingeladen war. Er sah zu dem schönen 
Mädchen hinüber, das den Ausspruch getan 
hatte, und lächelte verstohlen. Dann ließ er sich 
Sybille Arko vorstellen und unterhielt sich 
bald angeregt mit ihr über Bücher und Filme, 
die zum Nachdenken anregten. 

Als der Abend zu Ende war, brachte Harald 
Sybille nach Hause und verabredete mit ihr 
einen Sonntagsausflug. Da er auch über schöne 
Autofahrten gesprochen und genau alle Neue­
rungen auf dem Gebiet der Autofabrikation 
kannte, nahm es Sybille als selbstverständlich 
an, mit einem schnittigen Wagen abgeholt zu 
werden. Sie war daher sehr erstaunt, als Ha­
rald sie ohne Auto vor ihrer Tür wie verab­
redet erwartete. Vielleicht will er den Wagen 
mit mir zusammen aus der Garage holen, 
Sachte Sybille und ging neben ihrem Beglei­
ter her. 

Der große blonde Mann und das schlanke, 
dunkelhaarige Mädchen waren ein schönes 
Paar, das konnten sie auch aus den Blicken der 
Vorübergehenden lesen. Darüber freute sich 
Sybilles kleines eitles Herz und hoffte, daß der 
Wagen auch ein Prachtexemplar sein würde. 

„Kommen Sie rasch", sagte plötzlich Harald, 
Und noch ehe sie etwas orwidern konnte, saß 
sie in einem der Omnibusse, der hinaus aus der 
Stadt fuhr. Wohin wußte sie nicht. Was sollte 
das bedeuten? Fragen konnte Sybille jetzt 
nicht, denn eine Anzahl von Menschen hatte 
Eich zwischen sie und Harald geschoben. 

An der Endstation schlug Hinrichsen sogleich 
einen einsamen Weg ein, der zu einem idylli­
schen See führte. Es war ein fast unbegange­
ner, wunderhübscher Weg. Das mußte Sybille 
trotz ihres Ärgers zugeben; denn Harald gab 
ihr auf die Frage, wo sein Auto wäre und war­
um der Sonntagsausflug nicht in diesem unter­
nommen wurde, keine Antwort, sondern lächel­
te nur geheimnisvoll. 

Dafür machte er sie auf alle Schönheiten 
ringsum aufmerksam. Über Blüten, Bäume 
und Schmetterlinge wußte Harald zu erzählen 
und seine Augen leuchteten dabei. So hatte 
Sybille noch nie über c*!e Natur reden gehört 
und sie erkannte heute zum ersten Mal ihre 
ganze Schönheit. Als sie dann an dem ver­
schwiegenen See saßen, sagte Harald: „War 
es nicht viel schöner, zu Fuß hierher zu gehen 
als in Kilometergeschwindigkeit dahinzubrau-
sen? Ich möchte mal eine große Wanderung mit 
Ihnen machen, Sybille, es müßte wunderschön 
sein. Oder gefällt es Ihnen hier nicht?" 

„Doch", sagte Sybille, aber es klang nicht 
überzeugend. „Für mich..." „ . . . kommt nur 
ein Mann mit einem schicken Auto in Frage" 
vollendete Harald den Satz und sah seiner Be­
gleiterin tief in die Augen. „Aber ich besitze 
keinen Wagen, muß ich Ihnen gestehen. Trotz-
demhabe ich es gewagt, Sie zu einem Sonntags­
ausflug einzuladen. Wenn Sie es mir nicht ver­
zeihen können, werde ich Sie jetzt wieder nach 
Hause bringen." 

Sybille schwieg, dann meinte sie! „Da wir 
nun einmal hier sind, bleibe ich, denn es ist 

wirklich ein schönes Fleckchen Erde." Es er­
schien ihr noch schöner, als die leuchtende Mit­
tagssonne sich in dem klaren Wasser spiegelte 
und Harald sie mit den Leckerbissen aus dem 
kleinen Wochenendkoffer, den er mitgebracht 
hatte, versorgte. Erst mit dem letzten Omni­
bus fuhren sie zurück und küßten sich unter 
dem funkelnden Sternenhimmel. 

„Es war wirklich ein herrlicher Tag", sagte 
Sybille beim Abschied. „Auch ohne Auto", 
setzte sie leise hinzu. „Fahren wir morgen wie­
der hinaus?" fragte Harald und Sybille nickte. 

Am nächsten Morgen stand ein funkelnagel­
neues Cabriolet zum Abholen bereit. „Du hast 
doch einen Wagen? Du sagtest doch gestern, 

daß du keinen besäßest!" 
verwirrt. 

rief Sybille etwas 

„Er kam erst heute vom Werk mit drei Ta­
gen Verspottung. Aber er hätte sowieso gestern 
nicht mit von der Partie sein dürfen, sondern 
in der Garage warten müssen, bis ich wußte, 
ob du mich, oder nur meinen Wagen lieben 
würdest. Doch ich glaube, ich brauche nicht 
eifersüchtig auf ihn zu sein . . . " 

„Ich liebe dich auch ohne Wagen, ich tat es 
auf den ersten Blick. Aber eine Fahrt ins Glück 
im eigenen Auto ist doch besonders schön, und 
das noch an einem strahlenden Sonntag." 

Der Motor sprang leise singend an und sein 
beschwingter Rhythmus stimmte mit dem der 
jungen Herzen überein. 

Das Tel efon weckte ihn aus der Versunkenheit 
GEISTESGEGENWART / STORY VON ROLF HANS NÜSSLER 

Gustav Schneewind hockte auf seinem Büro­
schemel und brütete so angestrengt, als habe 
er eine besonders schwierige Konstruktion zu 
berechnen. In Wirklichkeit starrte er, die E l l ­
bogen auf den Schreibtisch und in die Hände 
gestützt, auf die schwarz-weißen Felder eines' 
Kreuzworträtsels und versuchte herauszube­
kommen, wer der altägyptische König mit neun 
Buchstaben sein sollte. 

E r war davon überzeugt, daß ihm dieser kö­
nigliche Ägypter schon in früheren Kreuzwort­
rätseln begegnet war, er kannte ihn also und 
hatte ihn gewissermaßen auf der Zunge. Aber 
irgendeine Zelle in seinem Gehirn stellte sich 
tot . , . 

W I L L E U N D KRÄFTJ 
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Dennoch gab Schneewind nicht auf. Plötzlich 
fielen ihm die ersten drei Buchstaben ein und 
er glaubte dem Geheimnis ganz nahe zu sein. 

„ P t o . . . Pto...", flüsterte er vor sich hin. 
„Natürlich Pto. * „ der ist es.— Aber wie geht's 
weiter?" 

Bei dem Bemühen, den alten Ägypter aus 
dem Grab seines Gedächtnisses hervorzu-
locken, merkte er nicht einmal, daß das Telefon 
läutete. Er hörte es nicht, obwohl es mehrere 
Mal hintereinander aufschrillte. Aber keine 
Selbstversunkenheit ist so tief, daß nicht ein 
Telefon dagegen ankäme, und langsam wurde 
es auch Schneewind bewußt, daß das Telefon 
etwas von ihm wollte. Doch in der gleichen 
Sekunde gab die widerspenstige Gehirnzelle 

die zweite Silbe des schwierigen Ägypters frei. 
„ L o . . . lo...", triumphierte es in Schnee­

wind. „Natürlich Ptolo...". jauchzte seine 
Kreuzworträtselseele und in seinem Über­
schwang der Freude hörte er das Telefon wie­
der nicht. Aber so fieberhaft er sich auch an­
strengte, den alten Ägypter in seiner ganzen 
Länge hervorzuziehen, es gelang ihm nicht. Das 
hartnäckige Gebimmel des Telefons schreckte 
ihn immer wieder auf. Wütend nahm er den 
Hörer ab. 

„Verdammt! — Was ist denn los?! Warum 
bimmeln Sie denn wie verrückt?" 

Einea Augenblick war es still am anderen 
Ende. Dann brüllte eine aufgebrachte Stimme: 

„Herr. . .1 Wie lange dauert es eigentlich, bis 
Sie sich melden!?" 

„Immer mit der Ruhe!" entgegnete Schnee­
wind. „Und so zu brüllen brauchen Sie auch 
nicht, ich bin ja nicht schwerhörig!" 

„Unglaublich!" brüllte die Stimme am an­
deren Ende der Leitung noch lauter, „Sie wis­
sen wohl nicht, mit wem Sie sprechen?!" 

„Ach, Sie brüllen ja nur herum, statt sich 
mit Namen zu melden . . .* 

„Ich bin Ihr Direktor! — Hier spricht Grum­
bach!" 

Schneewind fröstelte es kalt den Rücken 
herunter. E r machte sich ganz klein und starrte 
den Hörer an wie ein Kaninchen die Schlange. 
Schließlich gab er sich einen Ruck und fragte 
mit betonter Würde: 

„Und Sie? — Wissen sie eigentlich, mit wem 
S i e sprechen?" 

„Keine Ahnung . . . " 
Da legte Schneewind den Hörer ganz leise 

auf die Gabel und atmete erleichtert auf. 

Die Sintflut 
Moritz von Schwind wurde einmal von einem 

Kollegen ins Atelier geladen, um die Skizze 
eines umfangreichen „Sintflut"-Gemäldes'an­
zusehen. Nach einer Weile sagte Schwind: „Das 
freut mich, das freut mich!" 

Geschmeichelt fragte der Kollege: „Im Ernst, 
Herr Professor?" 

Schwind erwiderte-: „Ganz Ü B Ernst, as freut 
mich, daß all das Luderzeug ersaufen muß!" 

mein neuer Eimer! — Oder soll ich ihn lieber 
mitnehmen . . . ?" 

„Nein, nein, mein Junge, ich will schon auf­
passen.! — E r wird bestimmt nicht wegkom­
men!" 

„Mutti hat gesagt, es gibt viele schlechte 
Leute. Und mein schöner neuer Eimer. . ." 

„Du kannst ihn mir ruhig anvertrauen, dei­
nen neuen Eimer". 

Noch immer zögerte der kleine Junge. 
„Mutti hat nämlich gesagt, gerade die, von 

denen man es nicht erwartet, das sind nachher 
die — die..." 

Kopfschüttelnd und lächelnd sah der Profes­
sor dem Jungen nach. 

Nach einer halben Stunde kam dieser 
pudelnaß wieder. Professor Brinkmann schob 
die Sonnenbrille hoch. Der Knirps kramte 
seine Siebensachen zusammen, i 

„Mein Eimer —! Er ist weg!" 
Alles Suchen half nichts. Brinkmann wußte 
nicht vor Verlegenheit, was er sagen sollte, es 
war ihm furchtbar peinlich. Dazu dieser Blick 
des Jungen... 

„Aber du wirst doch nicht denken, daß 
i ch . . . ?" fragte er und wand sich förmlich vor 
Verlegenheit. 

Aber der Junge sah ihn nur ernst mit seinen 
Kinderaugen an. Dann drehte er sich kürzent­
schlossen um und stapfte durch den Sand da­
von. 

Als der Professor sich wieder ausstrecken 
wollte, spürte er etwas Hartes unter sich —: 
den Eimer. Da war er! — Na also! E r hatte 
sich im Sand vergraben. 

Nach abermals einer halben Stunde kam der 
Junge zurück, mehrere gleichaltrige Kinder 
waren bei ihm. 

„Siehst du, hier hast du deinen Eimer wie­
der, mein Junge!" 

Wie zuvor begegnete er einem ernsten Blick 
des Knaben. 

„So war es auch bei uns im Kindergarten", 
sagte ein anderer Bursche aus der kleinen 
Gruppe unvermittelt. „Es war was weggekom­
men. Das Fräulein hat uns alle angeschaut, — 
und nach einer halben Stunde war es wieder 
da! — Das war das schlechte Gewissen, hat sie 
gesagt..." 

Als Professor Brinkmann am nächsten Tag 
wieder zum Strand ging, hatte er in einem 
Paketchen drei wunderschöne neue Eimerchen 
bei sich. Die wollte er dem Jungen und seinen 
Freunden schenken. Vielleicht war diese Geste 
dazu angetan, die letzten Zweifel der Kinder 
an seiner Lauterkeit zu zerstreuen. 

Die Jungen lagerten schon an dem gewohn­
ten Platz. Als der Professor mit freundlichem 
Nicken unweit seine Decken ausbreitete, brach 
die junge Gesellschaft unvermittelt auf und 
suchte sich einige hundert Schritte weiter ei­
nen neuen Platz. 

Als er sich dann später auf die Strandpro­
menade begab, in Gedanken noch immer bei 
der seltsamen Begegnung mit einer Kinder» 
seele, kam der Junge hinter ihm hergelaufen, 

„Onkel !" 
„Ja, mein Junge.. . ?" 
„Es gibt doch noch ehrliche Leute " 
„Nicht wahr, mein Junge?" bestätigte Brink­

mann erfreut. 
Ja, — hier ist dein Paket, Onkel!" 
„Ja, wahrhaftig! — Das hätte ich fast ver­

gessen! — Was habe ich denn Wichtiges da­
r i n . . . ?" 

Als er es öffnete, ruhten nicht nur seine 
Augen auf den drei bunten Sandeimerchen, in 
die trotz der Verpackung Sand gedrungen war 
und die nun fast wie gebraucht aussahen . . . 

Dann begegneten sich ihre Blicke. 
Professor Brinkmann raffte viel zu hastig 

Eimer und Papier zusammen, dankte noch 
kurz und eilte davon. Er wußte, daß er nicht 
über die Engelszungen verfügte, die nötig ge­
wesen wären, um die erstaunte Frage in die­
sen großen Kinderaugen zufriedenstellend be­
antworten zu können . . . 

: 
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DIE APENNIN-HALBINSEL 
ist das Ziel vieler Urlaubsreisender, die all­
jährlich Italien besuchen. Die Städte dieser 
Republik bieten in anzähligen Kunstdenk-
mälern Schätze einer reichen Vergangenheit 

er Arbeitsfleiß der Deutschen ist 
hinreichend bekannt Er ist eine 
Eigenschaft, auf die wir mit recht 
stolz sein können, denn ihr ver­
danken wir es, daß wir nach der 
totalen Niederlage von 1945 seit 
einiger Zeit wieder eine Wirt­
schaftsgroßmacht sind, daß es sich 
Millionen unserer Landsleute er­

lauben können, ihren Urlaub im Ausland zu 
verbringen, wobei die Mehrzahl sich für Ita­
lien entscheidet 

Allzu oft hört man von Touristen, daß die 
Italiener das Nichtstun mehr liebten, als die 
Arbeit Doch diese Behauptung gehört zu je­
nen Vorurteilen, die sich mit zäher Verbissen­
heit halten. Freilich, der Arbeitseifer des ita­
lienischen Volkes nimmt, je weiter man nach 
Süden kommt ab; aber das ist zum guten Teil 
klimatisch bedingt Zum anderen liegt dies 
nicht zuletzt daran, daß es im Süden nicht 
genug Arbeit gibt da es an Industrien und 
landwirtschaftlich nutzbarem Land fehlt 

Oft wird darauf hingewiesen, daß die kom­
munistische Partei Italiens die stärkste dies­
seits des Eisernen Vorhanges sei, was zweifel­
los den Tatsachen entspricht doch bedeutet 
das keineswegs, daß die italienischen Männer 
und Frauen, die die KP wählen, alle über­
zeugte Kommunisten seien, die in den Lehren 
Moskaus ihr Heil erblicken. Sie versprechen 
sich vielmehr meist von ihrer Stimmabgabe 
für die Kommunisten lediglich einen Anstoß 
für die Regierung, notwendige Reformen 
durchzuführen. 

Sensation in Turin 
Turin, die ftauptstadt der Region Piemont 

(in Italien gibt es 19 Regionen, die zusammen 
91 Provinzen umfassen), ist eine der wichtig­
sten Industriestädte des Landes und das Zen­
trum der italienischen Autoproduktion. In den 
Fiat-Werken fanden vor kurzem die diesjäh­
rigen Betriebsratwahlen statt Es zeigte sich, 
daß der kommunistische Gewerkschaftsbund 
eine schwere Niederlage erlitten hatte. 

Sowohl die christlich-demokratische wie 
auch die sozialdemokratischen Gewerkschaf­
ten konnten wesentliche Gewinne verbuchen. 
Die dem kommunistischen Gewerkschaftsbund 
angeschlossene älteste Metallarbeitergewerk-
schaft Italiens, die Fiom, verlor rund 20 Pro­
zent Stimmen und wurde auf den letzten Platz 
verwiesen. 

Diese Wahlen hatten eine weit überregionale 
Bedeutung, denn die KP Italiens hat seit dem 
Kriege ihren Schwerpunkt in dem Bereich der 
Industriestädte Mailand, Genua und Turin. 
Der Wahlkampf der Gewerkschaften war mit 
großer Erbitterung geführt worden. Die Kom­
munisten hatten die Automation zum Haupt­
gegenstand ihrer Propaganda gemacht. Sie 
malten das Gespenst der Arbeitslosigkeit an 
die Wand und versuchten den Arbeitern ein­
zureden, daß die Maschinenautomaten sie um 
ihre Arbeitsplätze bringen würden. Die nicht­
kommunistischen Gewerkschaften wiesen dar­
auf hin, daß sowjetische Panzer in Ungarn die 
Arbeiter niedergewalzt haben. 

„Kennst du das L a n d . . . V 
Italien, das schon immer ein Reiseland erster 

Ordnung war, lockt auch in diesem Sommer 
wieder die Touristen aus allen Gegenden der 
Erde durch seine Schönheit und Kunstschätze 
an. Unter jenen, die große Italien-Sehnsucht 
in ihren Herzen tragen, gehören von jeher die 
Deutschen. Schon Goethe „entdeckte" seine 
große Liebe für Italien, und die deutschen Ro­
mantiker wandelten aut seinen Spuren. Man­
che der alten Wallfahrtskirchen in Oberita­
lien, wie z. B. die der Isola S. Giulio im grün 
leuchtenden Ortasee zeigt in ihren Kunstwer­
ken außer den wuchtigen biblischen Gestalten 
auch in einander verbissene Fabeltiere. In 
ihnen verkörpert sich, wie Heinrich Decker es 
in dem Bildband „Oberitalienische Seen" (bei 
Anton SchroU, Wien) es so schön ausdrückt, 
„die nibelungenhafte Kampfesgier jener alten 
Zeit, in denen deutsche Herrscher um Italien 
gekämpft haben. Denn alle oberitalienischen 
Seen gehören jenem Grenzbereicb an, in dem 
deutsches und italienisches Wesen einander im 
Gang einer tausendjährigen Geschichte be­
rühmt und wechselseitig befruchtet haben, ei­
nem Lande, in dem die majestätische Größe 
der Alpen von südlicher Schönheit gemildert 
und verklärt wird. Deshalb dürfen wir uns 
dort in doppeltem, tieferem Sinne heimisch 
und beglückt fühlen . . ? Ja, dort ist ein wah­
rer Garten Gottes. Gardasee, Comersee, L u ­
ganer See und Lago Maggiore offenbaren ihre 
Wunder. „Zwischen den Bergen der Südalpen", 
fährt Heinrich Decker fort, „liegen jene Seen 

SONNE, SEE UND HOHE POLITIK 

Italien steht kurz vor einer Invasion, wie sie das Land in seiner Geschichte selten erlebt 
hat. Dieses Jahr verspricht sämtliche FremdenverkehTsrekorde der Vergangenheit weit in 
den Schatten zu stellen. „Jeder einmal in Italien" scheint die Losung zu.sein und das ist nicht 
weiter verwunderlich, hat doch Italien wie kaum ein anderes Land Europas jedem etwas zu 
bieten. — Man sollte glauben, in diesem farbenfrohen Lande gäbe es so etwas wie Politife 
gar nicht. Und doch ist dem so. Wie wir wissen, wird in Rom ganz hohe Politife gemacht. So 
hat zum Beispiel der überraschende Rücktritt der Regierung Segni viele politische Probleme 
aufgeworfon und die westlichen Länder verfolgen mit hoher Aufmerksamkeit den weiteren 
Verlauf der Dinge. 

eingebettet, deren innigtiefer Farbenglanz, 
deren reichgestaltete Ufei mit der Fülle süd­
lichen Pflanzenwuchses dem aus der Majestät 
der Alpennatur nach dem Süden Kommenden 
überraschend und beglückend die sonnige 
Raumweite, das milde Klima, die Schönheit 
Italiens darbieten. Mächtige Eiszeitgletscher 
die sich von Alpenhöhen südwärts in die da­
mals noch vom Meer erfüllte heutige lombar-

schaft der Kunst zu einem gigantischen Furioso 
vermählt. 

Aber auch wer das Herbe in Italien sucht, 
kommt auf seine Kosten. Gewiß, es liegt nicht 
am Rand der großen Touristenstraßen. Man ist 
versucht zu glauben, daß es beim heutigen 
pulsierenden Reiseverkehr keinen Flecken Ita­
liens mehr gäbe, der nicht von der Woge des 
Touristenstromes überspült würde. Und doch 
gibt es ein solches Paradies: die Mittelmeer­
insel Sardinien. Daß Sardinien auch für die 
meisten nichtsardischen Italiener ein fast lee­
rer Begriff geblieben ist, liegt vielfach an der 
Bescheidenheit und insularen Zurückgezogen­
heit der Sarden selbst In diesem „Reiseland 
von morgen" sind, wie G. F. Ackermann es in 
seinem Bildwerk „Sardinien" (Bergland Ver­
lag, Wien) schildert, „der Mensch und die Tra­
dition, aber auch Mensch und Landschaft un­
zertrennbar vereint, ineinander verschmolzen, 
das geblieben, was sie immer waren. Die er­
habene Einsamkeit, Ruhe und Urtümlichkeit 
der blauen Inselberge mit den weiten Horizon­
ten widerspiegeln sich im schweigsamen, ver­
schlossenen Wesen der Hirten, die das Leben 
pflanzenhaft träumen . . . Es gibt noch Gegen­
den, wo sich an gewissen Festtagen die Hirten, 
die keine Bildung genossen haben, zu regel­
rechten Dichtertreffen zusammenfinden und 
im edlen Wettstreit die selbstersonnenen Reime 
vortragen. Die Poesie ist ihnen Lebensbedürf­
nis, denn auch die bergigen Einöden, die von 
weißen Myrtenblüten duftende Macchia, der 
sardische Niederbusch, und die unbegrenzten 
sonnenversenkten Talflächen sind voll Poesie; 
sie stimmen den Menschen nachdenklich, brin­
gen in seinem Herzen die Saiten wehmütiger 
Gefühle zum Erklingen. Wenn im scharfen 
Frühlicht die Bauern aus den Dörfern zu Pferd 
über schmale Pfade zu den entlegenen Feldern 
reiten, die Tafelberge vom Leuchten des Him-

DER COMERSEE 
mit der Halbinsel Bellagio im Hintergrund. Die 
Seen Oberitaliens sind wegen ihrer Schönheit 
beliebte Ausflugsziele zumal in der Badezeit 
dische Tiefebene vorschoben, haben mit dem 
Zusammen- und Auseinanderfließen ihrer Eis­
massen die mannigfaltigen Formen dieser See­
becken geschaffen, ihren dunklen, bis weit un­
ter den Spiegel des Adriatischen Meeres hin­
abreichenden Felsengrund ausgetieft Fjord­
haft eng und streng gestaltet ist zumeist das 
bergumrahmte Nordende dieser leuchtenden 
Wasserflächen, die sich nach Süden wohlig aus­
breiten, verzweigen und erst am Rande der 
Tiefebene von Steilufern, den Erdmoränen der 
einstigen Gletscher, begrenzt werden. 

Unendlich abwechslungsreich ist die Erschei­
nung der bald felsig steil über Hunderte von 
Metern emporsteigenden, bald wieder von 
sanften Bergen und Hügeln gerahmten, von 
Menschen mitgeformten und durchwohnten 
Ufer. In diesen Garten Gottes kommen von 
Jahr zu Jahr wachsende Scharen von sonnen-
und schönheitshungrigen Besuchern . . . Die 
beiden schönsten Straßen, die vom Norden her 
zum größten der Südalpenseen, dem Lago di 
Garda, führen, beginnen in der von edelster 
deutscher Kultur des Mittelalters erfüllten 
Bischofsstadt Trient . . ." 

Bietet Italien im Paradies seiner Seen eine 
fast unübertroffene liebliche Landschaft, so 
wechselt die Szenerie sozusagen von Provinz 
zu Provinz, bis in Sizilien die volle Glut und 
Farbenfreude des Südens sich mit der Leiden-

KAISER MARK AUREL 
der im Jahr 180 starb, errichtete auf der Piazza 
Colonna in Rom die berühmte Säule, deren 
Relief die Feldzüge dieses Kaisers verewigt 

DD3 ROMANTISCHEN WASSERSTRASSEN VENEDIGS 
bieten alljährlich das von Tausenden besuchte Schauspiel der Regatta der Gondolieri. — Die 
Aufnahme vermittelt einen Oberblick über die prachtvolle Regatta auf dem Canal Grande. 
Eines der berühmtesten Baudenkmäler der Lagunenstadt ist der gewaltige Markusdom 

mels wie grell übermalte Kulissen sich ab­
heben, wenn am Sonntag glutäugige Mädchen 
in farbenschillernden Trachten über die Dorf­
straße ziehen oder wenn sich zum schwermü­
tigen Gesang der Chöre bunte Tanzgruppen 
rhythmisch bald nach vorn, bald nach rück­
wärts bewegen, fällt es schwer, sich ein solch 
tiefes Erleben der Menschen und ihrer Umwelt 
anderswo vorzustellen . . . In den auf den 
ersten Blick zwar armselig anmutenden, aber 
blitzsauberen Dörfern und niederen grauen 
Steinhäusern hat sich im Laufe der Zeit kaum 
etwas geändert . . . Noch dreht der sardische 
Esel mit verbundenen Augen das Schöpfrad 
an der Zisterne, noch, zünden die Granatblü­
ten des Oleanders, das helle Rot der wildwach­
senden Geranien und das sprühende Violett 
der Bugainville von den Trockenmauern der 
kleinen Gärten . . ." Die Sarditä, das unbe­
rührte Sardentum, ist das dauernde, das ewige 
der Sarden und ihres Landes. „In jeder ihrer 
Handlungen erkennt man die ursprüngliche 
Triebfeder, den Gehorsam gegenüber den al­
ten Mythen, den Legenden, den Traditionen." 

Ein gefährlicher Feind 
Seit einiger Zeit führt Italien einen erbitter­

ten Kampf gegen einen gefährlichen Feind: die 
Termiten. Zwar hat es Teilerfolge gegeben, 
aber die Termitenheere dringen immer weiter 
vor. Eines ihrer letzten Angriffsziele waren 
die Boboli-Gärten in Florenz. Von dort aus 
drangen sie weiter auf den weltberühmten 
Palazzo Pitti vor. Das dem Palast gegenüber­
liegende Gebäude haben sie bereits erobert. 
Eine andere Gruppe der unersättlichen Nager 
hat sich gerade in dem Haus eingenistet, in 
dem italienische Entomologen ihre Feldzugs­
pläne gegen die Termiten schmieden. 

Aus den Provinzen Venezien, Umbrien, L a -
tium, Kalabrien, Apulien, der Champagna und 
Sizilien werden bereits nicht mehr wieder gut­
zumachende Termitenschäden gemeldet. Nur 
zwei Provinzen des Nordens scheinen bisher 
völlig von den weißen Nagern verschont ge­
blieben zu sein. 

Besonders gefährdet ist das alte Venedig, 
das fast ganz auf oder aus Holz gebaut ist. 
Wenn es dort nicht gelingt, der Termiteninva­
sion schnell Herr zu werden, dann wird die 
Altstadt der „Königin der Meere" früher oder 
später ein Opfer der Insekten werden. 

Oriago, ein Dorf ih der Gegend von Vene­
dig, ist die erste Siedlung in Europa, deren 
Bewohner vor den Termiten weichen mußten. 
Sie führten einen zwei Jahre dauernden 
Kampf gegen die Insekten, dann ergriffen e 
die Flucht Zum Schluß waren weder ihre 
Schuhe noch ihre Kleider vor den Tieren sicher, 
die Häuser stürzten zusammen und das Dorf 
verödete. 

Rom und das Konkordat 
Warnen die weltlichen Behörden in Italien 

vor der Termitengefahr, so sehen manche 
kirchlichen Stellen in einer gewissen Lebens­
auffassung der Römer eine wachsende Be­
drohung des Ansehens der Stadt Rom als Sitz 
des Papsttums und Mittelpunkt der katholi­
schen Christenheit. In seiner diesjährigen An­
sprache an die Pfarrer und Fastenprediger der 
Diözese Rom, deren Bischof Pius XII . istj 
wandte sich der Papst gegen gewisse Aus­
wüchse im Plakatwesen, in Zeitschriften, in 
Film und Fernsehen, die sich auf dem Gebiet 
der Moral in letzter Zeit gerade in Rom breit­
gemacht hätten (vgl. „Herder-Korrespondenz" 
April/Mai 1957). Die italienischen Blätter sind 
über diese Kritik des Papstes z. T. sehr be­
kümmert Der Papst erinnerte in seiner An­
sprache an die Verpflichtungen, die im Kon­
kordat, das zwischen dem Heiligen Stuhl und 
Italien geschlossen worden war, gesetzlich ver­
ankert sind. Nach diesem Vertrag hätte der 
Staat die Pflicht, einzugreifen, wenn der „sa­
krale Charakter" der Stadt Rom z. B. durch 
Auswüchse auf dem Gebiet der Moral ge­
fährdet ist. Damit wird aber ein staatsrechtlich 
schwieriges Problem berührt „Zwischen der 
Absolutheit der Grundgesetze und den Ver­
pflichtungen, die der italienische Staat zum 
Schutz des Zentrums der katholischen Chri­
stenheit übernommen hat" besteht ein Wider­
spruch. Es treten hier „Risse in der heutigen 
italienischen Gesetzgebung" zutage. Dieser Wi­
derspruch muß eines Tages seine Lösung fin­
den, da ja auch dem Staat an einer Schranken-
losigkeit im Gebrauch der Grundfreiheiten 
nichts gelegen sein dürfte. Vorerst aber scheint 
die Frage zur Diskussion gestellt: Ist Rom 
noch eine „heilige" Stadt? 

Die neue Mafia 
Die drei süditalienischen Provinzen Kälä-

brien, Kampanien und Apulien haben nicht 
nur unter dem Terror der Termiten zu leiden, 
sondern auch unter dem Banditenwesen. Seit 
dem Beginn des Frühjahrs übt Vito Nardiello 
ein Schreckensregiment aus, das noch schlim­
mer ist als das des toten Giuliano es je war. 
Nardiello hat über zehn Morde, mehr als 20 
Mordversuche und über 70 schwere Raubüber­
fälle auf dem Gewissen. Er ist zweimal zu le­
benslangem Zuchthaus verurteilt worden* 
1951 gelang es ihm auszubrechen und seitdem 
entwischt er immer wieder der Polizei. Rom 
hat einen hohen Carabinieri-Offlzier abkom­
mandiert der die Aktion gegen Nardiello lei­
ten soll, doch der hat inzwischen feststellen 
müssen, daß er kaum auf die Unterstützung 
der Bevölkerung rechnen kann, denn die Angst 
vor der Rache des Banditen und seiner grau­
samen Bande ist zu groß. 

Dennoch ist Nardiello längst nicht so ge­
fährlich wie die wiedererstandene Mafia. Sie 
hat mit ihrem alten Vorbild, dem man einen 
sittlichen Kern nicht absprechen konnte, nur 
wenig comeinsam, sondern lehnt sich mehr an 
amerikanische Gangstermethoden an. Es geht 
ihr nicht mehr darum, der Gerechtigkeit zum 
Sieg zu verhelfen oder das Recht selber in die 
Hand zu nehmen, sondern sie beherrscht die 
Werften und die Märkte, verlangt „Protek­
tionsgelder" und streicht einen Teil des Loh­
nes der Arbeiter ein. 

Auch in Italien gilt der Satz: wo viel Licht 
ist, da ist viel Schatten, doch diese Schatten­
seiten sieht der Fremde nicht immer. 

l 

t 
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4 „ W i e h e e ß e n S e d e n n e i j e n t l i d i ? " 

Anekdoten aus dem Berlin von einst 

Es war Probe zum „Käthchen von Heü-
bronn" im Nationaltheater zu Berlin. Alles 
verlief reibungslos und ohne Störung. Brand 
und Einsturz des Schlosses waren technisch 
einwandfrei. Nun mußte der Engel mit dem 
Palmenzweig herabgelassen werden. Gumtau 
entdeckte zu seinem Entsetzen, daß der Engel 
eine allen Reizen entwachsene, dicke Choristin 
war. „Momentchenmal, Herr Regisseur", er­
tönte es plötzlich aus dem Orchesterraum. Alles 
sah sich erstaunt um. Direktor Gumtau winkte 
herauf: „Sie kleener Engel! Wollen Sie mal een 
bisken herunterschweben?" 

Der Theaterwagen mit dem Engel wurde 
vorsichtig heruntergelassen. Gumtau sah sich 
die Sache näher an: „Sagen Sie mal, Sie Engel, 
wie heeßen Se denn eijentlich?" Der „Engel" 
antwortete grinsend: „Ick heeße Runschke." 

„Ooch det noch!" schrie Gumtau und verließ 
mit wehenden Rockschößen das Theater. 

Winnie 

„Dein Toto-Haupttreffer ist eingetroffen, 
ebenso Onkel Ernst, Großonkel Eberhard, 
Tante Emilie, die Vettern Paul, Egon, Otto, 
Kusine Doris Und dein lieber Bruder Franz." 

(ItaUen) 

Harte Hüsse 
Schachaufgabe 2457 

• w w w ] 
• • • T r i 
A B C D E F G H 

von A. Nagler 
Matt in zwei Zügen 

Rontrollstellung: Weiß Kd8, Dc4, Lb5, Sb4, 
C4) — Schwarz Ka5, Ta3, Bc5, d7 (4). 

Si lbenrätsel 

Aus den Silben: al — bad — ban — be — be 
«— ber — brem — eben — der — der — dorff — 
dung — ei — fe — ge — geu — go — hil — 
la — la — le — le — len — Ii — lo — ma — 
neu — ner — nier — not — pis — reit — rie — 
se — sen — sind — ster — sum — tei — to — 
to — tur — ver — we — wen — ze — zu — zu 
— zu, sollen 15 Wörter gebildet werden. Ihre 
ersten Süben ergeben eine Lebensweisheit. 

Bedeutung der Wörter: 1. Versinnbild­
lichung, 2. Geschöpf, 3. Lasurstein, 4. USA-
Plagge, 5. Gestalt aus 1001 Nacht, 6. Fixstern, 
t. Sportveranstaltung, 8. Hautarzt, 9. Sicher­
heitsvorrichtung, 10. Gewährung, 11. holländ. 
Rundfunkstation, 12. Schreibutensil, 13. Ge­
fäß, 14. deutscher Dichter, 15. musikal. Tempo­
bezeichnung. 

W o z u denn schreien? 

A U — — — — — — — 1 

• - — A U — — — — — 3 
t - — — A U — — — — 4 
« - — — — A U — — — 5 
— — — — — A U — — 6 
t — — — — — — A U — 7 
— — — — — — — A U 8 

1 Kraftfahrzeug, 2. Bastelwerkzeug, 3. Film 
mit Jannings, 4. Diagramm, 5. Speiseverarbei­
tung, 6. Plastiker, 7. zweite Kammer des eng­
lischen Parlaments, 8. Teil des Zirkus. 

Die falsche Adresse 
Ende der siebziger Jahre ging die damals 

sehr beliebte Berliner Soubrette unangemeldet 
zu Menzel ins Atelier. Dieser öffnete selbst, 
und es entspann sich folgendes Gespräch: 

„Wer sind Sie?" 
„Die Schauspielerin Ernestine Wegner." 
„Was wollen Sie?" 
„Ich möchte mich von Ihnen malen lassen, 

Herr Professor." 
„Ich male keine Plakate, keme Reklame­

bilder." 
Und . . . schwapp, flog der „kleinen Wegner" 

die Tür vor der Nase zu! 
Gnt gegeben 

Der Berliner Holzschneider und Schriftstel­
ler Friedrich Wilhelm Gubitz (1786—1870) 
wurde schon im Alter von zwanzig Jahren 
Mitglied der Preußischen Akademie der 
Künste. Mancher Akademiker war höchst be­
fremdet, daß ein so junger Mann in eine so 
ehrwürdige Gesellschaft eintreten sollte. Zu 
diesei. Nörglern gehörte auch der Professor 
F.'edhoff, ein sehr geschickter Kupferstecher. 
Gerade ihm wurde der Auftrag, dem neuen 
Mitgliede bei dessen Einführung den Platz an-

Ohne Worte. (Spanien) 

zuweisen. E r tat dies mit den Worten: „Hier, 
Herr Gubitz, ist Ihr Stuhl. Er ist aber ganz 
einfach gearbeitet, doch ausschnitzeln können 
Sie ihn ja selbst nach Belieben!" 

„Ich bin kein Freund von Schnörkeleien", 
versetzte Gubitz, „nur das Ungehobelte kann 
ich nicht leiden." 

Zeichenunterricht 
Der große Berliner BUdhauer Gottfried 

Schadow, der Schöpfer der herrlichen Qua­
driga auf dem Brandenburger Tor, war be­
kannt ob seines drastischen Berliner Humors. 
Er erteilte selbst seinem ältesten Sohne Zei­
chenunterricht und sagte dabei einmal: 

„Jummi braucht man keenen nicht. Man 
macht eenfach keene falschen Striche, denn 
braucht man keenen Jummi nich." 

T r o t z d e m w u r d e n d i e K i s t e n l e e r 
Edison ging in seine eigene Falle 

Edison, der bekannte amerikanische Erfin­
der, war ein starker Raucher, der eine gute 
Marke liebte. Seine Assistenten wußten das 
und suchten ihn recht oft in seinem Privat­
laboratorium auf, um nach der Beantwortung 
der gestellten Fragen helmlich einen Griff in 
die Kiste zu tun. 

Edison merkte die rasche Abnahme seiner 
Zigarren recht gut und sann darauf, seinen 
Leuten das kostenlose Mitrauchen zu verlei­
den. Er ging schließlich zu seinem Tabakliefe­
ranten, besprach sich mit ihm und erhielt kurz 
darauf eine Spezialzigarrensorte in den altge­
wohnten Kisten geliefert, die aus Tabakabfäl­
len der gewöhnlichsten Sorte, auch Buchen­
blättern und Lumpenfäden zusammengesetzt 
war. 

Nur einmal noch nahm jeder Assistent von 
dieser furchtbaren Sorte, dann hörte das Mau­
sen auf. 

Einsetz-Aufgabe 
G — ! - Z D • E L — — «a 

S I N D B N 
Die Wörter Bett — Ei — Los — Ode — Sack 

— Un sollen so an die Stelle der Striche ge­
setzt werden, daß eine Lebensweisweit ent­
steht. 

Aber Edison mußte feststellen, daß trotzdem 
die Kisten leer wurden. Das konnte nicht mit 
rechten Dingen zugehen. 

Er berechnete denn auch eines Tages seinen 
Verbrauch, stellte ihn in Vergleich zu den Ein­
käufen und kam zu dem Ergebnis, daß kein 
anderer als er selbst im Drange der Geschäfte 
die besonders bestellte Sorte aufgeraucht hatte. 

Er ist dann zur alten Marke zurückgekehrt 
und hat die jungen Leute weiter an dem Se­
gen teilnehmen lassen. 

£àèedièe Kleinigkeiten 
Philosophie 

„Wie erstaunt würden wir sein, wenn wir 
uns so sähen, wie unsere lieben Freunde uns 
sehen." 

Silben-Domino 
Die Silben: dir — len — me - na — ne — 

pal — pas — ra — sau — se — sen — ta — to 
sollen so aneinandergefügt werden, daß sich 
eine endlose Kette zweisilbiger Wörter ergibt, 
wobei die Endsilbe jedes Wortes zugleich die 
Anfangssilbe des folgenden ist. 

Freie Spitzen Zwei Staaten 

r f d r m a l u i 
a e e a i s o f d 
d r l b l t e t a 

An die Stelle der Striche sollen Buchstaben 
gesetzt werden, welche die senkrechten Reihen 
zu bekannten Begriffen ergänzen. Die ge­
strichelte Waagerechte nennt dann einen mit­
telamerikanischen Staat. 

Neue Köpfe — Neuer Sinn 
Pass — Lias — Sprit — Lasur — Strich — 

Eiche — Assel — Wein — Orden — Locke. 
Jedem der vorstehenden Wörter soll ein 

neuer Buchstabe vorangesetzt werden, so daß 
neue Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuch­
staben nennen ein Schmuckstück. 

Kreuzworträtsel 

1 2 3 u m 4 5 6 

7 8 M 9 

•SSS 
•SSS 

10 ssss 
ssss 

12 13 14 

• 15 E S 16 ü 
91 5 5 17 

IIS n 
Häg 

18 19 3 5 ISS 20 21 ü 
22 23 24 25 

•SSS 26 •SSS 
ssss 

27 ü 28 

29 • n 1 30 

W a a g e r e c h t : 1. Einzelvortrag, 4. deut­
sche Stadt, 7. Entwicklungsrichtung, 9. Wein­
sorte, 10. primitive Waffe, 12. Vaterunser, 15. 
afrikanischer Strom, 16. einfältiger Mensch, 
17. Stadt in Rußland, 18. Meerbusen, 20. Baum­
teil, 22. dem Alten verhaftet, 26. Männername, 
27. heftiger Wind, 28. Ehemann, 29. Truppen­
spitze, 30. Gewässerrand. 

S e n k r e c h t : 1. Haltezeichen, 2. arbeiten­
der Teil des Körpers, 3. Verwandter, 4. Land­
strich an der Nordseeküste, 5. deutscher Kom­
ponist, 6. Himmelblau, 8. bestimmter Artikel, 
9. Hafen in Südperu, 11. Gleichtracht, 13. Über­
mensch. 14. Trinkspruch, 18. Verzierung, 19. 
französischer Fluß, 20. Stadt in der Schweiz, 
21. Schreibutensil, 22. Verpflegung, 23. Höhen­
zug in Braunschweig, 24. unbestimmt, 85, Zahl 

In die Figur sollen senkrecht Wörter folgen­
der Bedeutung eingetragen werden: 1. Kinder­
krankheit, 2. Wortschluß, 3. Einheit der elek­
trischen Stromstärke, 4. Richterspruch. — Nach 
richtiger Lösung lassen sich die beiden Waage­
rechten zu je einem europäischen Ländernamen 
ergänzen (ch = ein Buchstabe). 

Gleichung 
(a - b) + (c — d) + (e - + (g - h) 

(i — k) + (1 - m) = x 
a = Held der Artussage 
b = alkoholisches Getränk 
c = Knarre 
d ss Kellertierchen 
e s= entseelter Menschenkörper 
f = Baum 
g = Insekt 
h s= Vogel 
i ss Himmelsrichtung 
k ss Auszeichnung 
1 s= Eigelb 
m = Schlange 
x ss westeuropäischer Staat 

Kleines Mosaik 
R F R — L S Z — I N Z — T M E — I E G E — 
I E D — E I N E — H R A — I G E — E H N S 

— E I S 
In der richtigen Reihenfolge gelesen, er­

geben vorstehende Satzbruchstücke eine Le­
bensweisheit. 

Verkapselt 
In jedes der folgenden Wörter ist ein drei-

buchstabiges Wort eingeschlossen. Nach rich­
tiger Lösung nennen die Anfangsbuchstaben 
der ermittelten Begriffe eine italienische Land­
schaft. 

Tarnkappe — Saalöffnung — Schwieger­
mutter — Apollofalter — Kastilien — Schnute 
— Sinngedicht — Verteidiger — Vanillepud­
ding, j 

„Und wie erstaunt würden die anderen wohl 
sein, sähen sie uns so, wie wir uns selber 
sehen." 

Im Modesalon 
„Also, meine Damen, ein für allemal: Wenn 

eine Kundin unter dem, was Sie ihr gezeigt 
haben, das nicht sieht, was sie wünscht, dann 
müssen Sie dafür sorgen, daß sie das wünscht, 
was sie sieht" 

Boshaft 
E1H: „Scheußlich, keinem Photographen ge­

lingt es, von mir ein ähnliches Bild zustande 
zu bringen." 

Die Freundin: „Sei doch froh!" 

Der wißbegierige Peter 
Der kleine Peter besucht zum erstenmal sei­

nen Onkel, der einen Gutshof hat. Er wird vom 
Onkel in den Stall geführt und fragt: „Was ist 

denn das für ein komisches Tier?" 
„Eine Kuh, mein Junge." 
„Und was hat sie denn auf dem Kopf?" 
„Zwei Hörner." 
In diesem Augenblick brüllt die Kuh, und 

der kleine Peter fragt: „Onkel, durch welches 
Horn hat sie denn eben getutet?" 

Beim Mieten 
Möblierter Herr: „Das Zimmer gefällt mir, 

und außerdem glaube ich, daß Sie eine gebil­
dete Dame sind." 

Vermieterin: „Solange Sie die Miete bezah­
len, bin Ich das sicher." 

Kindermund 
„Mutti, warum heißen denn diese meine 

Zähne Milchzähne?" 
„Weil du so viel Much trinkst." 
„Ach, dann hast du also Kaffeezähne, Papa 

Bierzähne und Opa Grogzähne, nichl wahr?" 

Unmögliches verlangt 
Arzt: „Also, liebe Frau Bergmann, Ihr Mann 

braucht Ruhe, Ruhe und noch einmal Ruhe." 
Frau Bergmann: „Das ist augenblicklich noch 

ganz unmöglich, Herr Doktor, denn ich brauche 
unbedingt einen neuen Hut, ein neues Kleid 
und einen SommermanteL" 

«Du brauchst gar nicht su versuchen, mich 
zurückzuhalten. Ich bin fest entschlossen, dich 
zu verlassen," (Frankreich) 

Rätselgleichung 
a + (B — 1) (c - h) + d + (e — s) = x 
a ss europäisch« Hauptstadt, b = Papstname, 
c s= Haustier, d = Monatsname, e = Spiel­
karte, x s klassisches Liebespaar, 

Visitenkarte 

E R N A K K I S T 
U L M 

Was ist diese Dame von Beruf? 

Auf lösungen aus der vorigen Nummer 

Lösung der Schachaufgabe von A. Nagler: 
1. Da5! Kg3: 2. Del matt. 1.... Sg3: 2. Dd8 matt. 
L . . . Sf7 (f5) 2. Tg4 matt. 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Iduna, 4. 
Erpel, 7. Spitz, 8. Kolik, 9. Steingarten, 10. In­
karnation, 14. Staub, 15. Ideal, 16. Lehar, 17. 
Niete. — Senkrecht: 1. Issus, 2. Udine, 3. Anzen-
gruber, 4. Exklamation, 5. Pilot, 6. Laken, 10. 
Insel, 11. Krach, 12. Isere, 13. Nelke. 

Die Sanduhr. Nach oben: 1) a, 2) Ar, 3) Arm, 
4) Raum, 5) Mauer, 7) Erasmus. — Nach unten: 
1) e, 2) Re, 3) Erg, 4) Eger, 5) Riege, 6) Reigen, 
7) Energie. 

Visitenkarte: Zeichenlehrer. 

Komische Vögel: Adler — Geler — Sperber 
— Krähe — Möve — Pirol — Amsel — Meise — 
Rabe — Elster. 

Magisches Quadrat: FARBE, A R I E L , R I E S E , 
BESEN, ELEND. 

Da fehlt doch was: Mast — Leim — Wand — 
Rate — Sago — Mord — Seil — Hast — Star — 
Mode — T i n t o r e t t o . 

Anders gelesen: Start — Eller — Bau — 
Ungarn — Ikaros — Elend — Eis — Armin — 
Neger — Arena — Moral — Gegend — Armut 
— Ahle — Berlin — Demut. 

Gleiche Köpfe — gleiche Füße: 1. Miete, 2. 
Meile, 3. Messe. 4. Miere, 5. Minne, 6. Mühle, 
7. Meute, 8. Motte — E l s e n h u t . 
Vers mit Lücken: Von Birken eine Rute, 

gebraucht am rechten Ort, 
befördert oft das Gute 
mehr als das beste Wort! 

Silbenrätsel: 1. Jeremias, 2. Massiliote. 3. 
Meute, 4. Eiche. 5. Ruebezahl. 6. Innung, 7. Sta­
tiv, 8. Tellermine. 9 Eiskunstlauf, 10 Save, 11. 
Brindisi, 12. Elektra, 13. Salami, 14. Sarkas-
mus, 13. Ebene, 16 Radius. 17. Viersen. 18. Ein­
bahnstraße. — Immer ist es besser, versuchen 
als viel zu reden! 

Druckfehlerteufel: Jägerlatein, Massrege­
lung, Ringelnatter, Regenpfeifer. Rotkäppchen, 
Passepartout, Lederstrumpf, Kolonisation, 
Heidschnucke, Hirschkäfer, Konsorten, Nagel­
feile. — Jangtsekiang. 

Sechsmal DREI: 1. Dreigroschenoper. 2 Dtei-
herrenspitz, 3. Dreikaiserschlacht, 4. DreUack, 
5. Dreispitz, 6. Dreipaß. 
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im Saale 

ES SPIE 

Anfang 7 Uh 

K 
Sonntag 

KIRMES 1 
SONNTAG, den 4 
MONTAG, den 15 
DIENSTAG, den 4 

S G r o ß e I 
mitderbeliebtenl 
MBENNI 

Kirmes 

Am Sonntag, den i 

IM S A A L E 
i 

Sonntag, 
Juni sow 

N a c 

i m renov 

Anfang 19 Uhr 
Die Kapelle »FRO 

Ki rmes in 
A N D E N 

Groß 
I M S A A 

Herzlich 
Die Kapelle »RUCK 

j rmes i 
Sonntag, den 16 Jv 

m i t 
Anfang 1 9 . - Uhr 

1 
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l Kirmes in Wallerode 
Sonntag, den 16.Juni Grofjer Kirmesball 
Montag,den 17.Juni Gänsekönigball 

• Dienstag,denl8.Juni Schützenkönigball 
| im Saale K R I N G S - D A H M E N 
• 
• 
• 
• 
• 

ES SPIELT DIE KAPELLE » W E I S S E TAUBE« 

Anfang 7 Uhr Es ladet freundlichst ein der Wirt 
- • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 4 

Kirmes in Braunlauf! 
Sonntag, den 16. Juni 1957 Montag, den 17. Jun i 1957 

Nachkirmes 
D O N N E R S T A G , den 20. Jun i 

im Saale Michaelis 

Es ladet freundlichst ein der W i r t 

Kirmes in Espeler! 
A m Sonntag, den 16. u n d Montag, den 17. Jun i 

i m renovierten Saale L E N T Z E N - C L O O S 

Freundliche Einladung an alle 
Die Kapelle u n d der W i r t 

Achtung I Vergrößert! 

'H^Üsü P o l s t e r m ö b e l , 
G a r d i n e n , Übergardinen, u . K i n d e r w a g e n 
T O R C K n u r eine Adresse 

Walter Scholien, Si.Viih 
tfauptstr. 77 Tel. 171 Mühlenbachs t r . 18 

UNSERE P A R O L E : 

Grösste Auswahl der Gegend • B e s t e Q u a l i t ä t i für w e n i g G e l d 

t ieferung (rei Haus Kinderreiche Rabatt Zahlungserleichterung Mairatzen aus eigener Werkstatt (mit reiner Wolle) 

KIRMES in HEPPENBACH 
SONNTAG, den 16. J U N I 
MONTAG, den 17. J U N I 
DIENSTAG, den 18. J U N I 

Große Kirmesbälle 
) mitderbeliebtenKapelle 

( I B E N N O I 
L Freundliche Einladung an alle. 

S 

! 
S 
S 
! 

Kirmes in Dürler! 

Am Sonntag, den 16. Jun i 1957 B a l l 
IM S A A L E FELTEN 

Freundliche Einladung an alle 

Auf zur Kirmes 
nach Steinebrück 
Sonntag, den 16. Juni , Montag, den 17. 
Juni sowie Donnerstag, 20 Jun i 1957 

N a c h k i r m e s 

@f t@§§ fß B A U 
im renovierten S A A L E F O R T 

Anfang 19 Uhr Es ladet freundl. ein 
Die Kapelle » F R O H S I N N « u n d der W i r t 

Kirmes i n M A L D I N G E N 

A N D E N M E S T A G E N 3 K I R 

Großer BALL 
I M S A A L E G E N N E N 

Herzliche Einladung an alle 
Die Kapelle »RUCK-ZUCK« u n d der W i r t 

Kirmes in Neidingen 
Sonntag, den 16 Juni u n d Montag den 17. Juni 

• A U im Saale Jodocy 
Anfang 19. - Uhr Freundl. Einladung an alle 

S T A A T L I C H E M I T T E L S C H U L E 
mit griechisch-lateinischer Abteilung (für Knaben und Mädchen) 

S A N K T Y I T H - T E L . 9 
A. Vorbereitungsabteilung: 1. VolksschuljahT, 2. Volksschuljahr, 3. Volks­
schuljahr, 4. Volksschuljahr, 5. Volksschuljahr, 6. Volksschuljahr. Deutsche 
Abteilung, französische Abteilung. (Knaben und Mädchen). 
B. Griechisch-Lateinische Abteilung: 6.,5., 4. der griechisch-lateinischen Abtei ­
lung eines A t h e n ä u m s (Knaben und Mädchen) . 
C . Allgemeine Mittelschulabteilung: 6., 5., 4. der modernen Abtei lung eines 
A t h e n ä u m s (Knaben und Mädchen) . 
D. Haushaltsabteilung: Allgemeine Kurse, Zuschneidekurse, Haushaltungs-
kurse, Bügeln, Flicken, Stopfen usw. für Mädchen. 

STAATLICHE ABENDKURSE für Knaben und Mädchen 
im Gebäude der Staatlichen Mittelschule, Lnxemburgerstraße, St.Vith 
1. Näh- und Zuschneidekurse für Damen und Mädchen, 2 oder 3 Abendkurse 
in der Woche. Diplom nach 4 Jahren. 
2. Fächer für allgemeine Bildung (Fortbildungsschule), technische Fächer (Be­
rufsschule), Handelsfächer : Deutsch, Französisch, Englisch,Mathematik,Erd-
kunde, Buchhaltung, Handelskorrespondenz, Rechnen, Maschinenschreiben 
usw. Diplom nach 3 Jahren (Knaben u. Mädchen) . 
Eine Ausstellung findet statt am Samstag, dem 22. Juni und amSonntag, dem 
23. Juni von 9 bis 20 Uhr i m Gebäude der Staatlichen Mittelschule (AdT. wie 
oben). Al le sind herzlichst zu dieser Ausstellung eingeladen. Freier Eintr i t t . 
Einschreibung und weitere Auskünfte 
1. Vom 15. bis zum 1. September: einfache Postkarte an die Direkt ion der 
Staatlichen Mittelschule mi t griechisch-lateinischer Abtei lung für Knaben und 
Mädchen, Luxemburgers t raße St.Vith. 
2. Vom 15. bis zum 30. Juni und vom 26. August bis zum 1. September täg­
lich ausgenommen am Sonntag, an der Schuldirektion (Adresse wie oben). 
Schulbeginn 1957 - 1958 in allen Klasssen und in allen Abteilungen am Mon­
tag, dem 2. September 1956. 

ACHTUNG ! ACHTUNG ! 
Großer R e k l a m e - V e r k a u f 

Waren bester Qualität zu äußerst niedrigen Preisen!! 

Damen-Hemden, 4 Stück 100, - Fr. Hosen mi t Träger 110,- Fr. 
Damen-Hosen, 5 Stück 100,- Fr. Kinderhosen, 9 Stück 100, - Fr. 
Damenhosen i n Seide, 5 St. 100,- Fr. Kinderhemden, 6 Stück 9 0 , - Fr. 
D ameu-Unter rö cke 45 , - Fr. Pyjamas 8 0 , - Fr. 
Daunen-Nachthemde ab 6 0 , - Fr. Schürzen 4 0 , - Fr. 
Morgenröcke 220,- Fr. Wiegengarnituren ' 55 , - FT. 
Blusen ab , 6 0 , - Fr. Für den Haushalt: 
Taschentücher, 6 Stück 1 5 , - Fr. Stoffe für Kleider, 4 m 100,- Fr.' 
Schwarze Mantelschürzen Popelin, 6 m 100,- Fr. 

in Seide — Sabin 130,- Fr. Biber, 7 m 100,- Fr. 
Herrenunterhosen 25 , - Fr. Küchentücher, 12 Stück 100,- Fr. 
Unterhemden 25 , - Fr. Frot tetücher , 6 Stück 80 , - Fr. 
Lange Unterhosen 55 , - Fr. Waschhandschuhe, 10 Stück 25 , - Fr. 
Herrensocken 25 , - Fr. Kissenbezüge ab 22,50 Fr. 
Starke Arbeitshemden 7 0 , - Fr. Bettücher das Paar ab 160,- Fr. 
Hemden in Popeline, u n i 85 , - Fr. Bettdrell 4 0 - Fr. 
Hemden gestreift mi t Wolldecken, großes Format 295,— Fr. 

doppelte Manschetten 125,- Fr. Steppdecken 390,- Fr. 
Sporthemden, 2 Stück 110,- Fr. 
Arbeitsjacken extra stark 9 0 , - Fr. Ueberzeugen Sie sich selbst von der 
Arbeitsbosen extra stark 9 0 - Fr. Güte der Ware und den niedrigen 
Staubmän te l 155,- Fr. Preisen durch einen Besuch im 

Kaulhaus M* PfTER$-CL0$E Amel 83 

CORSO 
St.Vith - Te l . 85 

Samstag Sonntag Montag 
8.30 Uhr 4.15 u. 8.30 8.30 Uhr 

Das Geheimnis von Mayerl ing 
Noch einmal steigt der Glanz u n d die Pracht des 

Habsburgischen Kaiserreiches auf. 

Kronprinz Rudolfs letzte Liebe 
Eine Liebesgeschichte i m Schatten politischer 

Verwi r rung 
Einer der g r ö ß t e n Farbfilme, den Sie nicht ver­
s ä u m e n d ü r f e n ! Es spielen: Rudolf Prack, W i n ­
nie Markus, Christiane Hörbiger Wessely, At t i ­

la Hörbiger , L i l Dagover u n d Brich Frey. 
In deutscher Sprache - Jugendl. nicht zugel. 

Sous-titres frança i s 

Dienstag 8.30 Uhr 
W i r zeigen nochmals den herrl ichen Fi lm! 

Du bist die Welt für mich 
mit Richard Tauber 

I n deutscher Sprache - Jugendl. zugel. 
Sous-titres f rança i s 

• 

! Kirmes in Aldrinqen : 
Sonntag, den 16. Jun i 1957 
M o n t a g , den 17. Jun i „ 
u n d Dienstag, den 18. Jun i 

S S E 

(P/^ILIL im Saale Aachen | 

ES SPIELT D I E K ' A P E L L E » P I C K - A S S « • • • 

mmm m mmm 
Sonntag, den 16. Juni - Dienstag, den 18. Jun i 

Grosser B A L L im Saale HAEP 

Es spielt die Kapelle WAIMES-MUSETTE 

Anfang 19 Uhr 
Alle s ind freundlichst eingeladen 

Occas ionen 
Traktoren aller Marken, von 12 bis 40 PS 
Preis ab 14.000 fr. we iche in unserer Werk­
statt nachgesehen werden, w o auch sämt ­
l iche Reparaturen erfolgen k ö n n e n von 
1956- 55-54 usw. 

Auto-Jepp, verschiedene 

Motorräder , 100 bis 350 ccm. 

Mistspreiter, i n gutem Zustande 

Mistlader, fahrbar u n d s ta t ionär 

M ä h d r e s c h e r , » M a c C o r m i k « 

Lohndrescher 150 bis 300Sack, welche w i r 
auch leihweise ausgeben 

Dresch' u. M ä h m a s c h i n e n , Heuwender 
Heu- und Schwaderechen, Feldbinder, 
H e u g e b l ä s e , Elektrische Motoren usw. 

Alle Maschinen sind i n tadellosem Z u ­
stand u n d preiswert, sich wenden a n : 

k P. P B A O U E T 
M A C H I N E S A G R I C O L E S 

Tel. 91 TROIS-VIERGES 

Ständig auf Lager 

Ferkel,Läu!er& Faselschweine 
der luxemb. u . yorkshireschen Edelrasse 
z u den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGROS / Bütlingen / Tel. 42 



mit Eicher - Motor 

erster luftgekühlter Traktor 
Sparsam, p r e i s w e r t und z u v e r l ä s s i g 

11 PS., 15 PS., 19 PS., 22 PS., 25 PS. 
30 PS, 35 PS., 40 PS., 60 PS. 

Seit vielen Jahren erprobt und bestens bewährt. 
Lassen Sie sich beraten durch G A R A G E 

Nile. C L O S E , Amel Tel. 33 

ung! 

W E B F A H R T M i l ? 

22-6 Kirmessonntag: 
VIANDEN-CLERVAUX 
Abfahrt 13.00 Uhr Preis 70.— Fr. 

23.6 Kirmesmontag: 
Zur Gartenbau-Ausstellung nach KÖLN 
Abfahrt 6.00 Uhr Preis 140.— Fr. 

Ende Juli : Fahr! nach Lourdes über 
Lisieux. 

Anfang Jul i : Pilgerfahrten nach HE IMBACH, 
BANNEUX und KEVELAER. 

Autobusbetrieb: Herrn. R0HS 
Telefon 127 S T . V I T H 

ATTENTION ! ATTENTION ! 
A la Population de Waimes 

et des Environs 
La grande salle de vente de la Paix de Verviers dont vous 
connaissez la grande amabilité ainsi que la grande confi­
ance toujours obtenue de sa nombreuse clientèle, vous 
informe qu'elle procédera 

Les Samedi 22 , Dimanche 23 & Lundi 24 Juin 
à partir de 9 h., en la Salle de M. BASTJN, 
rue de la Gare, Waimes, à une formidable 

E x p o s i t i o n e t V e n t e 
de très beaux mobiliers et bibelots 

provenant de deux villas et vendus pour cause de départ 
à l'étranger : comprenant plusieurs chambres à coucher. 
Salles à manger, Cuisine. Salon, Studio, Bibliothèque, Bu­
reau. Secrétaire, Garde robe,Lingère, Bahut.Buffets. Dres­
soir, Armoire de coirt. Commode, Lavabo. Table rie nuit. 
Porte-manteau de vestibule, Divan transformable. Fau­
teuils clubs et autres. Tables de salle à manger et de Cui­
sine, Chaises en tous genres etc, etc.. Bibelots de toute 
espèce, soit plus de 300 lots qui seront exposés et vendus 
sans frais et dont le détail serait trop long. 

Ne manquez pas de faire visite, vous n'y perdrez pas 
votre temps, même en vous déplaçant de loin. Qu'on se le 
dise. Toutes ces marchandises sont impeccables et a des 
prix très avantageux. Venez le constater par vous-même. 

Emrée libre. 

Le Directeur-Propriétaire: M. KEUTIENS-REUCHAMPS 
Chaussée de Heusy, 224, Verviers - R.C.V. 115.84 Tél. 176.75 

D ie neuesten in MO-M O D E L L E 

. « . < W O L L M A T R A T Z E N 
finden Sie stets zu den günstigsten Preisen und 
Zahlungserleichterungen. 

e$m /f('öbelkaus /IfLessenck, fluMe/ 
lÖeblon (Reulanb St iieferung $rei 

Laufend 
preiswerte Gelegenheitskäufe 

in TRAKTOREN auf Lager. 

Ferner zwei erstklassige Arbeitspferde 
zu verkaufen. 

Â P C H F T l ü l ® M A S 
T r a k t o r e n h a n d l u n g 

Tel 264 - Neundorf erstrasse - S T . V I T H 

A c h t u n g ! ! M 0 § I I L 

Ehe Sie Ihren Möbelkauf tätigen möchten wir 
Sie zu einem Besuch unserer Lagerräume ein-

. laden. 

^enn in dieser Auswahl von 35 - 40 Zimmer­
ei Dichtungen wird bestimmt das passende für 
Si • dabei sein. 

Konkurrenzlose Preise I 

überzeugen Sie sich selbst im MÖBELHAUS 

Willy Warny-Sooden ST.VITH 
AMELER-S1 RASSE, 13 - Telefon 250 

Lieferung irei Haus - Zahlungserleichterung 
Rabatt für Kinderreiche. 

Kgl. Musikverein St.Vith 
Anläßlich des großen Jubeliestes des Ver 
eins am 4.8.1957 ist der Bierausschank so­
wie Bisverkauf auf der Festwiese Stadt. 
Sportplatz zu veraeben. Interessenten 
wollen sich bis spätestens 22 Juni zwecks 
Bekanntgabe der Bedingungen an den Prä 
sidenten des Vereins, Herrn Peter Maraite, 
Luxemburgerstraße in St Vith wenden. 

HABE AUF LAGER, 
Unkrau tve i t i l gungsmi t t e l a l l e t Art 

Insektenvertilgungsmittel & Spritzgeräte 
Wiederverkäufer RABATT. 

N . M A R A I T E - C O R M A N 
Viehmqrkt S T . V I T H Tel. 63 u. 290 

Modische Sommerblusen 
Hudson Damenstrümpfe 

Esslinger Wolle 
Große Auswahl! Sehr preiswert! 

A. SCHONS, Hauptstraße, S t . V i t h 

Daselbst V e r t r e t u n g für O RI O N - Srrickapparate 

Amtsstube des Ur. jur Robert GRIMAR, Notai in St.Vith 
Wiesen baohstraße. 9 

F r e i w i l l i g e r 

Ö f f e n t l i c h e r V e r k a u f 

Am Freitag, dem 21. Juni 1957 
nachmittags 14 Uhr, 

in der Wirtschaft Nikolaus RAUSCH EN in Neundorf, wiid 
der unterzeichnete Notar auf Anstehen der Fheieute Joh. 
D ER AI D KUX- GR1TTBN aus Neundorf, zur Versteigerung 
folgender Immobilien schreiten: 

GEMARKUNG CRUMBACH 
Flur 12 Nr. 1071/255, Weisstein, Hofraum, ein Ar sieben­

undzwanzig centiar, 
Flur 12 Nr. 1072/255, daselbst, Weide, Sechsundsechzig Ar 

einundvierzig centiar,-
GEMARKUNG ST.VITH 

Flur 5 Nr. 341/182, am Neundorferweg, Acker, Achtund-
dreissig Ar vierundfünfzig centiar. 

Besitzantritt: Sofort. 
Auskunft erteilt die Amtsstube des unterzeichneten No­

tars. R. GRIMAR. 

Radio-Fernsehen 

Offizielle Grundig - Vertretung 
Fachgeschäft 

Bert Schütz, St.Vith 
Ausführung sämtl Elektroai bei 
ten Telefon Nr. 81 

Sachs, Vespa 
N.S.U., Jawa 

GARAGE 

H . H Ü W E L S 
MALMEDYER STRASSE 

ST.VITH 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • 

I n - und A u s l a n d 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebrück 
T E L E F O N S T V I T H 2 68 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • 

H e r z l i c 

w i l l k o m m e n ! 

Gerne beraten wir Sie über alle 
Vorteile von Linoleum: Ein idealer 
Bodenbelag, eine sozusagen un­
begrenzte Verwendungsmöglich­
keit, die.Sie begeistern wird. 
Unsere Sammlung umfasst über 
hundert wunderbare Töne und 
Zeichnungen. 

der moderne Bodenbela 

W a l t e r D E L L 
St. Vi th Telefon Nr. 84 

Bahnhof straße 8 

I 

• 
! A n t o n L E N Z ! 
% Hauptstraße, ST.VITH X 

9 - 1 4 - 1 8 Karat 
in allen Preislagen 

UHREN -- SCHMUCK 
OPTIK 

t 

Selbständiger 
Buchhalter 

Guter 
Dieseischiosser 

Guter, fachkundiger 
Reisender 

in Landmaschinen ge­
sucht. Sich wenden an 

J . P . B r a q u e t 
Machines Agn coles 

Tel. 91 TROIS-VIERGES 

Achtung I Achtung I 
Nutzen Sie die Gelegenheit 
von Pfingsten-bis Kirmes 

7 o R a b e t 
gegen Eintausch diesei Anzeige auf sämtliche 
Schuhartikel, auch auf den viel beliebten, un 
übertrefflichen » B e r o l i n a « - M a r k e n s c h u h 

A . H e i n e n Deidenberg 

^jf-ür B o r n 

D e i d e n b e r g 

M o n t e n a u 

Am Sonntag, dem 16. Juni 1957 um 20 30 Uhr im 
Saale Hotfmann in Born wird der bereits be­
rühmte Dr M. BELLEFLAMME eine grosse 

Zauberkünstlervorstellung 
geben. Staunen hervorgerufen durch seine Fin­
gerfertigkeit. 
Lachkrämpfe hervorgerufen durch seine Tours 
und magischen Künste. 
Alle Anwesenden werden einen unvergessli-
chen Abend erleben und nach den gegebenen 
Erläuterungen selbst Zaubern k ö n n e n . . . . 
Diese Vorstellung ist nicht zu verpassen und 
alle Personen welche etwas Hochwertiges se­
hen wollen, müssen sich unbedingt in BORN 
einfinden. 
Kasse 20 Uhr Eintritt: 20 Frs.. 

Dringend 
Suche Köchin, junges Mäd­
chen welches überall mit 
anfassen kann für Pension 
in den Ardennen.^chreiben 
Mme Quotlin, Marcour. Tel 
4?y 12 Renrieux 

Guterhaltener Gas oder 
kombinierter 

Herd 
zu kaufen gesucht. Adres 
sen mit Preisangaben abzu­
geben an die Geschäftsst 

Ehrlicherund fleißiger 

Lehrjunge 
gesucht. Garage HansHü-
weis, St.Vith Malmedyer-
stratte Tel 2-1H 

W o h n u n a 
in St vnh an stille Familie 
zu vermieten Adressen un 
ter 1001 befördert die Ge­
schäftsstelle 
Wegen Anschaffung eines 
Personenwagens 

M o t o r r a d 
SACHS 150 cc in neuwerti 
gern Zustand zu verkaufen 
Weynands, Hindet hausen. 
Wegen Anschaffung eines 
Iraktors gutes 

A r b e i t s p f e r d 
zu verkaufen Herresbach^ 

13 Monate alter 
S t i e r 

zu verkaufen. Hindei hau 
sen Ni 1H. 

Guiei nn tener 

K ü c h e n h e r d ' 
weil überzählig zu verkau­
fen. Auskunft Geschäftsst. 

G r a s m ä h e r 
„Bautz" in sehr gutem Zu 
stand billig abzugeben. Mi­
chel Thurmes. Ätzerath 15 
Tel St. Vith Nr 23 

Dr. med. 
J. Huppertz 

S T . V I T H 

Zurück 

Sprechstunden : 
von9 — 12Uhr 

von!8 — 19Uhr 
aufeer Samstags 

nachmittags 

Ein guter Wach- und 

Ziehhund 
zu verkaufen. Orombach, 
Haus Nr. 5. 

Neuerbautes 

Haus 
mit 4 Zimmer und Garten 
zu vermieten. Wässerlei­
tung und Elektrisch vor­
handen Auskunft bei 
Schmitz Wirtzfeld, Espelet 
Nr. 44. 

Einjähriger, deckfähiger 

S t i e r 
T.b-frei zu verkaufen. 
Ciombach. Bahnhof 1. 

Kiäfti»et 

lehrjunge 
gesucht Garaae Olohse, 
St Vith 

Gelegenheitskauf 

K a f f e e m ü h l e 

G e s c h ä f t s w a a g e 
weil überzahlte pieisweri 
zu verkanten Maimedyer-
str PH St vith 

Rotbunte 
K ä l b i n 

Tb frei für Juni tragendzii 
verkaufen. Joh. Hilgets 
Ga'hniispn 

7 Wochen alte 

F e r k e l 
zu verkaufen AmelersU» 
ßeNr. b9,St Vith. 

4ütJ0-'S000 

Kohlrahiplianzen 
zu vei kaufen Willy Lan* 
bertz. Neulingen, 

Einige Tausend 

Markstamm-
kohlpflanzen 

zu verkaufen Michel Koop 
Maldineen 

Pferd 
zu verkaufen. Neundorf. 
•Nr. 43 

1b Morgen 

Grasaufwuchs 
zu verkaufen Wwe. Job-
Manderfeid. St. Vith. Pfö­
rn er berg 9 

Kaute »iindei 'inafi 
T i e r e 

zu den höchsten t-i eisen 
mit und ohne Garant 
Richard Schreibet Arr? 
Telefon Nr 67 


